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Heute wird Nr. 35 des Beiblattes der 
2) Communalbericht aus Oberſchleſien. 


Inland. 
Landtags⸗Angelegenheiten. 
Sipung des vereinigten Landtages 
am 29. April, 

Vereinigte Kurien. 

Die Sitzung beginnt um 10 ½ Uhr unter dem 

Vorſitz des Marſchalls Fürſten zu Solms. 
as Protokoll der vorigen Sitzung wird vetleſen 
und genehmigt, 

Der Marſchall: Ich habe zuvörderſt der Ver⸗ 
ſammiung mitzutheilen, daß der königliche Kommiſſar, 
Herr Staats. Miniſter von Bodelſchwingh, augenblicklich 
verhindert iſt, der Verſammlung beizuwohnen, und daß 
nach Allerhöchſter Beſtimmung ſtatt ſeiner der Herr Fi⸗ 
nanz⸗Miniſter von Düesberg dieſe Stelle in der heuti⸗ 
gen Sitzung einnehmen wird. 

Weitere Mittheilungen, die ich der Verſammlung zu 
machen habe, beziehen ſich auf eingegangene Anträge. 
Unter ihnen iſt zuvörderſt ein Antrag des Abgeordneten 
Ritter, betreffend die Aufhebung der Mahl⸗ u. Schlacht⸗ 
Steuer auf Roggen und Schweinefleiſch. (Geht an 
die Abtheilung für die königliche Propoſition, die Auf⸗ 
hebung der Mahl: und Schlacht⸗Steuer betreffend, zur 
Berichterſtattung.) 

Desgleichen deſſelb en Abgeordneten, betreffend den 

au einer Eiſenbahn von Poſen nach Breslau auf 
Staatskoſten. (Der Antrag geht an die Abtheilung, 
mache beauftragt iſt mit der Berichterſtattung über die 
kopoſitſon, die Vollendung des Eiſenbahn-Netzes in 
veußen betreffend.) 
bitt einer ein Antrag des Abgeordneten Hanſem ann, 
a effend den Bau der preußiſchen Oſtbahn durch die 
Ab em Staatsſchatze befindlichen Gelder. (An dieſelbe 
thellung zur Berichterſtattung.) 
nh, Desgleichen deſſelben Abgeordneten, betreffend die 
Baus Feſtſetzung der Staats⸗Garantie für die Renten: 
po ken. (An die Abtheilung für die königliche Pro⸗ 
fition, die Errichtung von Renten⸗Banken betreffend, 
erichterſtattung.) 
ſend erner des Abgeordneten von Zychlinskl, betref⸗ 
% die Richtung der priußiſchen Dftbahn. (An die 
Heilung für die Vollendung bes Eiſenbahnnetzes.) 
nd endlich ein Antrag des Abgeordneten Hanſe⸗ 
an, betreffend die ftändifhe Zuſtimmung zu den 
G her ertheilten und künftig noch zu ertheilenden Staats⸗ 
zur entien für Eiſenbahnen. (An dieſelbe Abtheilung 
erſchterſtattung.) . 
f Wir kommen jest zur Berichterſtattung und Be; 
gp dung der königlichen Propoſition, die Ectichtung von 
a nzialHülfskaſſen betreffend. Ich bitte den Aboge⸗ 
, 792 ſe mann, dieſen Bericht 3 erftatten, 
into, Jerent Abgeordn. Hanſemann: Ich muß um 
dale, Nachsicht bitten, da ich heifer bin. 
Mi Bien welcher die betreffende könſgl. Propoſition“) 
Bericht 9 dugewieſen worden iſt, hat folgenden 
in Berathung über den Gegenſtand ge⸗ 
t ng über 9 9 
tem find, it unter uns * Frage erhoben worden, 
7 Verordnung vom 3. Februar d. J. 
ae die Kurie der drei Stände 
nächſt ebenfalls abge fon ung zu ernennen und dem: 
Es hat ung geſchienen et zu berathen haben würden. 


2 „da geundfärii R 
nnn 


weggegangen werden könne, weil 

a) die königl. Botſchaft den 
zugegangen iſt, und 

b) der Landtags⸗ Marſchall ohne irgend 


) Siehe am Schluß. 


Breslauer Zeitung 
3) Correſpondenz aus 


— Die Ab⸗ 


beiden, vereinigten Kurien 


einen Wider⸗ 


chleſiſche Ehronik. 
„Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. 
Breslau, Reichenbach, 


ſpruch von Seiten der Stände und des königl. 
Landtags⸗Kommiſſars die unterzeichnete, aus Mit: 
gliedern jeder Kurſe beſtehende Abtheilung er⸗ 
nannt hat. 0 

Wir nehmen daher an, daß der vorliegende Gegen⸗ 
ſtand auch in den weiteren Stadien der Berathuug von 
den beiden vereinigten Kurien behandelt werden dürfe, 
infofeen hiergegen nicht ein Widerſpruch der Regierung 
oder einer der beiden Kurlen erhoben wird. 

Die Wirkſamkeſt der weſtfäliſchen Provlnzial⸗Hülfs⸗ 
Kaſſe und des im Regierungsbezirk Aachen beſtehenden 
Prämien- Sparkaffen- Inftituts haben ſich bisher ſo ſe⸗ 
gensreich erwieſen, daß wir einſtimmig die Anſicht aus⸗ 
ſprechen: 

Es ſei Sr. Majeſtät dem Könige der lebhafteſte 

Dank für die Verleihung eines Fonds von 2,500,000 

Rthlr. für Errichtung von Provinzial⸗Hülfskaſſen 

zu den in der miniſteriellen Denkſchrift angeführ⸗ 

ten Zwecken ehrfurchtsvoll darzubringen. 

Da die Vertheilung dieſes Fonds auf die acht Pro⸗ 


vlnzen der Monarchie nach dem ungefähren Verhältniß 
der Bevölkerung des Flächeninhalts und des direkten 
Steueraufkommens abgerundet iſt und ein zweckmäßige⸗ 
rer Maßſtab der Vertheilung auch uns nicht erkennbar 
iſt, ſo ſind wir der Meinung: 


Daß die in der miniſterlellen Denkſchrift bezeſch⸗ 
nete, von Sr. Majeſtät dem Könige genehmigte 
Vertheilung des Fonds ebenfalls dankbar anzuer⸗ 
kennen iſt. 

Die Verwendung des Fonds in jeder Provinz, fo 
wie das hierüber und über die Verwaltung feſtzuſetzende 
Statut betreffend, läßt ſich nicht verkennen, daß die eis 
genthümlichen Verſchiedenhelten der ſozialen Verhältniſſe 
auch weſentliche Verſchiedenheiten in den Beſtimmungen 
darüber wünſchenswerth machen dürften, in welchem 
Maße der Fond zu einem oder dem anderen feiner ver: 
ſchiedenen Zwecke mehr oder weniger zu verwenden und 
wie hlernach die Verwaltung einzurichten ſel. Nach un: 
ſerer Anſicht iſt es daher angemeffen: 

„Die Beſtimmungen über ſpezielle Verwendung des 
Fonds und über die dafür einzurichtende Verwal⸗ 
tung der vorgängigen Berathung eines zu erwäh⸗ 
lenden, mit dem Miniſter des Innern verhandeln: 
den Ausſchuſſes zu überlaſſen (fo wie ſolches in 
der allerhöchſten Botſchaft anheimgegeben iſt), da⸗ 
mit auf dieſe Weſſe die desfalls an die Provin: 
zlalſtände zu richtenden näheren Propofitionen vor⸗ 
bereitet werden mögen. 

Da der Zweck des Zuſammentritts dieſes Ausſchuſ⸗ 
ſes nicht weiter als auf eine ſolche Vorberichtung ge: 
richtet ſein kann, indem derſelbe ſchwerlich eine den An⸗ 
fihten der Provinzialſtaͤnde vorgreifende beſtimmte An⸗ 
ſicht abzugeben ſich veranlaßt fehen dürfte, fo ſind wir 
der Meinung, daß er nicht zu zahlreich ſein möge. Wit 
ſchlagen daher vor: BE ' 

Daß dieſer Ausſchuß aus 32 Mitgliedern zu be⸗ 

ſtehen habe, zuſammengeſetzt aus 8 von der Her⸗ 
ren⸗Kurie zu wählenden, den verſchiedenen Provin⸗ 
zen angehörigen Mitgliedern und 24 Mitgliedern 
der drei Stände, dergeſtalt, daß jeder Stand einer 
Provinz Ein Mitglied erwähle. 
Fürſt von Carolath⸗Beuthen. 
Herzog zu Ratibor. Hanſemann (Referent). 
Flemming. Stöpel. Diergardt. v. Zakrzewskl. 
Cleemann. von Bodelſchwingh. 
Grun au. von Arnim. von Dycke. 
Vollandt. Dorenberg. Meier. 
Graf von Korff⸗Schmiſing. Kuß. 

Dieſem Berichte, meine Herren, habe ich ſehr we⸗ 

nig hinzuzuſczen. Die Angelegenheit, wie fie Seitens 


Dolz. 
Schäfer. 


findet? 


von Durant. 


Inhalt: 1) In Angelegenheiten det Mahl: und Schlachtſteuer. 
aus dem Pleſſer Kreife, Nikola, Pitſchen, Namslau. 


4) Feuilleton, 


der Regierung vorliegt, iſt für uns, 
außerordentlich einfach. Des Königs 
Erwägung der großen Nützlichkeit der Beförderung des 
Sparens der unteren Volksklaſſen und der Beförderung 
von Amellorationen, einen Fond von 2½ Millionen 
zu bewilligen geruht. Die erſte Frage, die ſich darbie⸗ 
tet, iſt alſo die, welche die Abtheilung gemacht hat: „Es 
ſei Sr. Majeftät dem Könige der lebhafteſte Dane für 
die Verleihung eines Fonds von 2,500,000 Rthlr. 
für Errichtung von Provinzlal⸗Hülfs⸗Kaſſen zu den in 
der miniſterlellen Denkſchrift angeführten Zwecken aus⸗ 
zuſprechen.“ 

Landtags⸗Marſchall: Ich eröffne die Bera⸗ 
thung. Zuerſt hat das Wort der Graf von Itzenplltz. 

Graf von Itzenplitz: Ich will es mir geſtatten, 
zu dem Berichte der Abtheilung einen Zuſatz zu bean⸗ 
tragen, von welchem ich glaube, daß er keiner Provinz 
Nachtheil bringt, der Provinz Weſtpreußen aber von we⸗ 
ſentlichem Nutzen fein kann und welcher, wenn er ſich 
auch zunächſt auf die Provinz Weſtfalen bezieht, zur 
Sprache kommen muß, wenn er Folge haben ſoll. Es 
iſt den Herren bekannt, daß bereits in Weſtfalen eine 
Hülfskaſſe beſteht und auch ein Reglement, welches fefte 
Grundſaͤtze hat, wonach der weſtfäliſche 
verwendet worden iſt. Ich beantrage, da hier Umftände 
obwalten, welche in keiner anderen Provinz beſtehen, daß 
es geſtattet werden möge, daß die Summe, die für 
Weſtfalen beſtimmt iſt, dieſer Provinz ſogleich überwiefen 
werde und daß die ſchon beſtehende Verwaltung autoris 
ſirt und reſpektive verpflichtet werden möge, dleſe 
Sum me vorläufig zu verwalten, bis auf weitere Beſtim⸗ 
mung, und zwar nach Analogie des Reglements, was 
bereits beſteht. Ich möchte zunächſt den Heern Land⸗ 
tags⸗Marſchall erſuchen, die Verſammlung zu fragen, 
ob biefer Antrag Unterſtützung findet. - 

Landtags⸗Marſchall: Ich frage 
luug, ob dieſer Antrag die erforderliche 


Majeſtaͤt hat, in 


dle Verſamm⸗ 
Unterſtützung 


(Geſchieht ausreichend.) 

Graf von Izenplitz: Ich 
zu bevorworten, daß dieſer mein Antrag keinesweges da⸗ 
hin geht, daß nun die Provinz Weſtfalen an der Wahl 
der Kommiſſion nicht mehr Antheil nehmen ſoll oder an 
den weiteren Ecörterungen über das Reglement, fondern 
ich bin der Meinung, daß dieſes rückſichtlich der Pro⸗ 
dinz Weſtfalen eben fo geſchehe, wie del den übrigen 
Provinzen, und daß dieſe Berückſichtigung nur eine vor: 
übergehende ſein ſoll. Ich habe noch einen Nachtrag 
dazu zu machen. Es wird allerdings, bevor mein An⸗ 
trag Folge haben kann, namentlich der Krone gegenüber, 
nothwendig fein, daß die Provinz Weſtfalen eine Erklä⸗ 
rung darüber abgebe, daß ſie in Bezug auf denjenigen 
Theil der Zinſen, der nach dem vorgelegten Geſetzent⸗ 
wurf den Sparkaſſen zu Gute kommen foll — d. h. 
nicht von den deſtehenden, ſendern von der jetzt zu über⸗ 
weiſenden Summe — bereit ſel, in Bezug auf die 
Sparkaſſen diejenigen Verpflichtungen zu erfüllen, die 
proponirt ſind. In biefer Vorausſetzung möchte ich 
mich der Hoffnung hingeben, daß ſeitens der Krone, 
meinem Antrage nichts entgegenſtehen wird. 
Staatsminister von Düesder g: In Weſtfalen be⸗ 
ſteht, wie erwähnt, eine förmlich organificte Hülfstaſſe, 
die auf der bisherigen Grundlage fortbeſtehen, jedoch 
darin eine Erweiterung erhalten ſoll, daß fie zugleich dle 
Verpflichtung übernimmt, die Beſtände der einzelnen 
Sparkaſſen, fo weit ſie nicht von den einzelnen Ver⸗ 
waltungen dleſer Kaſſen zinsbar untergebracht werden 
können, zu übernehmen und zu verzinſen. Dies iſt ein 
weſentlicher Punkt, an den ſich die Propoſition und 
das Allerhöchſte Gnadengeſchenk knüpft. Es muß alfo 


erlaube mir nur noch 


wie mir ſcheint, 


Provinzialfond 


Sn 


* 


ehe die Auszahlung der Rate von 220,000 Rthl. er: 
folgen kann, ein bindender Beſchluß des weſtfäliſchen 
Landtags vorhanden ſein, wodurch die Verpflichtung 
ünernommen wird, auch in dieſem Punkte die Bedin⸗ 
gung der Propoſition zu erfüllen. Wenn ein ſolcher 
bindender Beſchluß des Provinzlal⸗Landtages vorhanden 
iſt, alsdann, glaube ich, wird ſeitens des Miniſteriums 
bei Sr. Majeſtät befürwortet werden, daß mit der Maß⸗ 
regel vorgegangen werden könne. Es kommt daher zu⸗ 
nächſt darauf an, daß ein ſelcher Beſchluß zu Stande 


komme, erſt hiernächſt kann elne weitere Erörterung über 


dieſen Gegenſtand eintreten. 


Referent Abgeordn. Hanſemann: Das, was der 
köniel che Kommiſſar eben bemerkt hat, überhebt mich, 


Vieles hinzuzuſetzen; ich wollte nur noch bemerken, daß, 


um einen ſolchen bindenden Beſchluß ſeitens der Pro⸗ 


vinziaiſtände herbeizuführen, dies nicht durch ein Aufſte⸗ 


hen der Mitglieder der Provinz Weſtfalen hler geſche⸗ 


hen kann, ſondern daß dies in einer anderen Form 
auszuführen iſt, daß mithin dieſe Verſammlung hier, 
nach meiner Ueberzeugung wenigſtens, ſich einfach dar: 
auf zu beſchränken hat, ihren Beſchluß in der allgemei⸗ 
nen Faſſung zu nehmen, wie es von Seiten der Ab⸗ 
theilung vorgeſchlagen worden iſt, alsdann iſt es Sache 
der Provinzialftände, die Angelegenheit zum gewünſchten 
Ziele hinzuführen. 

Graf von Galen: Wenn der Abgeorgete aus der 
Provinz Weſtfalen dem Vorſchlage ſeine Beiſtimmung 
ertheilt hat, fo geſchah es nicht, damit die Hülfskaſſen 
in den Beſitz eines größeren Fonds kommen und der⸗ 
ſelbe nach der bisherigen Welſe verwaltet werden könnte. 
Wir ſind nicht der Meinung, daß er verwaltet werden 
ſolle in einer anderen Art als die bisherige Provinzial⸗ 
Kaſſe, aber auch nicht konfundlrt werde. Denn alle 
Verpflichtungen, welche in der Propofition damit ver⸗ 
knüpft find, können wir nicht auf die Provinzial⸗Hülfs⸗ 
kaſſe übernehmen, fondern fie muß fo fortbeſtehen, wie 
ſie beſtanden hat. Ich bitte uns die Berechnung bei⸗ 
zufügen, welche in der Denkſchrift angegeben iſt, nicht 
um elne Debatte hervorzurufen, ſondern uns unſeren 
Kommittenten gegenüber und uns vor uns ſelbſt zu 
rechtfertigen, wenn wir dieſes Votum annehmen. 


Graf von Itzenplitz: Was der letzte Redner ge⸗ 


fagt hat, veranlaßt mich zu der Bemerkung, daß ich 
keinesweges der Anſicht bin, zu beantragen, daß etwas 
in der Verwaltung der beſtehenden weſtfälſſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Hülfskaſſe und in der Beſiimmung des Fonds 
dieſer Kaſſe geändert werden möge. Wenn ich alſo ge⸗ 
ſagt habe, daß es nöthig ſein werde, der Krone gegen⸗ 
üder eine Zuſicherung zu geben, daß rückſichtlich der 
Summe, die jetzt erſt der Provinz aus Staats mitteln 
überwieſen werden ſoll, eine Verpflichtung übernommen 
werden ſoll, welche von dem Staate in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, ſo bezieht ſich dieſes nicht auf die weſt⸗ 
fäliſche Hülfskaſſe, nicht auf deren Verwendung. Ich 
habe dies zur Sprache gebracht, damit die Krone eine 
Anregung erhalte, bei der abgeſonderten Verſammlung 
des Provinzial⸗Landtags dies zur Sprache zu bringen. 
Bisher iſt keine Veranlaſſung darüber ergangen, daß die 
einzelnen Provinzen ſich verſammeln können, weil keine 
Veranlaſſung dageweſen iſt. Hier ſcheint aber eine 
Veranlaſſung vorzuljegen. Ich erlaube mir daher 
den Antrag, die Krone möge Veranlaſſung geben, daß 
die Abgeordneten der Provinz Weſtfalen zufammentre⸗ 
treten und die Erklärung abgeben, die unſere Provin⸗ 
zial-Verfaſſung mit ſich bringt, daß aber, wenn dies 
geſchehen, wenn die Verſammlung einverſtanden iſt, die 
Summe, welche der Provinz Weſtfalen von dem neuen 
Fonds zukommt, derſelben ſogleich überwieſen werde, 
um interimiſtiſch durch die bisherige Verwaltungs = Ber 
hörde übernommen und nach den bisherigen Verwal⸗ 
tungs⸗Grundſätzen verwaltet zu werden. 

Referent Hanſemann: Was der letzte Redner 
wünſcht, wird Alles ſeine Erledigung finden, wenn der 
Ausſchuß ernannt wird, deſſen Ernennung Se. Maje⸗ 
ſtät der König uns anheimgegeben hat. Dann wird 
die Frage vorbereitet werden und die Verſammlung der 
Provinzial ⸗ Stände ſchnell ſtattfinden können. Wenn 
die Sache beeilt wird kann es noch während unſeres 
Beiſammenſeins in Berlin bewerkſtelligt werden. Ich 
wünſche, daß man nicht auf das Detail für jede ein⸗ 
zelne Provinz eingehe, ſondern es der ferneren Beur⸗ 
theilung überlaſſe. 3 

Staats ⸗Mmiſter von Düesberg: Die Frage, 
inwiefern die für die einzelnen Provinzen beſtimmten 
Summen jetzt gleich zur Verwendung kommen können, 
beteiffe nicht das Allgemeine. Was Weſtfalen berrifft, 
ſo iſt die Frage, ob die Summe ſogleich aus zuzahlen 
ſel, eine Provinzial = Angelegenheit, die zwiſchen der 
Krone und den Ständen der Provinz zu erledigen iſt. 
Wenn der Antrag von den Ständen Weſtfalens ges 
macht wird und die Bedingungen der Propoſition er⸗ 
füllt, werdem fo wird in Erwägung gezogen werden, ob 
die Summe ſogleich auszuzahlen fei oder nicht. Die: 
rüber, glaube ich, dedarf es keines Beſchluſſes der Ver: 
ſammlung, ſondern es kommt nur darauf an, ſich da⸗ 
rüber zu erklären, was die Staate regierung als Propo⸗ 
ſition vorgelegt hat. N | 

Der Matſchall: Wenn über den Antrag des 
Grafen von Itenplitz noch Bemerkungen zu machen 
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ſind, ſo wäre es jetzt an der Zelt, weil wir ſonſt darü⸗ 
der hinwegkommen. —— 

Eine Stimme (vom Platz): Ich vermag nicht 
abzuſehen, wie der vereinigte Landtag darüber berathen 
kann. Es kann alſo weder jetzt, noch ſpäter darüber 
abgeſtimmt werden. Se. Durchlaucht ſchienen aber 
jetzt abſtimmen laſſen zu wollen. Dies veranlaßt mich 
zu meiner Bemerkung. 

Der Marſchall: Eine Abſtimmung muß jeden⸗ 
falls erfolgen, weil der Vorſchlag die geſetzliche Unter: 
ſtützung gefunden hat, die nothwendig iſt, um ihn zur 
Abſtimmung zu bringen. Die Abſtimmung wird erfol⸗ 
gen, wenn wir überhaupt zu der Abſtimmung über den 
ganzen Gegenſtand gekommen fein werden, über welchen 
aller Wahrſcheinlichkeit nach mehrere Fragen zu ſtellen 
ſein werden. 

Abgeordn. von Diebitſch: Ehe wir zu der Ver⸗ 
theilung der Fonds übergehen, halte ich mich an das 
Wort „Hülfskaſſen.“ Wann iſt wohl mehr die Zeit 
geweſen, wo das ganze Land der Hülfe bedarf, als in 
dem gegenwärtigen Augenblicke. Können dieſe Fonds, 
welche zu Provinzlalzwecken verwendet werden ſollen, 
im Augenblicke nicht am beſten zur Stillung der Noth 
des ganzen Landes verwendet werden? Wir haben aus 
dem Munde des Herrn Kommiſſar vernommen, daß be⸗ 
reits Maßregeln getroffen worden find, um der allge: 
meinen Noth zu ſteuern. Sie wird größer, ſie wächſt 
mit jedem Augenblicke, je größer aber die Noth, um ſo 
größer müſſen die Mittel ſein, die dazu verwendet wer⸗ 
den können, um fo kräftiger müſſen fie auch dann ein: 
treten. Ich trage daher darauf an, das Gouvernement 
zu bitten, dieſe zwei und eine halbe Milllon Thaler, 
um fie mit Nutzen zu verwenden, im Augenblick zum 
Ankauf von Getreide zu verwenden. Es liegt in dem 
Zwecke derſelben, fie im Moment zum Ankauf von 
Getrelde zu verwenden, und es kann jetzt nichts größer 
und wichtiger ſein, als dieſe Maßregel, um den Zweck 
zu erreichen. a 

Landtags⸗Marſchall: Dies wäre allerdings 
ein Vorſchlag, der ein ganz neuer genannt werden 
müßte, er würde alſo unter dem Begriff des $ 15 g. 
fallen. Dort iſt geſagt, daß ein ſolcher Vorſchlag auf 
dem dort bezeichneten Wege, nämlich ſchriftlich, erſt 
mitgetheilt werden muß, damit er Gegenſtand der Be⸗ 
rathung der Berſammlung werden könne, und da dies 
nicht geſchehen iſt, ſo bin ich kaum in dem Falle, durch 
Abſtimmung zu ermitteln, ob er die geſetzliche Unter: 
ſtützung von 24 Mitgliedern findet, die ihn dann ab⸗ 
ſtimmungsfähig machen würde. Er hat ſie auch nicht 


gefunden, und ich bin deshalb der Meinung, daß wir 


uns wieder zu dem urſprünglichen Gegenſtande der Be⸗ 
rathung wenden. i 

Abgeordn. v. Diebitſch: Es war eine augenblick⸗ 
liche Eingebung meines Gefühls. Die Geſchäftsord⸗ 
nung iſt allerdings früher entworfen worden, als der 
Nothſtand des Landes ſo grell hervortrat, wie jetzt. 

Landtags-⸗Marſchall: Ich will hinzuſetzen, daß 
ich gewiß nicht den ſehr ehrenwerthen Grund verkenne, 
welcher die Worte diktirt hat, die wir ſoeben vernom⸗ 
men haben. 

Staats⸗Miniſter von Düesberg: Der Antrag 
würde eigentlich dahin gehen, die Summe, welche für 
die Hülfskaſſen beſtimmt iſt, die aber zum Theil aus 
nicht gleich realiſirbaren Papieren und anderentheils aus 
Staatspopisren beſteht, zurückzuziehen und zur Abhilfe 
des gegenwärtigen Nothſtandes zu verwenden. Wenn 
die Sache in der Weiſe ſtände, daß es abſolut noth⸗ 
wendig wäre, um dem Nothſtande abzuhelfen, die jetzt 
den Hülfskaſſen zugedachte Summe zu jenem Zwecke 
zu verwenden, ſo würde dieſes von der Staatsregierung 
ſelbſt angeregt worden ſein. So llegt die Sache nicht. 
Was geſchehen kann, um dem Nothſtande abzuhelfen, 
wird geſchehen, und es ſind dazu die kräftigſten Mittel 
angewendet worden, und bedarf es dazu der Zurück⸗ 
ziehung der Wohlthat nicht, welche durch die Ueberwei⸗ 
ſung der Mittel zur Gründung von Hülfsmitteln den 
Provinzen zugewandt werden ſollen. Ich glaube, daß 
nach dieſer Elklräung der Herr Antragſteller wohl von 
ſelbſt ſeinen Antrag zurücknehmen wird. 

Der Marſchall: Es fragt ſich überhaupt, od 
Jemand Über den Gegenſtand, über welchen wir die 
Berichterftattung vernommen haben, elne weitere Be: 
merkung zu machen hat. 

Abgeordn. Camphauſen: Ducchlauchtigſter Herr 
Marſchall. Der Ausſchuß hat in ſeinem Berichte die 
Anſicht ausgeſprochen, daß wir die königl. Botſchaft, 
betreffend die Errichtung der Provinzial⸗Hülfskaſſen, in 
jeder Kurſe eine Abtheilung zu ernennen ſei, und nur 
aus dem Stillſchweigen der Stände und des königl. 
Herrn Kommiſſar hat der Ausſchuß die Zuläfſigkeit er⸗ 
kannt, dieſen Gegenſtand vor der vereinigten Ver⸗ 
ammlung zu behandeln. Ich wünſche nicht, daß 
durch das Stillſchweigen der Verſammlung über dieſe 
Anſicht ein ähnlicher Schluß erfolge. Es handelt ſich 
bei gegenwärtiger Proposition um die Verwendung ei⸗ 
nes Kapitals von zwei und einer halben Million Tha⸗ 
lern, und es könnte, indem dieſe Verwendung entweder 
auf die Echöhung der Steuern oder auf den Abſchluß 


einer Anleihe Einfluß haben könnte, die Behauptung 


aufgeſlellt werden, daß fie zu der Cognition der verei⸗ 


nigten Verſammlung gehöre. Jedenfalls ſcheint ſie mir 


5 dem Augenblicke dahin zu gehören, wo auf 
en 


der ei⸗ 


Seite eine königl. Propoſition, welche die Aufnahme 


einer Anleihe bedingt, und auf der anderen Seite eine 
königl. Botſchaft, welche die Verwendung eines Kapi⸗ 


tals bedingt, vorliegen. Ich würde alfo der Anſicht, 
daß dieſe königl. Botſchaft unrichtig der Verhandlung 
der vereinigten Kurien untergelegt worden ſei, nicht bei⸗ 
treten können. Zur Sache könnte die Vertheilung an⸗ 
geſammelter Steueru — denn ein Kapital, welches im 
Beſitze des Staates ſich befindet, auf welche Weiſe es 
auch entſtanden ſei, ſteut angeſammelte Steuern dar — 
dieſe Steuern, ſage ich, wieder zu anderer Verwendung 
an die Provinzen zu verweiſen, könnte bedenklich 
ſcheinen. Es handelt ſich jedoch in dieſem Falle von 
einer Angelegenheit, wo der Staat die Uebernahme ei⸗ 
ner Verpflichtung nicht abweiſen kann und hinſichtlich 
deren es ziemlich gleich fteht, ob er dieſe Verpflichtung 


in der Geſtalt eines jährlichen Zuſchuſſes oder 
Geſtalt eines Kapital⸗Zuſchuſſes leiſtet. Das Letz 


in der 
tere iſt 


ſelbſt im gegenwärtigen Falle erforderlich, weil der Kre⸗ 
dit, deſſen die Sparkaſſen bedürfen, auch den Rückhalt 


eines erheblichen Kapitals nöthig hat. Es iſt 


in der 


miniſteriellen Denkſchrift üzer dieſen Gegenſtand auf 


den Antrag Bezug genommen worden, den die 
ſchen Provinzial = Stände zuletzt geſtellt haben, i 


rheini⸗ 
n Be⸗ 


ziehung auf die Grundſätze von den Sparkaſſen. Ich 
wünſche, daraus Veranlaſſung zu nehmen, auch eins 


der Motive hervorzuheben, von welchen dama 


18 die 


rheiniſchen Stände geleitet worden find, und bitte um 
Erlaubniß, den betreffenden Paſſus aus dem Berichte 


der Verſammlung vortragen zu dürfen. 


Es hat darin 


geheißen: Die Sparkaſſen ſind ein neu geſchaffenes, 


höchſt konſervatives Element 


im Staatsleben, ins 


dem und inſofern fie die Regierung zur Schuld⸗ 


nerin der arbeitenden und dienenden Volk 


skaſſen 


machen, indem fie das Intereſſe der arbeitenden unddie⸗ 


nenden Klaſſen mit 


dem Intereſſe der Regie rung 


aufs innizſte verflechten, indem fie denjenigen Theil der 
Bevölkerung, in welchem ein preußiſcher Staatsmann 


in trauriger Verirrung nur Durchreifende erblicken 


wollte, 


unmittelbar für die Stabilität der Regierung, für den 
ruhigen Flor des Landes intereſſiren. Es erwächſt für 


wahr der Regierung eine ganz andere Kraft aus 


zehn⸗ 


auſend ſtrebſamen Arbeitern, deren Jeder ihr unmittel⸗ 
bar hundert Thaler anvertraut hat, als aus zehn Grund⸗ 
Eigenthümern oder Kapitaliſten, deren Jeder ein Ver⸗ 


mögen von 100,000 Thalern befigt. 


Umgekehrt ge⸗ 


winnen aber auch die arbeitenden Klaſſen, wenn ihre 


Erfparniſſe hoch anlaufen, 
ſchwebender und aufkündbarer Staatsſchuld in 


wenn ein großer Betrag 


ihren 


Händen ruht, einen Einfluß auf die Politik der Nez 
gierung, die alsdann auf die Erhaltung des Vertrauens 


der Arbelter dieſelbe Rückſicht nehmen muß, die 


gegen⸗ 


wärtig den großen Handelsbörſen, Kapitalıften und Fi⸗ 


nanzmännern nicht immer verſagt werden kann. 


wir 


ren in allen größeren Staaten die Erfparniffe der Ar⸗ 
beiter den Händen der Regierung anvertraut und zu 
einer bedeutenden, aufkündbaren Staatsſchuld angewach⸗ 
fen, fo würde man die Sparkaſſen als eines der kraͤf⸗ 
tisſten Mittel zur Erhaltung des europälſchen Friedens 


anzuſehen haben. 


Wenn die Regierung, wie wir aus der Denkſchriſt 
erſehen, den Antrag der rheiniſchen Stände nicht un⸗ 
berückſichtigt gelaſſen hat, fo drücke ich das Bedauern 
aus, daß ihre Erwägung nicht dahin geführt hat, dieſe 
Angelegenheit als eine Angelegenheit des ganzen Staates 
zu behandeln und als eine ſolche, welche die Spa⸗ 
rer im Lande zugleich zu Gläubigen der Reglerung 


gemacht haben würde. 


Ich beklage dies um fo mehl, 


als in dem Entwidrlungsgange, den unfer Staat ge“ 
rade gegenwärtig eingeſchlagen hat, es nützlich für die 
Regierung wäre, wenn ſie auf gerechte Weiſe, auf ge? 
ſetzliche Weiſe einen Stützpunkt mehr in der Nation Ju 
erwerben ſuchte. Ich ſetze jedoch voraus, daß dieſe Bie 


trachtungen nicht unerwogen geblieben ſind, und 


nehmt 


daraus keinen Anlaß, mich gegen den Vorſchlag, der un 


vorliegt, zu erklären. Nach meiner Anſicht wäre 
aus anderen Gründen wünſchenswerth geweſen 


es auc) 


daß 


N 


dem Inſtitute eine mehr zeitgemäße Geſtaltung hätte gr 


geben werden können. Ich glaube, daß es nicht 


mäßig iſt, in unſerem Lande die Gelegenheiten zu ver“ 
mehren, wo jeder Provinz etwas Beſonderes zugethenn 
wird. Ich glaube auch, daß es nicht nützlich iſt, den 
Provinzial = Ständen den Charakter einer verwalten 
Corporation noch meht zuzutheilen, als es gegenw al 


ſchon geſchehen iſt. In Beziehung auf dieſen 
habe ich — und das iſt der Schluß meines V 
— der hohen Verſammlung die Abänderung zu 
len, daß Nr. 3 der Konkluſten, wo zu die mfr 
Denkſchrift gelangt, „nämlich über das letzte 


it 
740 des 


orange 
ſterielle 5 


Ueberſchuſſes würden die Stände zu nalen inen 


frei verfügen können,“ von der hohen Verſa 


er 
geſtrichen und daß den Provinzial ⸗ Ständen in 1 
Weiſe überlaſſen werde, zu fremden Zwecken, enden, 


auch provinzlelle find, die Ueberſchüſſe zu ve 
die aus dieſer Einrichtung hervorgehen werden, 
ich aus nahe liegenden Gründen für 
daß es den Provinzial⸗Ständen überlaſſen 
ſolche kleine Begünstigungen und Bevortheil 


werde 


indem 


2 
ungeeignet 15 


7 


ungen zu 


berathen und zu beſchließen. Mein Antrag würde da⸗ 
her dahin gehen, daß der Zuſatz zu den Beſchlüſſen, 
welche die Abtheilung vorgeſchlagen hat, gemacht werde, 
„wobei jedoch die Verſammlung den Wunſch ausdrückt, 
daß durch die Art der Verwendung der Ueberſchüſſe die 
unter 3 der Denkſchrift bevorwortete Verſügung durch 
die Stände zu öffentlichen Zwecken ausgeſchloſſen werde.“ 
Landtags⸗Marſchall: Ich frage: ob der Vor⸗ 
ſchlag die nöthige Unterſtützung ſindet, um ihn zur Ab⸗ 
immung zu bringen? 
(Hinreichend unterſtützt.) 
Abgeordn. von Vincke: Ich kann mich den Uns 
ſichten des verehrten Redners, welcher zuletzt geſprochen 
at, durchaus nicht anſchließen. Ich halte im Gegen⸗ 
l für wünſchenswerth, daß den Provinzialſtänden 
dielfache Gelegenheit gegeben werde, viel in den Pro: 
Men zu verwalten, und ich bedauere nur, daß der 
geehrte Redner die Gründe ſchuldig geblieben iſt, die 
n zu elner anderen Meinung veranlaßten; denn in 
Unferer Provinz wenigſtens hat ſich die Nützlichkeit der 
erwaltung der Provinzialſtände bewährt. Wir haben 
ne Irren⸗Anſtalt, Armen Anſtalten, elne Anſtalt für 
unheilbare Kranke, und in allen Zweigen der Provin⸗ 
zial⸗Vetwaltung iſt bei uns die Einwirkung der Pro: 
vinzlalſtände ſehr nützlich geweſen, wie auch die Pro⸗ 
vinzial⸗Hülfskaſſe bezeugt, die ein Provinzſal⸗Inſtitut ge: 
blieben iſt, nur daß ſie unter Kuratel des Ober- Präfi: 
diums ſteht. Es werden die Provinzialſtände auch des⸗ 
halb, weil fie mit den lokalen Intereſſen und den Ei⸗ 
genthümlichkeiten der Provinz vertraut find, weil unter 
ihnen Männer ſich befinden, die, mit den Verhältniſſen 
er Provinz vertraut, am beſten in der Lage find, Üder 
die einzelnen Landestheile Auskunft zu geben, vorzugs⸗ 
weiſe geeignet ſein, die Provinz zu verwalten, und es 
it der Grund mir nicht klar geworden, warum man 
der Bureaukratle den Vorzug vor der Verwaltung durch 
die Provinzialſtände geben will. Es führt mich dies 
auf einen Vorwurf, den der vorige Redner zur Sprache 
gebracht hat. Ich habe zu bedauern, daß ich mich die⸗ 
ſem Vorwurfe anzuſchließen habe, welcher dahin gegan⸗ 
gen iſt, daß in Bezug auf die Vertheilung der Fonds 
auf die einzelnen Provinzen uns keine näheren Details 
geliefert worden ſind. Es iſt nur geſagt worden, daß 
die Vertheilung nach dem Flächen⸗Inhalte, nach der 
Einwohnerzahl und nach der Steuerhöhe geſchehen ſolle. 
Es hat aber der vorige Redner bereits gefagt, daß dieſe 
Fonds nur angeſammelte Steuern ſind, und alſo als 
eberſchuß aus den eingeſammelten Steuern zu belrach⸗ 
ten ſind. Aus der Natur eines jeden Socletäts⸗Ver⸗ 
bäteniffes im Allgemeinen geht aber ſchon hervor, daß 
le Vertheilung eines ſolchen Ueberſchuſſes nur nach dem 
aßſtabe zu geſchehen habe, wie die Fonds ſelbſt zu⸗ 
ſammengekommen ſind. Dieſer Maßſtab wäre alfo der 
der Steuern. Diefer Maßſtab kann aber nur von den 
direkten Steuern hergenommen werden, weil die indirek⸗ 
ten Steuern ſich nicht ermitteln laſſen, und da auch die 
lrekten Steuern ſich auf die Kräfte der Einzelnen ba⸗ 
AL müſſen, alfo die höhere Beſteuerung einer Provinz 
vi der durch den Wohlſtand der Einzelnen in der Pro⸗ 
un bedingt wird, fo iſt es natürlich, daß in derſelben 
Viale, wie der Fond geſammelt worden iſt, auch ſeine 
me theilung zu erfolgen habe, und da dem Gouverne⸗ 
ſein unzweifelhaft dieſe Art der Anſammlung bekannt 
10 wird, ſo möchte ich mir den Antrag erlauben, daß 
Ode dieſem Verhältniß die Vertheilung gemacht werde. 
eſtfalen oder eine andere Provinz dabei im Vor⸗ 
fl, das maße ich mir nicht an, zu beurtheilen, da 
omente der Berechnung uns hier nicht vorliegen 
wil jeder andere Moment, wie ich ihn naturgemäß 
5 uſche, uns ebenfalls nicht bekannt iſt. Da aber das 
haͤltniß der Gerechtigkeit atlein dasjenige fein kann, 
band uns bei Vertheilung der öffentlichen Gelder lelten 
geben fo möchte ich darauf antragen, daß die Krone 
85 en werde, die Vertheilung der Gelder nach dem 
6 gedeuteten Maßſtabe geſchehen zu laſſen. Das würde 
aber eſentlichen meine Anſicht ſein. Der Redner ift 
f auf einen Gegenſtand gekommen, der mit meiner 
kind nicht übereinſtimmt, nämlich darauf, die Ber 
deri der Sparkaſſen einzuziehen, fie mit 4 Prozent zu 
Snfen und die Sparer zu Gläubigern des Staates 
machen. So ſchelnbar auch die von ihm ange⸗ 
: ten Gründe ſich darfteken, fo möchte ich mich doch 
mein atrage entſchleden opponiren, und kann nur 
ö Ha Freude darüber ausſprechen, daß das Gouverne⸗ 
ſcheinen dieſen Antrag nicht eingegangen iſt. Es 
difche ae weſentliche Rückſichten, namentlich ſtän⸗ 


5 


tereſſen, entgegenzuſt Auch iſt durch das 
atent v tgegenzuſtehen. Auch 0 
das e vaaıien er dieſes Jahres den Ständen 


ihre „ in Friedenszeiten zu einer Anleihe 
Sparkoſſn⸗ Wenge. geben. Eine ſolche Einziehung der 
kann ich nur als eine Andre Verzinſung zu 4 Prozent 
im Intereſſe Meipe anfehen, und ich glaube 


der ve 
ich das Recht der Sti tände zu ſprechen, wenn 
e gegen ſolche erorbitante An⸗ 


forderungen verwahre. 
8 n e ee J 

ng, daß es uns zu weit führen wü 
a die Frage einlaffen wollten, u BE Ant 
nerkenne und für rathſam und wü 1 


} nfcheng 
baß die Provinzial⸗Landtage verwaltende enen, 


ch bin doch der Mels 
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wie ſie es bisher geweſen „bleiben und in weiterem, in] tereſſen. 


ausgedehnterem Maße werden ſollen, oder ob die Ver⸗ 
ſammlung das nicht für wünſchenswerth erachte. Ich 
wäre der Meinung, daß der Abgeordnete, welcher vor 
dem letzten Redner geſprochen hat, demſelben die Gründe 
ſchuldig bliebe, nach welchen er der Meinung iſt, daß 
ſich die Provinzial⸗Landtage nicht dazu eignen, eine Mei: 
nung, welche auch die meinige iſt, fo wenig ich auch 
gefonnen bin, die Gründe zu entwickeln, auf welchen 


dieſe Anſicht beruht. Es iſt daher jetzt zu ermitteln, ob 


24 Mitglieder aufſtehen, um den Vorſchlag, den der 
letzte geehrte Redner gemacht hat, zu unterſtützen, daß 
die Verthellung blos nach dem Verhältniß der direkten 
Steuer und nach keiner anderen Berechnung vorgenom⸗ 
men werde: N 

(Es erhebt ſich die genügende Anzahl von Mitglie⸗ 
dern zur Unterſtützung.) 

Finanz Miniſter von Düesberg: Die Frage zu 
entſcheiden, nach welchem Maßſtabe die 2,500,000 Rthlr. 
zu vertheilen ſind, iſt eine Prärogative der Krone. In 
dem ſtändiſchen Geſetze iſt ausdrücklich feſtgeſetzt worden, 
daß die Art und Weiſe, wie Se. Majeſtät der König 
die Fonds zum Vortheile des Landes verwenden wolle, 
lediglich ein Vorrecht der Krone fei. Von dieſem Rechte 
iſt auch hier Gebrauch gemacht worden, iudem des Kö⸗ 
nigs Majeſtät zu beſtimmen geruht haben, in welcher 
Weiſe dieſe 2,500,000 Rehlt. zu verthellen find. Es 
ift auch im Allgemeinen in der Denkſchrift angegeben 
worden, welche Geſichtspunkte dabei leitend geweſen find; 
allein es kann nicht zugeſtanden werden, daß es ein 
Gegenſtand der Erörterung hier ſein könne, über den 
Maßſtab, nach welchem die Vertheilung gehen ſolle, 
Beſchluß zu faſſen. Dieſe iſt unter Berückſichtigung 
allet obwaltenden Momente feftgefegt worden. Es han: 
delt ſich hierbei um eine Gnadenbewilligung Sr. Maj. 
des Königs zum Beſten aller Provinzen, welche einer 
Diskuſſion und Beſchlußfaſſung hinſichtlich der Art und 
Weiſe der Vertheilung nicht unterliegen kann. — 

Abgeordn. von Vincke: Ich bitte, vom Plotze 
aus eine Berichtigung zu dem machen zu dürſen, was 
ich geſagt habe. Der Herr Landtags⸗Kommiſſar hat 
mich mißverſtanden, wenn er aus meiner Rede folgern 
will, daß meine Anſicht dahin gegangen ſei, über die 
Inadenbewilligung der Krone einen Beſchluß zu faffen. 
Das würde nach dem dermaligen Stande der Geſetzge⸗ 
bung eine Prärogative der Krone betreffen. Ich habe 
aber ausdrücklich mich der Worte bedient: daß die Krone 
gebeten werde, die Vertheilung fo vorzunehmen. Da das 
Petitionsrecht uns unbeſchränkt zuſteht, da eine Propo⸗ 
ſition uns hier vorllegt und da die Abtheilung geſagt 
hat, daß dle Verthellung ſo geſchehen ſolle, wie von der 
Krone feſtgeſetzt worden iſt, fo muß auch jedem Mit: 
gliede der Verſammlung das Recht zuſtehen, einen Vor⸗ 
ſchlag der Art zu machen. Er iſt auch unterſtützt wor⸗ 
den, und von der Prärogative der Krone kann nicht 
das Recht eines Mitgliedes der Verſammlung, das ihm 
zuſteht, unterdrückt werden. 

Finanz⸗Miniſter von Düesberg: Ich mog den 
Antrag allerdings nicht‘ richtig verſtanden haben. Wenn 
der Antrag dahin geht, daß Seitens der Verſammlung 
die Krone gebeten werden ſoll, einen anderen Maßſtab 
eintreten zu laſſen, ſo iſt das ein Gegenſtand der Peti⸗ 
tion, die nicht zu beſchränken iſt, und iſt ſonach blos 
die Frage die, ob eine ſolche Petition beſchloſſen und 
an die Krone gebracht, nicht aber, ob ein Beſchluß über 
die Art und Weiſe der Vertheſlung ſelbſt gefaßt wer⸗ 
den ſoll. 

Referent Abgeordn. Hanſemann: Das verehrliche 
Mitglied von Weſtfalen hat durch ſeine Replik dasje⸗ 
nige bereits ins Klare geſtellt, was ich mir ſchon vor⸗ 
genommen habe, dem Herrn königlichen Kommiſſar hin⸗ 
ſichtlich der gemachten Bemerkungen ebenfalls zu erwie⸗ 
dern. Ich gehe alſo auf dieſen Gegenſtand nicht ein 
und bemerke, daß nach meiner Melnung die Verthei⸗ 
lung pure, wie ſie gemacht worden iſt, mit Dank an⸗ 
zunehmen fel. Wenn wir über den Modus diefer Ber: 
theilung uns hier in Diskuſſion einlaſſen, fo möchten 
Gründe mancherlei Art geltend gemacht werden, die de⸗ 
nen wieder entgegenftehen, die das verehrte Mitglied von 
Weſtfalen ausgeſprrchen hat. In der Abtheilung iſt 
der Gegenſtand der Vertheilung ebenfalls zur Sprache 
gekommen, und man iſt einhellig der Meinung gewe⸗ 
ſen, daß für einen oder den anderen Modus ſich Man⸗ 
ches anführen ließe, daß aber unter den obwaltenden 
Umftänden, daß Se. Majeftät der König dieſes Geld 
als Gnadengeſchenk beivillige, es um fo zweckmäßiger 
ſei, daſſelbe in der Verthellung dankbar zu acceptiren, 
wie fie gemacht worden iſt, weil, wle geſagt, eine Dis⸗ 
kuſſion über einen anderen Modus kaum ein Ende fin: 
den würde. 1 

Abgeordn. Gier: Nach den Anträgen, die ich ge: 
hört habe, bemerke ich voraus, daß nach meiner Anſicht 
der vereinigte Landtag ſich nicht ausſondern kann in ei⸗ 
nen Provinzial⸗Landtag, oder daß keine einzelne Pro: 
vinz provinziallandſtändiſche Beſchlüſſe und Verhandlun⸗ 
gen hier pflegen kann, wenn nicht durch eine beſondere 
königliche Autoriſation dazu Befugniß gegeben wird. 
Der § 17 des Stände⸗Patents hat ganz andere Fälle 
vor Augen, wenn auf dem vereinigten Landtage eine 
Sonderung eintreten ſoll bel Verletzung gegenfeitiger In. 


Dann bemerke ich noch, daß mir der Vor⸗ 
ſchlag, ein Viertheil zu öffentlichen Zwecken innerhalb 
der Provinzen verwenden zu dürfen, vorzugsweſſe gefal⸗ 
len bat. Ich gehe aber zur Hauptſache üder und finde 
dle königliche Botſchaft, lautend auf Errichtung von 
Provinzial⸗Hülfskaſſen und Ueberwelſung, fo wie des⸗ 
fallſige Vertheilung eines Fonds von 2,500,000 Rıhie. 
Der Ausſchuß hat ſich für die Eirichtung erklärt und 
iſt mit der Art der Vertheilung einverſtanden. Ich bin 
der unvorgreiflichen Meinung, daß es ſich hier nur um 
die zwei Punkte handelt, ob etwas Weſentli⸗ 
ches gegen Hülfskaſſen beizubringen iſt, ſo wie 
gegen die Vertheſlung. Wenn dieſe Punkte erle⸗ 
digt find, iſt kein weiterer Ausſchuß nothwendig, und 
dieſe Angelegenheit kann ſofort an die Provin⸗ 
zial⸗Landtage übergehen, um ſo mehr, als aus⸗ 
drücklich bemerkt worden iſt, daß die Provinzlal⸗Land⸗ 
tage die älteren Fonds, welche ſie beßtzen, mit dem neu⸗ 
en Gnaden⸗Geſchenke verſchmelven können, und als es 
den Provinzial⸗Landtagen geftattetift, auch Unterabtheilun⸗ 
gen vorzunehmen, nach den kommunalſtändiſchen Ver⸗ 
bänden. Dies ſind zwei wichtige Momente in den be⸗ 
treffenden Provinzen. Eine weitere Berathung hier auf 
dem veremigten Landtage erſcheint mir ganz überflüffig 
und zeitraubend, zumal wir Vorbilder vor uns haben. 
Wir haben das Vorbild der weſtfäliſchen Provinzialkaſſe 
und der Prämien⸗Spar⸗Anſtalt zu Aachen; andere Er⸗ 
fahrungen und der große Umfang, der in dem weſtfä⸗ 
liſchen Inſtitut enthalten iſt, geben ſo viele Normen. 
daß nach meiner Anſicht, wenn die zwei Hauptpunkte 
erörtert ſind, ob die Provinzial⸗Hülfs⸗Kaſſen anzuneh⸗ 
men fein, und wenn etwas Weſentliches dagegen nicht 
zu erinnern iſt, die Sache für die Provinzial⸗Landtage 
reif, dem hohen Staats-Miniſterium übergeben werden 
kann. . 

Der Marſchall: Wünſchen Sie dies als einen 
Antrag behandelt zu ſehen, ſo daß ich die Abſtimmung 
darauf richte? 

Abge. Gier: Ich bitte den Hr. Landtags⸗Marſchall, 
die Verſammlung zu fragen, od fie die Niederſetzung 
eines ſolchen weiteren Ausſchuſſes nach gegenwärtiger 
einmaliger Berathung noch ferner für nothwendig hält. 

Der Marſchall: Es fragt ſich, ob dies Seitens 
der Verſammlung die geſetzliche Unterſtützung findet? 
(Geſchieht hinrelchend. 

Abgeordn. Graf von Schwerin: Wenn ich dem 
Gange der Discuſſion richtig gefolgt bin, fo ſchelnt es, 
wir befinden uns jetzt an dem zweiten der Vorſchläge, 
welche die Kommiſſion gemacht hat, und ich darf daher 
wohl vorausſetzen, daß der erſte als angenommen zu 
betrachten iſt. ; i 

Der Marſchall: Diefer wird Gegenftand. fpätes 
rer Abſtimmung fein, 

Abgeordn. Graf von Schwerin: Ich wollte 
mir zu bemerken erlauben, daß ich in Bezug auf den 
zwelten Punkt derjenigen Meinung entgegentreten muß, 
wonach Seine Majeſtät der König gebeten wer⸗ 
den ſoll, die Verhältniſſe der Beſteuerung zum Maß⸗ 
ſtabe der Verthellung zu machen, ſondern ich trete der 
Meinung bei, daß es lediglich bei dem verbleiben möge, 
was in Rückſicht auf Seelenzahl und Flächeninhalt von 
Seiten der Krone angeordnet worden iſt, und daß in 
dieſer Beziehung keine Bitte auszuſprechen, ſondern das 
Geſchenk dankbar zu acceptiren ſel. Und zwar trete ich 
entgegen, well der direkte. Beſteuerungs⸗Maßſtab eben 
fo wenig durchgreifend iſt, als er die Verhältniſſe richtig 
trifft und weil demnach andere Momente hinzugezogen 
werden müſſen, die von demſelben Einfluß ſein möchten, 
als die Vertheilung nach direkten Steuern. Ich bin der Mei⸗ 
nung, daß es einfach bei dem Vorſchlage verbleiben möge. 
Was den letzten Antrag betrifft, fo ſcheint er mir kein 
beſonderer Antrag zu fein, ſondern lediglich eine Ver⸗ 
werſung des Antrages, den die Kommiſſion geſtellt hat. 
Wenn ich richtig verſtanden habe, fo wünſcht der Ab⸗ 
geordnete Gler, daß die Kommiſſion nicht ernannt 
werde; es iſt dies lediglich Verneinung des Kommiſ⸗ 
ſions⸗Vorſchlages und kein beſonderer Antrag, welcher 
zur Abſtimmung kommen müßte. Ich würde der Mel: 
nung fein, daß hierüber eine deſondere Berathung nicht 
eintrete. * 

Landtags⸗Marſchall: Es iſt dies auch nicht 
einer beſonderen Berathung ausgeſetzt worden. 

Abgeordn. von Auerswald: Es fragt ſich, ob 
der Antrag zur Abſtimmung kommt? f 

Landtags⸗Marſchall: Ja. 

Abgeordn. von Auerswald: Dann muß ſch um 
das Wort bitten. Der geehrte Abgeordnete aus Weſt⸗ 
falen hat, wenn ich ihn recht verſtanden habe, ſeinen 
Antrag unter der Vorausfegung geſtellt, daß, wenn die 
Vertheilung nach den direkten Steuern überhaupt er⸗ 
folgen ſolle, diefe auf Gerechtigkeit und Bi gkeit beruhe. 
Ich erlaube mir die Bemerkung, daß die direkte Steuer 
weder auf dem Prinzip der Gerechtigkeit noch Billigkeit bes 
ruht. Ohne mich auf Prinzipien einzulaſſen, nach wel⸗ 
chen geſagt wurde, die Verthellung müſſe nach den 
Steuern geſchehen, bemerke ich nur, daß dieſe Ausfüh⸗ 
rung geändert werden müßte, denn wenn ber Maßſtab 
der Steuern im Allgemeinen der gerechte wäre, ſo wür⸗ 
den die Verhältniſſe total geändert bei einer Trennung 
der direkten Steuern von den indirekten. Es iR auch 
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dafür von dem geehtten Abgeordneten kein anderer Abgeordn. Moewes (vom Platz): Es wird keinem 
Grund angeführt worden, als daß die indirekte Steuer | Bedenken unterliegen, daß die ganze Verſammlung ge⸗ 
nicht zu ermitteln wäre zu einem ſolchen Behufe; d. h. neigt iſt, Sr. Majeſtät ihren Dank auszuſprechen. 

mit anderen Worten: es iſt nicht möglich, nach den Der Marſchall: Die Einftimmigkelt dieſes Dan⸗ 
Steuern einen Maßſtab anzunehmen, und weil dies kes wird ſich auf dem von mir vorgeſchlagenen Wege 


erinnern, daß zunächſt der Antrag des Ausſchuſſes zur 
Abſtimmung kommt. 

Abgeordn. von Vincke: Ich glaube bei einer fee 
heren Berathung verſtanden zu haben, daß die Regel 
für die parlamentariſche Verhandlung dahin ginge, da 
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5 möglich iſt, ſo muß man einen andern Maßſtab vollſtändig ermitteln laſſen. Dazu iſt erforderlich, daß die Amendements den Anträgen der Abtheilung voraus⸗ 
anlegen. Ein ausgleichender, der Billigkeit entſprechen⸗ ſämmtliche Mitglieder e Plätze einnehmen. gingen. Bei der Abſtimmung über die Adreffe it auch 


danach verfahren worden, und es ſind die Amendements 


Abgeordn. Graf von ſenau: Ich erlaube 
den Vorfchlägen der Abtheilung vorgezogen worden. Ich 


mir die gehorſamſte Bitte, daß ein Secretair vorher die | de 
Frage verleſe, wie fig geſtellt werden foll, erlaube mir, dieſes Recht auch für mein Amendement 

Dies geſchleht. Man verlangt deutlichere Verleſung.) zu vindiziren. 

Landtags⸗Marſchall: Es handelt ſich um nichts Der Marſchall: Es verhalt ſich auch in der That 
Anderes, als darum, Sr. Majeſtät im Allgemeinen den | fo, wie das geehrte Mitglied geſagt hat, was auch in 
Dank der Verſammlung darzubringen für die beſchloſ⸗[Ueberſtimmung mit dem ſteht, was ich eben wiederholte. 
ſene Verwendung von zwei und einer halben Milllon Bei der Berathung Rauf welche ſich das geehrte Mit: 
Thalern zu dem angegebenen Zwecke. Diejenigen, welche glied bezieht, wäre der Antrag des Ausſchuſſes zueiſt 
dieſen Dank nicht darbringen wollen, würden dies durch zur Abſtimmung gekommen, wenn er ein Minderes ent⸗ 
Aufſtehen zu erkennen geben. halten hätte, als das Amendement; da aber das Amen 

Die Verſammlung hat einſtimmig beſchloſſen, Sr. | dement das Minde re enthielt, ſo mußte daſſelbe zuerſt 
Majeſtät dem Könige ihren Dank darzubringen. zur Abſtimmung kommen. Eben fo verhält es ſich hier 

Einige Stimmen: Mit haben die Frage gar | und wird fi in anderen Fällen verhalten. Es iſt dar: 
nicht verſtaͤnden. f um keine Regel darüber aufzustellen, ob das eine oder 

Landtags⸗Marſchall: Der Secretair hat die | andere zuerſt zur Abſtimmung kommen fol, Es ifl 
Frage verleſen, darauf habe ich dleſelbe wiederholt und auch meines Wiſſens nirgends eine ſolche Regel aufge: 
fo deutlich als möglich geſagt, daß fie auf den Sr. Ma⸗ ſtellt, und ſollte ſie irgendwo aufgeſtellt ſein, ſo würde 
jeſtät darzubringenden Dank geſtellt werden würde. Diefe ich fie für unrichtig halten. / 
Frage nun iſt einſtimmig bejaht worden. Die Erinne⸗ Graf von Arnim: Ich glaube, daß die Sache 
rung, daß ſie von Einzelnen nicht verſtanden worden ſo ſteht, daß zunächſt der Vorſchlag der Abthei⸗ 
fi, kann nicht mehr angenommen werden. Die zweite lung vorliegt, die Verthellung anzunehmen, wie Ge. 
Frage wird ſich zuerſt beziehen, auf den Antrag des Ab: | Majeftät der König vorgeſchlagen hat, und wobel ſich 
geordneten von Winde, welcher den zweiten Vorſchlag fragen wird, ob dle Verſammlung in ihrer Majorkeät 
des Ausſchuſſes betrifft. Der Ausſchuß hatte vorge: dieſen Vorſchlag der Abtheilung annimmt. Für den 
ſchlagen: der Vertheilung auf die Provinzen, wie fie die | Fall, daß der Vorſchlag der Abtheilung nicht angenom⸗ 
Denkſchrift annimmt, vollkommen beizutreten. Der Ab⸗ men würde, iſt ein Abaͤnderungsvorſchlag eines Mitglie⸗ 
geordnete von Vincke hat das Amendement gemacht, des eingebracht, und es wird ſich darum handeln, ob 
daß die Verthellung nach der direkten Steuer geordnet | dieſer Abaͤnderungsvorſchlag angenommen wird oder 
werde. Der Abgeordnete von Vincke hat alſo den nicht. Ich glaube ſogar, daß, wenn der Vorſchlag der 
Vorſchlag gemacht, daß des Königs Majeſtät gebeten] Abtheilung nicht angenommen wird, auch noch anderen 
werden möge, daß die Verthellung unter alle Provinzen Mitgliedern der Verſammlung frel fände, andere Ab: 
nach einem anderen Maßſtab gemacht werde, als nach änderungsvorſchläge einzubringen und biefe durch den 
demjenigen, welchen der Bericht der Abtheilung im Ein⸗ bisherigen Gang der Debatte nicht präkludirt ſein würde. 
verſtändniß mit der Denkſchrift annimmt. Obgleich es Der Marſchall: Das hätte früher geſchehen 
wohl thunlich geweſen wäre, dleſen Vorſchlag nach den | müſſen, jetzt kann es nicht mehr ſtattfinden. 
Beſtimmungen des $ 15 g. zu behandeln, fo ſehe ich Graf von Arnim: Der Vorſchlag des Mitglie: 
kein Bedenken, welches uns verhindern könnte, darüber | des von Weſtfalen iſt ein Abänderungsvorſchlag zur 
abzuſtimmen, wenn kein Widerſpruch von irgend einer | Propofition, Ich halte dafür, daß, wenn der Vorſchlag 
Seite erhoben wird. der Abtheilung nicht angenommen werden ſollle, dieſer 

Abgeordn. Lindner: Ich erlaube mir zu bemerken, Abänderungsvorſchlag ſo wichtig iſt, daß ich ihn keines 
es handelt ſich weges für genügend diskutirt erachten kann. Ich glaube, 

Landtags⸗Marſchall: Ich würde es für ungün⸗ daß die De ſammlung über einen fo wichtigen Voeſchlag 
ſtig halten, wenn wir jetzt, wo wir bei der Abſtimmung 


nur deshalb ſo kurz hinweggegangen iſt, weil ſie in 
find, auf die Diskuſſion zurückkamen. Ich hatte ab: ihrer Geſammtheit gleichſam das Gefühl gehabt hat, 
ſichtlich die Olskuſſion nicht für geſchloſſen erklart, kann 


der Mußſtab iſt derjenige, welchen die Krone vorgeſchla⸗ 
gen hat. Ich muß alfo dem Antrage des geehrten Ab⸗ 
geordneten widerſprechen. N 

Aͤbgeordn. Frhr. von Vincke: Ich bitte um's 
Wort zur Berichtigung. Es iſt überſehen worden, daß zwei 
Momente angeführt worden ſind. Einmal die Unmög⸗ 
üchkeit und zweitens das Prinzip, daß die direkten 
Steuern, wenn ſich richtig vertheilt find? — wie man 
vorausſetzen muß — nach den Steuerkräften verthellt 
ſind, und daß ſie danach auch die indirekten Steuern 
verthellen, denn wer viel hat, konſumirt viel. j Das 
Prinzip iſt ganz einfach, das Verhältniß der direkten 
Steuern iſt der beſte Maßſtab. 


Abgeordn. von Auerswald: Ich kann nur an⸗ 
erkennen, daß das indirekte Steuer⸗Prinzip dem direk⸗ 
ten folgt. N 

Abgeordn. von Bola: Ich kann mich im Allge⸗ 
meinen nur mit dem Gutachten der Abtheilung einver⸗ 
ſtanden erklären; aber ich glaube, ein Hauptpunkt, der 
hier zu berückſichtigen, und der von dem Abgeordneten 
aus der Provinz Schleſien zur Sprache gebracht wör⸗ 
den iſt, iſt die Beſchleuntgung dleſes ſegensreichen In: 
ſtituts, daß es ſo ſchleunig als möglich ins Leben ge⸗ 
rufen wird. Dies, glaube ich, iſt ein Hauptpunkt, den 
wir vor Allem berückſichtigen müſſen. Meine Herren, 
ich bin der Meinung, wir müſſen ſo ſchleunig als mög⸗ 
lich dies Inſtitut ins Leben rufen! — Es iſt beantragt 
worden, daß der Ausſchuß nicht gewählt werden möge. 
Ich kann dem durchgehends beipflichten, und bin der 
Melnung, daß Seltens des Gouvernements dieſe Sache 
fo ſchnell als möglich beſeitigt werden kann. Nament⸗ 
lich wird der Antrag wegfallen, daß dieſe Summe von 
zwei und einer halben Million zur Linderung des ge⸗ 
genwärtigen Nothſtandes geſtellt würde; der Ausſchuß 
würde wohl einigermaßen ſein Gutachten darüber abge⸗ 
ben können; ich bezweifle, wenn nur Ein Mitglied ge⸗ 
wählt wird, dieſes Mitglied alle lokalen Verhältniſſe 
nicht wird genau berückſichtigen können; es iſt kaum 
möglich, auf Provinzial⸗Landtagen und noch viel we⸗ 
niger, wenn nur vler Mitglieder einer Provinz vorhan⸗ 
den ſind. Deshalb bitte ich, daß dieſer Ausſchuß nicht 
ins Leben trete. 


Landtags⸗Marſchall: Dies wird ſich bei der 
Abſtimmung über den Antrag des Ausſchuſſes ergeben. 
— Wenn keine Bemerkung weiter erfolgt, ſo werden 
wir zur Abſtimmung vorſchreiten können. 


Abgeordn. Graf von Merveldt: Durchlauchtigſter 
Landtags⸗Marſchal! Ich habe mir nur die kurze Be⸗ 
merkung erlauben wollen, daß, wie ich gehört habe, der 
Referent des Ausſchuſſes geſagt hat, die Frage, ob die 
Vertheſlung desjenigen, was des Königs Majeſtät der 
Provinzial⸗Hülfskaſfe überwieſen hat, nach dem Fuße der 
Beſteuerung erfolgen ſolle, eine zu lange Diskuſſion ver⸗ 
anlaſſen würde. Mir ſcheint hier der Zweck der zu 
fein, die Wünſche der Verſammlung und die Wünſche, 
dle wir als Wünſche unſerer Kommittenten anſehen, zur 
Sprache zu bringen. Ich bin überzeugt, es wird der 
allgemeine Wunſch in der Provinz Weſtfalen fein, daß 
die Vertheilung des Allerhöchſten Gnadengeſchenks nach 
dem Fuße der Beſteuerung erfolgen möge. Aus dieſem 
Grunde muß ich mich dem Antrage des Redners aus 
Weſtfalen ebenfalls anfchliefen. 


Der Marſchall: Es iſt alſo eine Unterſtützung 
des vernommenen Amendements. Wenn kelne weiteren 
Bemerkungen erfolgen, ſo werden wir zur Abſtimmung 
kommen können, und zwar in der Art, daß die erſte 
Frage geſtellt wird, auf den erſten Vorſchlag des Aus⸗ 
ſchuſſes, welcher ſich überhaupt auf die höchſt dankbare 
Annahme ber Propoſition Sr. Mafeſtät des Königs bes 
zleht. werde die Abſtimmung in der Art bewir⸗ 
ken, daß ich die Mitglieder, welche die Frage verneinen 
wollen, erfuche, das durch Aufſtehen zu erkennen zu ge⸗ 
ben. Blos für die Verneinung würde der Regel nach 
das Zeichen des Aufſtehens angenommen werden. 

Abgeordn. Moewes (vom Platze): Auf elne affir⸗ 
mativ geſtellte Frage kann nicht durch die Negative ent: 
ſchieden wereen. 

Der Marſchall: So meine Ih es nicht, 
es iſt nicht geſagt worden, daß die Affirma⸗ 
don durch die Negation ausgedrückt werden 
ſolte. Das konnte ich nicht geſagt haben, ſondern ich 
hatte geſagt, daß das Bejahen einer Frage durch Sigen- 
bleiben Ausgebrüct werden möge. Dies hat den gro: 
ßen Vortheſt, daß bel der Berathung eines Geſetz⸗Ent⸗ 
wurſs, wo ſehr diele Fälle vorkommen, in welchen die 
höchſte Wahrſcheinlchteit vorhanden it, daß viele Fra⸗ 
gen bejahend beantwortet werden, ſich dies am leichte⸗ 
fen für die Verſammlung und am überſichtlichſten für 
den Landtags⸗Marſchall ausführen läßt, wenn die Be: 
jahung durch das in Ruhe Beharren, durch Sſtzenblei⸗ 
ben, ausgedrückt wird. a ö 


er werde deshalb nicht zur Geltung kommen, well der 
daher nichts Anderes ſagen, als daß ich das Zurüͤckkom⸗ Vorſchlag der Abtheilung fo vielfache Unterſtützung fin? 
men auf den Gegenſtand für ungünftig halten würde. den würde, daß jener Vorſchlag nicht zur Abſtimmung 
(Der Abgeordnete verzichtet auf das Wort.) kommen möchte. Wenn aber der Vorſchlag der Abthei⸗ 
Abgeordn. Graf von Bismark⸗Bohlen (vom lung nicht Beifall finden ſollte, fo halte ich den Abän⸗ 
Platz): Wenn der Vorſchlag des Abgeordneten aus Weſt⸗ derungsvorſchlag für fo wichtig, daß die Diskuffion dar⸗ 
falen zuetſt zur Abſtimmung kommt, fo kann er doch | Über nicht als geſchloſſen betrachtet werden kann, ſon⸗ 
durch einfache Majorität nicht für angenommen zu be⸗ dern ich glaube, daß er noch welter diskutirt werden 
trachten ſein? muß, und ich wiederhole, ich glaube nicht, daß Unter⸗ 
Der Marſchall: So ſehe ich es nicht an. Es ift | Amendements verboten feien. Ich trete alfo in gewiß 
ein Vorſchlag gemacht bei Berathung einer Propofition, | fee Hinſicht ganz in den Weg ein, den der Hr. Land 
mag fie nun ein Gefeg: Entwurf oder eine Denkſchrifttags⸗Marſchall vorgezeichnet hat, ich thelle nämlich die 
ſein, und nach dem Geſetz wird Alles, was Gegenſtand] Anſicht, daß der Vorſchlag nicht zurückzuweiſen wal, 
der Abſtimmung iſt, in einem ſolchen Falle mit eins | fondern als Abänderungs⸗Vorſchlag zum Geſetze betrach 
facher Majorität angenommen oder abgelehnt. tet werde, und ferner, daß, wenn der Abtheilungs⸗Vor⸗ 
Eine Stimme (vom Platz): Nach der Erklärung. eſchlag zuerſt zur Abſtimmung kommen und verworfen 
des Herrn Kommiſſars glaube ich, daß der Antrag, werden ſollte, dann noch der Abänderungs⸗Vorſchlag 
wenn er in Form einer Petition geſtellt wird, nur nach] zur Diskuſſion geſtellt werde. i 
dem Verhältniffe einer Petition behandelt werden kann. Langtags⸗Marſchall: Das ſtimmt, was die 
Landtags⸗Marſchall: Es handelt ſich nur dars J Fragſtellung betrifft, ganz mit dem überein, was ich g“ 
um, ob der Beſtimmung des § 15 g. von dem Vor⸗ ſagt habe. Was die Sache ſelbſt angeht, fo muß ſch 
figenden entſprochen worden iſt, oder nicht. Hat der | die Debatte für geſchloſſen erachten, ‘2 
Vorſitzende es angemeffen gehalten, den Gegenſtand zur Abgeordn. von Kurcewsti: Ich erlaube mit 
Berathung und Abſtimmung zu bringen, fo kann ein | darauf aufmerkſam zu machen, daß die erſte Frag! 
Zweifel fein, daß bei einer königlichen Proposition die welche in der Abtheilung erhoben worden, ihre Erle!“ 
einfache Majorität hinreicht. Hat er ſich veranlaßt ges gung noch nicht erhalten hat, die Frage nämlich, % 
ſehen, etwas nach § 15 g. zurüdjumeifen, fo wird es nicht nach § 14 des Patents vom 3. Februar d. N 
nicht zur Abſtimmung kommen. Kommt es aber zur] dieſe Angelegenheit in den beiden Abthellungen der wel 
Abſtimmung, ſo kann es nur nach dieſem Grundſatz bes | Kurlen zu berathen und daher zwei Abtheilungen z 
urtheilt werden. f erwählen ſeien. 
Abgeordn. von Brünneck: Ich habe vorausgeſetzt, 
daß zunächſt darüber abgeſtimmt werde, ob man den 
Vorſchlag der Abtheilung annehme. Wenn aber nun 
von einer anderen Seite ein entgegengeſetzter Vorſchlag 
eingebracht wird, fo ſcheint dieſer mir einer näheren Er: 
wägung und einer weiteren Debatte zu bedürfen. 
Der Marſchall: Es iſt über den Vorſchlag be⸗ 
rathen. 

Abgeordn. von Brünneck: Wir haben vorausge⸗ 
ſetzt, daß der Vorſchlag der Abtheilung zur Abſtim⸗ 
mung komme. 5 Pe 

Der Marſchall: Ich bin immer unter der Be: 
rüdfihtigung bei der Abſtimmung verfahren, daß zuerſt 
über das Mindere, dann über das Mehr abgeſtimmt 
werde. Hlernach wird ſich immer ergeben, daß oft der 
Antrag des Ausſchuſſes und oft in anderen Fällen wie⸗ 
der das Amendement zuerſt zur Abſtimmung kommt. 
Ich habe in dem votlſegenden Falle nichts dagegen zu 


Der Marſchall: Das geehrte Mitglied hat io 
ſehen, daß dies nicht Gegenſtand der Abſtimmung 
kann, weil ich einen diesfallſigen Antrag nicht vernol 
men habe. Es ift kein Antrag geſtellt, noch viel an 
niger die Frage veranlaßt worden, ob ein folder U * 
die gefegliche Unterſtätzung von 24 Mitgliedern MM 
Wir können deshalb hierüber nicht abftimmen, 

Abgeordneter von Kurcewski: Ich glai „erden 
dieſe Frage Hätte zuerſt unterſtützt und diskutirt w 
müſſen. 

Der Marſchall: Dann müßten 705 Kr 

kuſſton erneuern, und dleſe iſt für geſchloſſe 

1 Wir kommen Ei Frage zurück, die 0 52 

werden fol, namlich, ob in Bezug auf die Grun den 

nach denen die Verthellung der Summe bewirkt werben 
(Fortſetzung in der Beilage.) f 


Mit vier Beilagen 


Erſte Beilage zu 2) 


nn. FGortſezung.) 
fol, die Vorſchläge 


hen zu erkennen geben, 


(Der Vorſchlag der Abtheilung wird mit großer 


Majotität angenommen.) 
Abgeordn. von Vincke: Ich muß durch diefen 
Beſchluß der Verſammlung das Inteteſſe nicht nur det 
ktövinz Weſtfalen, ſondern auch der Provinzen Sach⸗ 
Hund Schleſien für weſentlich verletzt erachten und 
trage darauf an, daß, weil dieſe Provinzen verletzt wor⸗ 
den find, eine Sonderung in Theile ſtattfinde. 

Der Marſchall: Wir wollen erſt ſehen, was die 
g der Provinz Weſtfalen ſein wird. 5 
„ Abgeordn. Gier: Die Provinz Sachſen hat ſich 

nicht verletzt gefühlt. ver 

Mehrere Stimmen: Nein, durchaus nicht! 

ine Stimme: Schleſien auch nicht. 
„ Mbgeordn. Baton von Gaffron: Wenn fo eben 
von dem geehrten Verttetet der Provinz Weſtſalen bes 
hauptet worden iſt, daß auch die Provinz Schleſien 
durch den gefaßten Beſchluß ſich verletzt fühle, ſo glaube 
ich im Namen memer Landsleilte erkläten zu konnen, 
daß dies nicht der Full iſt, indem auch ich der Anſicht 
muß, bie von einem Abgeordneten der Provinz 
eußen erwähnt worden iſt, daß die direkten Steuern 
cht allein den Maßſtab bilden’ können, noch weniger 
die inditekten, und die Erörterungen darüber, wie es 
ausgeglichen werden ſoll, würden zu Weiterungen füh⸗ 
ten, die ſich nicht überſehen laſſen. Es handelt ſich 
noch dazu darum, ein königliches Geſchenk dankbar an⸗ 
nehmen, und da die Umſtände angegeben worden find, 
wie bie Vertheilung stattfinden ol, fo können ſich allt 
Bro digen nut Er ii ——— erklären. 
avo! ) 117 
Finanz⸗Miniſter von Düesberg: Es handelt 
ſich hier um eine Gnaden⸗Bewilllgung, die von Sr. 
Majeſtät den verſchledenen Provinzen gewährt worden, 
und wodet zugleich ausgeſprochen iſt, in welcher Maſſe 
eſe Gnaden⸗Bewilligung den einzelnen Provinzen zu 
Theil werden fol. Es ſcheint dies gar kein Gegen⸗ 
tand zu fein, der zu einer Itio in partes nach Pro: 
vinzen ſich eignet. Dieſe ſetzt immer voraus, daß be⸗ 
ſondere Intereſſen und beſondere Rechte einer Provinz 
verletzt worden ſind. Wie aber dadurch, daß nach der 
in der Denkſchrift angedeuteten Weiſe die Gnaden⸗Be⸗ 
tollligung zu verthellen it, eine Verletzung der Intereſ⸗ 
ſen und Rechte einer einzelnen Provinz ftattfinden kann, 
will mir nicht einleuchten. 
UAbgeordn. Aldenhoven: Ich hoffe, daß man 
10 den Vorſchlag des Abgeordneten von Weſtfalen 
BR eingehen wird, da er eine Separatton hervorrufen 
Pe die den allgemeinen Intereſſen nur ſchädlich fein 
Neg. u f 
* Abgeordn. Frhr. von Vincke: Ich habe nicht die 
teteſfen anderer Provinzen zu vertreten, weil deren 
tereſſe uns nichts angeht! Ich habe aber auf die 
herung des Herrn Kommiſſars zu bemerken, daß 
1 en Worten des Geſetzes es lediglich darauf an⸗ 
int, ob die Provinz Weſtfalen ſelbſt ſich durch den 
ß der Verſammlung, wie er gefaßt worden iſt, 


ſie ein Recht, auf Sonderung in Theſle anzu⸗ 


b etzt hält. Der Beſchluß iſt dahin gegangen, 
6 Propoſition ohne Weiteres anzunehmen. Die Pro: 
Ins Wertfaten hätt ſch dadurch für verletzt, und ſodald 
ab. Brite ihrer Abgeordneten derſelben Anſicht ſind, 
18 en. 5 
9 dgeorbn. v.Möwes: Da könnte jede einzelne 
Dior die Beſchlüſſe der Verſammlung umſtoßen. 
les kann aber unmöglich der Sinn und die Abſicht 
8 A enen Beſtimmung fein. 
ing dgeordn. Beckerath: Der Sinn des Vortra⸗ 
g eines Mitgliedes der Rhein⸗Provinz, den wir beim 
Wege der Debatte vernommen haben, ging dahin, 
1s nicht rathſam fei, den Provinzial⸗Ständen eine 
dez kſameett einzuräumen, welche dahin führen könnte, 
die Eentralgewalt des Staates, diejenige Gewalt, 
Sanden un as Zuſammenwirken der Krone mit den 
f 780 Dr litelpunkte des Staates entſteht, geſchwächt 
Wer nit niche dieſen Vortrag eingewendet worden 
kae Was else gefcpenen, Ion zu ent 
vorgeht, beweiſt mi jetzt in der Verſammlung 
trages unetſchüttetlich daß die Gründe dieſes Vor⸗ 
rade das Unglück Deu Das ift ge: 
feine Kräfte während einzelner Per gemein, daß *6 
in probinieller Abſonderung geraden ſeiner Geſchichre 
aide der größten Aufgaben, die ung u Hat, und es ff} 
e einheitliche Kraft des preußiſchen Sa daß wir 


27 1 2 L aats i 
seregen ſollen. Ic halte das Mitgled Len Nane, 
77 { * 1 1 94 nm Basar‘ ST 


in der Denkſchrift enthalten iſt, nicht 


977 


Dinstag den 4. Mai 1847 


Namen der Rhein⸗Provinz zu erklären, daß deren In⸗ 
tereſſen verletzt ſeien. Ich glaube, daß die materiellen 
Intereſſen der Rhein⸗Provinz durch den Vorſchlag, der 
verletzt ſind. Und 
wenn fie es wären, meine Herren, fo giebt es höhere 
moraliſche Intereſſen, und zu dieſen gehört die Verpflich⸗ 
tung der einen Provinz gegen die andere, daß da, wo 
es nöthig iſt, auch die Hülfe der Geſammtheit eintritt. 
Wenn alſo eine einzelne Provinz des Staates wegen ih: 
res größeren Wohlſtandes, wegen des größeren Wohl⸗ 
ſtandes der einzelnen Bewohner an direkten Steuern 
mehr beiträgt, als eine andere, in welcher der Wohlſtand 
ſich noch nicht ſo entwickelt hat, ſo wird dieſe Provinz, 
ſei es die Rhein⸗ oder irgend eine andere Provinz — 
ich glaube dies im Namen aller Provinzen, welche bier 
vertreten ſind, ſagen zu können, — ſo wird dieſe Pro⸗ 
vinz. ſage ich, es ſich zur Ehre und Freude rechnen, aus 
ihrem Wohlſtande beizutragen, damit in jener anderen 
Provinz daſſelbe gegenſeitige Verhältniß hergeſtellt werde. 
2 L Btavotuf.) N 


vinzen gemeinſam, aber niemals möge bier eine einzelne 
einen chen Beſchluß ſich 
erheben! f , 
(Wiederholter Bravo⸗Ruf.) 
Landtags: Marfhalı: Wir können nun in der 
Abſtimmung weiter fortfahren. a 
Abgeordn. von Bockum ⸗Dolffs: Ich muß mir 
erlauben, auf die Worte zurückzukommen, welche der letzte 
verehrte Redner geſprochen hat. Derſelbe hat uns dar: 
geſtellt, als ob es ſich darum handle, eln gemeinſchaft⸗ 
liches Intereſſe des ganzen Landes wahrzunehmen. So 
liegt die Sache aber nicht. Es handelt ſich hier um den 
Rechts⸗Grundſatz, nachdem die Diskuſſion über den Ver⸗ 
lungs⸗Maßſtab einmal zugelaſſen iſt. Wenn ein Noth⸗ 
ſtand zu 'befeitigen wäre, fo würde die Provinz Weſi⸗ 
falen die erſte fein, die ihre Hand dazu böte. Hier aber 
handelt es ſich um eine Rechts verletzung, um eine Ab- 
weichung von den Grundſätzen des Rechts, und davor 
möchte ich die hohe Vetſammlung dewahren. Es iſt 
vorher gezeigt worden, daß die jetzt gemachte Verwilli⸗ 
gung vorzüglich aus den Ueberſchüſſen der Staats⸗Ein⸗ 
nahme herrühre. Dieſe Annahme iſt noch durch keine 
der bisher vernommenen Reden widerlegt worden. Der 
einzige Maßſtab, nach welchem die Verthellung dieſer 
Ueberſchüſſe ſtatthaben kann, iſt demnach nur die direkte 
Steuer. Die indirekte Steuer mit heranzuziehen ift ein 
Ding der Unmöglichkeit, weil man nicht weiß, von wem 
ſie zuletzt getragen wird. Bei der direkten Steuer iſt 
ein ganz anderer Fall. Deshalb will ich die hohe Ver⸗ 
ſammlung bitten, von dem Grundſaßte der Gerechtigkeit 
nicht abzuweichen. Ich halte das für einen viel wich⸗ 
tigeren Gegenſtand, als die Austheilung nach den Grund: 
ſatzen, wie fie von einem Redner aus der Rhein Pro; 
vinz hervorgehoben worden find. 1 25 
Landtags⸗Marſchall: Es könnte ſich nur etwa 
darum handeln, was noch über die Iiio in partes beis 
zußringen wäre. Etwas Anderes würde die Diskuſſion 
zurückführen, welche ich für geſchloſſen erklärt habe. 
Aͤbgeordn. von Bockum ⸗Dolffs: Was die Itio 
in partes anlangt, ſo iſt bereits demerkt worden, daß 
fie in dem vorliegenden Falle vollkommen Platz greift, 
und wird es Sache der Provinz Weſtfalen ſein, zu er⸗ 
kläten, ob fie dieſelbe vornehmen wolle ober nicht. 
Graf Pork! Durchlauchtigſter Landtags⸗Marſchall! 
Es ſcheint ſich hier nicht darum zu handeln, ob eine 
jetzt bereits beſchloſſene Beſtimmung nochmals in Exwä⸗ 
gung [gezogen werden könne oder nicht. Der Herr 
von Winde hat fein Recht verletzt geglaubt, und dier⸗ 
gegen allein habe ich ihm zu antworten. Er hat ſeinen 
Vorſchlag als Petition eingebracht, es iſt alſo kein reis 
nes Amendement, fondern eine Petition. 
Landtags⸗Marſchall: Darüber find wir hinaus. 
Graf York: Die Verſammlung hat bereits den 
Beſchluß der Kommiſſion angenommen. Ich glaube nicht, 
daß fein Recht verletzt iſt, da ihm das Recht der Petri: 
tion immer noch frei ſteht. Wenn der Herr v. Winde 
glaubt, er könne hiergegen eine Petition einbringen, fo 
kann es auf dem durch das Reglement vorgeſchriebenen 
Wege geſchehen, aber für die jetzige Berathung kann es 
von keinem Einfluß fein, und darum kann eine Itio in 
partes nicht geſchehen, Ich glaube, dieſe hätte müſſen 
früher angekündigt werden, nicht, nachdem ein Beſchluß 
gefaßt worden iſt. Da fie aber vor der Beſchlußnahme 
nicht angekündigt worden iſt, fo kann fie jetzt nicht Plaß 


greifen. 


s welches vorher geſprochen hat, nicht für berufen, im 
der Denkſchrift und ſomit auch die 
orſchläge der Abtheilung angenommen werden ſollen, 
d dieſenigen Mitglieder, die das verneinen, d. h. dies 
e, welche dle Vorſchläge der Denkſchrift und der 
bthellung nicht annehmen, würden das durch Auſſte⸗ 


Tb nn nee nennen 
— 
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2 102 der Breslauer Zeitung. 


Der Ich war an, daß es 
zunächſt von der Provinz Weſifalen abhängt, zweierlei 
zu beurtheſlen, einmal, od es thunlich ſei, in Theile zu 
gehen, und dann, ob ſie das beſchlicße. Ich gebe das 
ihrer weiteren Ueberlegung anheim, und kann mich nur 
dahin aussprechen, daß ich auch von jeher der Meinung 
geweſen bin, daß eine Itio in partes ſo viel als mög⸗ 
lich zu vermelden ſel. Wir brauchen uns über den Ge⸗ 
genſtand nicht weiter in eine Berathung einzulaſfen, 
ſondern wir werden fpäter zu erfahren ‚haben, welchen 
Beſchluß die Provinz Weſtfalen gefaßt bat. Rn 
Abgeordn. Zimmermann: Ich erlaube mir nur 
eine kutze Bemerkung vom Platze aus. Es iſt ſo viel 
Gewicht darauf gelegt worden, daß nur di direkte Be⸗ 
ſteuerung ein richtiger Maßſtab fet, - i 
(Murten von vielen Seiten.) 
Der Marſchall: Das führt zu der Diekuſſton 
zurück, dieſe iſt aber geſchloſſen. 
Fürſt Radziwill: Von beiden Abgeordneten det 
Rhein⸗Provinz ſind direkte Angriffe gegen das Prinzip 
der Provinzial⸗Stände gemacht worden. Dieſe Angriffe 
feinen mir von dem konſtitutionellen Geſichtspunkte 
aus betrachtet und dahin gerichtet zu ſein, die Provin⸗ 
zial⸗Stände in Frage zu ſtellen. Gegen dieſes will ich 
mich im Intereſſe der Provinz, die ich mit zu vertreten 
die Ebre habe, verwahren. Es giebt allerdings Provinzial⸗ 
Intereſſen, aber nicht nur materielle, ſondern auch mo⸗ 
raliſche, die mir noch höher ſtehen, als die materiellen. 
Dieſe moraliſchen Intereſſen, die ich zu vertreten habe, 
können nur auf dem Wege provinzialſtändiſcher Freiheit bes 
wahrt werden. Ich verwahre mich daher im Namen 
der Provinz, die ich zu vertreten die Ehre habe, gegen 
die Tendenz dieſer Angriffe. 
j (Bravo⸗Ruf.) 

Abgesrdn. von Beckerath: Ich verkenne keineswe⸗ 
ges, daß es Provinzial⸗Intereſſen, moraliſche wie mates 
rielle giebt, wo fie aber mit dem höheren vaterl. Intereſſe kol⸗ 
lidiren, da müſſen fie zurückſtrhen, da muß das Eins 
zelne aufgehen in das große Ganze; dagegen, das dies 
nicht geſchehen ſolle, verwahre ich mich im Namen des 
Vaterlandes. 
Fürſt Radziwill: Was ich angeführt habe, iſt 
ein Fall, der für das provinzialftändifhe Leben gilt. 

Der Landtags⸗Marſchall: Es handelte ſich 
nur von der Itio in partes, die nächfte Frage wird 
auf den Vorſchlag der Abtheilung in Bezug auf die 
Verwendung des Geldes gerichtet fein. Es iſt von dem 
Abgeordneten Camphauſen vorgeſchlagen worden, den 
letzten Theil wegfallen zu laſſen, nach welchem ein Vier⸗ 
tel des Ueberſchuſſes zu Zwecken, welche den Provinztal⸗ 
Landtag nützlich ſcheinen, verwendet werden können. Es 
wird zuerſt der Vorſchlog der Abtheilung zur Abſtim⸗ 
muug kommen. 
Abgeordn. von Vincke: Wie wird es mit melnem 
Vorſchlag über die Itio in partes? € 
Landtags: Marfhall: Wir werden die weitere 
Erklärung der Provinz Weſtfalen abwarten. 

Adgeordn. von Vincke: Wir werden alſo fpäter 
einkommen. 8 N 
Landtags⸗Marſchall: Wir werden bie weitere 
Erklärung der Provinz Weſtfalen entgegenzunehmen 
haben; die Provinz Weſtfalen muß ſich einigen und 
mit das Reſultat dieſer Einigung anzeigen. Etwas 
Anderes ſehe ich nicht. er 
Graf von Landsberg: Gehmen: Es wird nicht 
möglich ſein, die Provinz zu vernehmen, wenn wir nicht 
zuſammenkommen können; ich bin der Anſicht, daß ein 
einzelnes Mitglied ſich ausſprechen kann. Es wird aber 
die Provinz Weſtfalen ihre Anſicht nicht ausſprechen 
können, oder fie würde befragt werden müſſen. 
Landtags⸗Marſchall: Ob eine [tio in partes 
ſtattfinden ſolle, darüber kann man ſich in dieſer Ver⸗ 
ſammlung nicht einigen. Es würde zu viel Zeit fürs 
dern, bis die Einigung zu Stande käme. Ich mu 2 
alfo anheimgeden, wie die Einigung bewirkt werden 
ann. f i * 

Graf von Landsberg⸗Gehmen: Ich werde nur 
dann die Provinz Weſtfalen zufammenbitteh, wenn 
Ihre Durchlaucht mir dazu beſonderen Auftrag geben 
wollen. 0 3 
Landtags⸗Marſchall: Das Geſetz enthält da⸗ 
rüber keine Beſtimmung. ; 
Graf von Weſtphalen: Ich glaube, es liegt 
in der Befugniß des Herrn Landtags⸗Marſchalls, dar⸗ 
über zu erkennen, ob ein Fall vorliegt, daß Itio in 
partes ftattfinden kann. Sollte dafür von Ihrer 
Durchlaucht entſchieden werden, fo wird in der Ver⸗ 
ſammlung leicht auszumitteln ſein, ob zwei Drittel da⸗ 
für ſind, oder nicht. . 
Landtags⸗Marſchall: In welcher Meife ers 
mittelt werden ſoll, ob Itio in partes ftattfinden könne, 
darüber findet ſich im § 19 des Geſchafts⸗Meglements 
keine Beſtimmung. Wenn es gewünſcht wird, daß ich 


G 
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Abg. v. Auerswald: In Beziehung auf den letzten 
Redner muß ich bekennen, daß es unzweifelhaft erſcheint 
daß nach § 17 die Itio in partes leider zuläßig ift. | 
Ich will das nicht weiter ausführen. Was aber den 
Punkt betrifft, ob die Erklärung über das Stattfinden 
der Itio in fan außerhalb oder innerhalb dieſer Ver: 


‚fen fein. Ich habe nur zum Verſtändniß der Frage 
darauf aufmerkſam machen wollen. g 

Der Marſchall: Es wird dies keiner Erwiede⸗ 
rung bedürfen, und ich kann nun wohl die Frage auf 
das Amendement des Abgeordneten Camphauſen ſtellen. 
Wir haben über daſſelbe diskutirt und es muß daher 
ihnen bekannt ſein; es ſteht darin, daß die Beſtim⸗ 
mung, daß das eine Viertheil der Ueberſchüſſe von 
den Provinzial⸗Landtagen verwendet werden könne, in 
Wegfall komme, daß alſo, um es zu wiederholen, die 
Verwendung des einen Viertheils nicht von den Pro⸗ 
vinzial⸗Ständen abhängt, während der Vorſchlag der 
Abtheilung dahin geht, einfach die Vewendungsart an⸗ 
zunehmen, welche die Denkſchrift vorſchlägt. 

Abgeordn. Camphauſen: Mein Amendement iſt 
nicht, daß die Verwendung wegfallen ſoll, ſondern daß 
die Anſtalt als ein in ſich abgeſchloſſenes Ganzes ein⸗ 
gerichtet werde, und daß nicht Ueberſchüſſe zu fremden 
Zwecken und namentlich nicht von den Provinzial 
Ständen vertheilt werden. 

Staats⸗Miniſter von Düesberg: Die Art und 
Weiſe, wie die Fonds verwendet werden ſollen, iſt Ge⸗ 
genſtand der Erörterung der Provinzial⸗Landtage, und 
die Allerhöchſte Propoſition geht blos dahin, daß ein 
Ausſchuß ernannt werde, um ſich über die Grundſätze 
im Allgemeinen zu verſtändigen. Materielle Diskuſſio⸗ 
nen über die Art der Verwendung im Einzelnen ſollen, 
nach der Abſicht der Propoſition, hier nicht ſtattfinden, 
ſondern ſind Sache der Provinzial⸗Landtage. Die 
Frage, ob dem Antrage Folge zu geben ſei, liegt, mei 
nes Erachtens außer dem Bereiche der gegenwärtigen 
Erörterung; ſie kann erſt zur Sprache kommen, wenn 
die Grundſätze der einzelnen Provinzial⸗Reglements et? 
örtert werden. Es iſt uns durch die Allerhöchſte Pro⸗ 
poſition anheimgegeben worden, einen Ausſchuß zu er⸗ 
nennen, der über die allgemeinen Fragen zur Vorberei⸗ 
tung der Vorlage an die Provinzial⸗Landtage mit dem 
Miniſterium in Verhandlung trete. a 

Abgeordn. Camphauſen: Nach dieſer Erklärung 
ziehe ich meinen Antrag zurück. 

Landtags⸗Marſchall: Wenn Niemand von 
den anweſenden Mitgliedern der Verſammlung darat 
beſteht, daß der Antrag, welcher von dem Abgeordneten 
Camphauſen zurückgezogen worden iſt, noch zur Ab⸗ 
ſtimmung komme, ſo wird er nicht zur Abſtimmung 
kommen. Beſteht man indeß darauf, ſo wird allerdings 
noch darüber abgeſtimmt werden müſſen. — Da es⸗ 
nicht geſchieht, ſo wird der Antrag nicht Gegenſtand 
einer Abſtimmung ſein, und die Frage wird demnach 
blos gerichtet auf den Antrag der Abtheilung, welcher 
dahin geht, daß die von der Denkſchrift vorgeſchlagene 
Verwendungsweiſe angenommen werde. — Diejenigen 
Mitglieder, welche dem Antrage nicht beizuſtimmen ge⸗ 
ſonnen ſind, mögen es durch Aufſtehen zu erkennen 
geben. 

(Man tritt dem Antrage einmüthig bei.) 

Landtags⸗Marſchall: Wir kommen nun zut 
Abſtimmung über den Antrag der Abtheilung in Be⸗ 
zug auf den zu wählenden Ausſchuß. Die Abtheilung 
hat ſich ausgeſprochen, wie folgt: „Nach unſerer An' 
fit iſt es daher angemeſſen: die Beſtimmungen übe 
ſpezielle Verwendung des Fonds, und über die daft 
einzurichtende Verwaltung, der vorgängigen Berathung 
eines zu erwählenden, mit dem Minister des Innern 
verhandelnden Ausſchuſſes zu überlaſſen (ſo wie ſolches 
in der Allerhöchſten Botſchaft anheim gegeben iſt), de 
mit auf dieſe Weiſe die desfalls an die Provinzialſtände 
zu richtenden näheren Propoſitionen vorbereitet werden 
mögen. ; 41 
Eine Stimme: Zunächſt dürfte der Antrag 
Abgeordneten Gier zur Abſtimmung kommen, daß d 
Sache an die Provinzial⸗Landtage gehe. Die Abſtim 
mung über dieſen Antrag dürfte zugleich mit fallen. 10 5 

Abgeordn. Gier: Die Frage iſt, ob ein Ausſchilß 
noch erwählt werden ſoll oder nicht? 11 


meine Anſicht ausſpreche, ob eine Itio in partes wün⸗ 
ſchenswerth ſei, fo würde es nur meine persönliche Ans 
ſicht ſein, und meine perſönliche Anſicht auszuſprechen, 
bin ich gern bereit. Ich bin auch der Meinung, daß 
der Fall ſich nicht zu einer Itio in partes eignet, weil 
nicht eine Berechtigung der Provinz Weſtfalen beein⸗ 
trächtigt iſt. Durch die Gabe, welche der König dar⸗ 
bietet, wird etwas Neues geſchaffen, und mag ihre Form 
nun in dieſer oder jener Weiſe von den Ständen be⸗ 
antragt und ſpäter von Sr. Majeſtät beſchloſſen wer: 
den, in keinem Falle kann hierin eine Rechtsverletzung 
für eine Provinz gefunden werden. Meine perſönliche 

einung geht alſo dahin, daß der Fall nicht zur Itio 
in partes geeignet ſei, ich finde aber im Geſetz keine 
Beſtimmung, welche es in die Hand des Marſchalls 
legt, darüber zu entſcheiden, ob eine Itio in partes 
ſtattfinden ſolle, oder nicht. 

Fürſt von Lynar: Die Frage wäre am wenigſten 
vom Marſchall zu entſcheiden, noch weniger aber von 
der Verſammlung, weil ſie Partei iſt. 

Landtags ⸗Marſchall: Es iſt wünſchenswerth, 
daß die Frage über die Itio in partes nicht weiter 
verfolgt werde; wir werden entgegenzuſehen haben, ob 
ſie wieder angeregt werden wird. 

Graf von Weſtphalen: Demnach hätte der Mar: 
ſchall von Weſtfalen Befehl erhalten, die Provinz zu 
konvoziren. 

Graf von Landsberg⸗Gehmen: Wenn ich Be⸗ 
fehl erhalte, werde ich es thun. 

Kammer⸗Direktor von Keltſch: Die Entſcheidung 
der Sache liegt im § 17 der Verordnung. Dieſer lau⸗ 
tet dahin: . 

„Hält bei einem Gegenſtande, in Hinſicht deſſen 

das Intereſſe der verſchiedenen Stände oder Pros 

vinzen gegen einander geſchleden iſt, ein Stand 
oder eine Provinz durch einen nach Vorſchriſt des 
des $ 16 zu Stande gekommenen Beſchluß ſich 
verletzt, fo findet eine Sonderung in Theile ſtatt, 
ſobald eine Mehrzeit von zwei Drittheilen dieſes 
Standes oder dieſer Provinz es verlangt.” 
Alſo das Zahlenverhältniß ergiebt es. Sobald die 
Abſtimmung erfolgt, muß ermittelt werden, ob zwei 
Drittheite die Itio verlangen. Es muß aber in der 
Verſammlung entſchieden werden, und dann findet die 
weitere Berathung und Beſchlußnaßpme in einer abge⸗ 
ſonderten Verſammlung ftatt.- 

„Der Marſchall: Ich kann dem nur zum Theil 
beiftimmen. Es ift richtig und war mir auch gegen: 
wärtig, daß zwei Drittheile erforderlich find, um eine 
Itio in partes zu Stande zu dringen, dies aber hier 
auszumitteln, halte ich nicht allein für zu lang, ſondern 
außerdem für unthunlich, und es wird einer ſpäteren 
Einigung überlaffen bleiben müſſen, ob ſich die zwei 
Drittheile ergeben oder nicht. 

Kammer Direktor von Keltſch: Ich finde im Ge⸗ 
fege nichts, was darauf hindeutet, daß eine beſondere 
Verſammlung des Provinzial⸗Landtags zuſammentreten 
müſſe, um über dieſe Frage zu entſcheiden. Dieſe Frage 
wird ſofort numeriſch entſchieden, und dann erft kann 
abgeſondert werden. 

Staats⸗Miniſter von Düesberg: Die Form des 
Verfahrens iſt nicht genau vorgeſchrieben, ich glaube 
aber, daß, wenn eine Itio in partes ſtattfinden fol, 
in der Verſammlung ſeibſt ermittelt werden muß, ob 
ſich zwei Drittheile dafür erklaren. Wenn dies der Fall 
ift, fo. tritt die deſondere Provinz unter ihrem Landtags⸗ 
Marſchall zuſammen und berathet materiell über die 
Sache, und dei dieſet materiellen Berathung wird ſich 
finden, ob die Verſammluug einen Beſchluß faſſen will, 

der abwelcht von dem, welcher in dem Plenum der 
Stände gefaßt worden iſt. 

Landtags⸗Marſchall: Ganz außer Zweifel ſcheint 
es mir doch, daß darüber, od zwei Drittheile der Pro⸗ 
vinz Weſtfalen ſich für die Sonderung in Theile erklä. 
ren wollen, hier keine Diskuſſion mehr ſtattfinden kann. 
Auch würde es ſchwer ſein, ein Mittel zu finden, daß 
während der Sitzung felbft die Provinz ſich darüber er⸗ 
kläre, od zwei Drittheile in Theile gehen wollen oder 
nicht. Das einzige Mittel wäre, daß der Marſchall der 
Provinz die Stimmen ſammelte, indem er einen Zettel 
courſiren ließe, auf welchem ſich die Stimmen mit Ja 
und Nein ausſprächen. 

Abgeordn. von Bonin (vom Platz): Es ſcheint 
mir, daß, wenn eine Sonderung in Thpelle durch zwei 
Dritthelle beſchloſſen werden fol, zunächſt feſtgeſtellt 
werden muß, ob der Fall der Sonderung in Theile, wie 
ihn das Geſetz vorhergeſehen hat, vorhanden iſt. Dies 
glaube ich, iſt nicht nicht der Fall. § 17 det Verord 
nung ſagt; (fiehe oben.) Ich glaube, daß dieſer Fall 
nicht vorliegt. Von Seiten der Krone iſt eine Bewil⸗ 
gung von drittehalb Millionen in beſtimmten Theilen 
für e einzelnen Provinzen überwieſen. Ich kann nicht 
finden, daß das Intereſſe einer Provinz von dem In⸗ 
en 2 anderen dadurch verſchieden iſt, daß die Ver⸗ 
gelung ſo gemacht iſt, wie geſchehen. Ich halte da: 
15 1 nach § 17 eine Sonderung in Theile nicht 
vorlegt. Ri 

Abgeordn. Graf von Wepppaten: Die Ver⸗ 
ſchiedenheit des Intereſſes liegt nicht in dem Vertheilungs⸗ 
Modus, ſondern in der Vertheilung ſelbſt. 


ſammlung ſtattfinden fol, fo ſpricht § 17 deutlich aus, 

und es ſteht feſt, daß dieſe Erklärung hier geſchehen 

muß und der ganze Beſchluß umgeworfen werden kann. 

In $ 17 heißt es (f. oben). Es iſt alſo das Verlan⸗ 

gen zu ſtellen. In einem ſolchen Falle berathet jede 

Provinz beſonders, und Jeder von uns hat das Recht, 

zu verlangen, daß dieſes Abſondern ſofort ſtattfinde, wo 

das Geſetz es geſtattet. Ich glaube auch, daß es keine 

Schwierigkeit haben wird, wenn der Herr Landtags⸗ 

Marſchall die Abſtimmung der Provinz Weſtfalen unter 

ſeiner Leitung hier trifft. Es bedarf keines Beweiſes, 

daß das Wort: „Beſonders“ ſich darauf näher bezieht. 

Fürſt von Lychnowski: Nach dem, was ſich aus 
der Debatte zu ergeben ſcheint, ſo iſt es am einfachſten, 
zu fragen, ob die Provinz Weſtfalen auf den Antrag 
eines ihter Abgeordneten eingehen will; erklart ſich dieſe 
dafür, dann glaube ich, wird der zweite Theil eintreten, 
ſie wird ſich dann unter ſich berathen können. Ew. 
Durchlaucht können dieſe Frage augenblicklich vornehmen. 

Der Marſchall: Ich bin dazu erbötig, aber, wie 
ich ausdrücklich vorausſchicke, ohne in der Provinz Weſt⸗ 
falen eine Diskuſſion darüber zu geſtatten. 

Abgeordn. Camphauſen: Die Geſchäftsordnung 
enthält keine ſpezielle Beſtimmung über abgeſonderte Ab: 
ſtimmungen in der Verſammlung, und es folgt daraus, 
der Anſicht des Herrn Landtags⸗Kommiſſars entgegen, 
daß in der Verſammlung ſelbſt nur allgemeine Abſtim⸗ 
mungen, nur Abſtimmungen der Verſammlung ſtattfin⸗ 
den dürfen. Wird auf eine Trennung in Theile ans 
getragen und der Antrag unterſtützt, ſo muß die Ab⸗ 
ſtimmung darüber, ob ſie eintreten ſoll, außerhalb der 
Verſammlung erfolgen. 

(Es werden Stimmen laut: Nein, nein!) 

Finanz⸗Miniſter von Düesberg: Ich will nur 
bemerken, daß hier im Plenum der Verſammlung zu 
ermitteln iſt, ob ſich zwei Drittheile der Stimmen die⸗ 
ſer Provinz dafiir ausſprechen, follte dies geſchehen, dann 
wird die Provinz beſonders zuſammentreten und über 
den Gegenſtand für ſich berathen. 

Landtags-Marſchall: um im Gange des Ge⸗ 
ſchäftes zu bleiben, werde ich ſogleich die Abſtimmung 
ſtattfinden laſſen, und es wird wohl hinreichen, wenn 
ſie durch Aufſtehen und Sitzenbleiben erfolgt. 

Eine Stimme: Ich erlaube mir die Anfrage, 
ob auch die Mitglieder des Herrenſtandes daran Theil 
nehmen? 

Der Marſchall: Allerdings! 

„(Die Abſtimmung wird vorgenommen, und der Land: 
tags Marſchall zeigt an: „Daß keine zwei Drittheile ſich 
für eine Itio in partes erklärt haben.“) 

Der Marſchall: Wir fahren nun in den Abſtim⸗ 
mungen fort, doch würde der Abſtimmung über den 
Antrag der Abtheilung noch der Antrag des Abgeord⸗ 
neten Camphauſen vorauszugehen haben, welcher dahin 
ging, den Zuſatz, daß über das letzte Viertheil die Pro⸗ 
vinzialſtände zu öffentlichen Zwecken innerhalb der Pro: 
vinz frei verfügen können, in Wegfall zu bringen. 

Eine Stimme: Wünſchenswerth iſt, daß über 
den Vorſchlag des Ausſchuſſes a abgeſtimmt wird. 

Der Marſchall: Es hat den Nachtheil, daß, wenn 
der Antrag angenommen wird, dann über das Amen⸗ 
dement nicht mehr abgeſtimmt werden kann. 

Referent Abgeordn. Hanſemann: Meine Herren, 
ich bitte die Frage in's Auge zu faſſen. In der mini⸗ 
ſteriellen Denkſchrift iſt S. 7 am Ende geſagt worden: 

„Zur Förderung des Sparkaſſenweſens dürfte aber 
in Beziehung auf die Zinserträge zu beftimmen fein, daß 

1) für dieſen Zweck mindeſtens die Hälfte des Zins⸗ 
gewinnes am beſten durch Prämiirung der konſe⸗ 
quenten Sparer verwendet werden müſſe. Sollte 
eine Hilfskaſſe die ihr zufließenden Sparkaſſen⸗Be⸗ 
ftände höher als mit 3 ½ pCt. verzinfen, fo. könnte 
ein ſolcher Mehrbetrag an Zinſen allenfalls auf 
jene Unterſtützung angerechnet werden. 

2) Ein Viertheil des Zinsgewinnes müßte, wie in 
Weſtfalen, dem Stammvermögen zu deſſen allmä⸗ 
liger Vermehrung, ſo wie zur Ausgleichung et⸗ 
waiger Verluſte, zugeſchlaegn werden. 

3) ueber das letzte Viertheil würden die Stände zu 
öffentlichen Zwecken innerhalb der Provinz frei 
verfügen können.“ 

Ich mache nun darauf aufmerkſam, daß ſeitens der 
Abtheilung vorgeſchlagen worden iſt, Sr. Majeſtät dem 
Könige ſei Dank darzubringen für Errichtung der Hilfs⸗ 
kaſſen zu den in der minifteriellen Denkſchrift angeführ⸗ 
ten Zwecken und es iſt keineswegs ausgedrückt worden, 
daß nun gerade in dem Verhältniſſe, wie es hier an⸗ 
geführt iſt, akkurat die Ausführung ſtattgefunden habe; 
es iſt dies nicht eine beſtimmte Propofition, ſondern es 
iſt eine Andeutung, die das Miniſterium in der Denk⸗ i 
ſchrift gegeben hat, daß nach feiner Meinung die Ver⸗ ; ö aden, 
wendung in dieſer Art stattfinden könne. Es wird nun | beantragen, daß den ſämmtlichen Provinzial⸗Land einmal 
aber das Weitere dem zu ernennenden Ausſchuſſe und wie ſie in dieſem Saale verſammelt ſind, no beantra⸗ 
der Verhandlung mit den Provinzialſtänden zu überlafz | eine Vorlage gemacht werde, ſondern blos zu 


Landtags⸗Marſchall: Die Frage iſt, ob 
Antrag der Abtheilung beigeſtimmt wird, — gef 
dies, ſo iſt der gerade auf das Entgegengeſetzte gerichtet 
Antrag des Abgeordneten Gier abgelehnt. u. 

Freiherr von Lilien: Es ſcheint, daß die Kon 
ferenz nicht wieder ins Plenum des vereinigten Land 
tages kommen, ſondern nur als Grundlage den Pes 
vinzial⸗Landtagen vorgelegt werden ſoll. Es chen 
mir daneben wünſchenswerth, daß das Reſultat dee 
Konferenzen wieder hierher an die Verſammlung 2, 
lange, damit, je nachdem es ausfällt, darüber w 
berathen werde. — Wenn geſagt worden iſt, daß = 
Summe zur allgemeinen Noth verwendet werden es 
fo muß ich in Bezug auf die Provinz Weſtfale gute 
merken, daß fie auch für dieſen Zweck ſehr zu bei 
kommen würde. Wenn im Laufe dieſes SO ge 
Erſchöpfung der Provinzial: Hülfskaffe dieſe 
zur Ausführung käme, ſo würde dem Nothſtande 
liche Linderung zu Theil werden. 23 

Der Marſchall: Ich muß doch bemerken denen 
der Vorſchlag des Gr fen von Igenplig einen @ 
Inhalt gehabt hat. Et hatte nicht den Inhalt 


— 


den wordenſei, keine Veranlaſſung zu einer Reclamd⸗ 
tion geben könne. 0 

Abgeordn. von Katte: Das iſt bereits geſchehen 
und iſt in dem Gutachten enthalten. 

Landtags⸗Marſchall. In dieſer Abſicht habe 
ich es nicht geſagt, ſondern nur beiläufig und im Vor⸗ 
übergehen. Wir kommen nun zur letzten Abftimmung, 
zu welcher durch den Bericht der Abtheilung Veranlaſ⸗ 
ſung gegeben iſt, nämlich in Bezug auf die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Ausſchuſſes. Die Abtheilung hat vorgeſchla⸗ 
gen, daß er aus 8 Mitgliedern der Herren⸗Kurie und 
24 Mitgliedern der anderen Kurie beſtehen ſolle, und 
falls die Frage, die jetzt zu ſtellen iſt, hinreichend ver⸗ 
ſtanden iſt, wäre fie in der Weiſe zu ſtellen, ob dem 
Antrage der Abtheilung von der Verſammlung beige⸗ 
ſtimmt wird? Ich werde alſo, wenn die Frage verſtan⸗ 
den iſt, fie in dieſer Weiſe ſtellen. Die Frage lautet: 
ſtimmt die Verſammlung dem Antrage ihrer Abtheilung 
bei? Und diejenigen, welche ihr nicht beizuſtimmen ge⸗ 
ſonnen ſind, wuͤrden das durch Aufſtehen zu erkennen 
geben. (Der Antrag wird faſt einſtimmig angenommen.) 

Graf von Itzenplitz: Die geehrte Verſammlung 
wolle mir, damit ich nicht mißverftanden werde, geftat- 
ten, zwei Worte auszusprechen. Zunächſt ſchließe ich 
mich dem an, was geſagt worden iſt, daß es wünſchens⸗ 
werth ſei, in dieſer Verſammlung zunächſt nur mit den⸗ 
jenigen Gegenſtänden ſich zu beſchäftigen, welche alle 
Provinzen gemeinſchaftlich angehen, und das iſt das 
warme Gefühl für das allgemeine Vaterland, was man 
von dieſem Rednerſtuhle ausgeſprochen hat. Ich ftimme 
dem vollſtändig bei, und inſofern thut es mir leid, daß 
ich von einer beſonderen Angelegenheit einer einzel⸗ 
nen Provinz reden muß. Aber das warme Gefühl 
für das Vaterland ſteht dem nicht entgegen, daß, 
wenn ohne Schaden für die übrigen Provinzen einer 
Provinz ein praktiſcher Nutzen oder Vortheil zuge⸗ 
wendet werden kann, dies zur Sprache gebracht werde, 
und da ich in dieſer Verſammlung der Provinz 
Weſtfalen angehöre, ſo habe ich es für meine Pflicht 
gehalten, dies zur Sprache zu bringen. Dies voraus⸗ 
geſchickt, erlaube ich mir weiter zu bemerken, daß ich 
zwei Gründe gehabt habe, um gerade hier in der All⸗ 
gemeinen Verſammlung es zur Sprache zu bringen. 
Der erſte Grund iſt der, um für meinen Antrag den 
Rechtsboden zu gewinnen. Der Provinzial Landtag 
von Weſtfalen iſt bisher hier noch nicht konſtituirt 
und zuſammenberufen worden. Es kommt alſo zunächſt 
darauf an, den geehrten Mitgliedern dieſer Provinz 
hier zu ſagen, nicht ſie darauf aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, — denn es wird ihrer Aufmerkſamkeit nicht ent⸗ 
gangen ſein, — aber ihrer Anſicht das Wort zu ver⸗ 
leihen, daß eine Gelegenheit vorliegt, für die Provinz 
Weſtfalen einen praktiſchen Nutzen ohne Zeitverlust 
zu ſtiften. Dazu hatte ich in dieſer großen Stadt keine 
andere Gelegenheit, als dieſe Verſammlung. Der 
zweite Grund iſt der, man hätte mir bei der Verſamm⸗ 
lung der Provinz entgegnet, daß die Sache nicht auf 
dem allgemeinen Landtage zur Sprache gekommen 
wäre. Es konnte alſo das Mißvergnügen der anderen 
Provinzen erregen, daß eine Zahlung früher an dieſe 
Provinz geſchehen ſei als an eine andere, und dieſem 
Vorwurf, der mir in der Verſammlung der Provinz 
Weſtfalen gemacht werden kann, wünſchte ich zu ent⸗ 
gegnen. Dies vorausgeſchickt, wünſche ich weiter nichts, 
als daß die Verſammlung erkläre, Sie habe von ihrem 
Standpunkte aus nichts gegen meinen Antrag zu erin⸗ 
nern und ſei der Anſicht, das Weitere der Erörterung 
den Räthen der Krone mit den Abgeordneten der Pro⸗ 
vinz Weſtfalen zu überlaſſen. Wenn ich das erreicht 
habe, bin ich ſehr glücklich. 

Der Marſchall: Der Vorſchlag, der gemacht 
worden iſt, iſt gar nicht, wie vorhin ſchon richtig er⸗ 
wähnt wurde, irgend im Widerſpruche mit dem Be⸗ 
ſchluſſe, der jetzt vorliegt, auf Errichtung eines ſolchen 
Ausſchuſſes. Im Gegentheil, er iſt damit in Verwandt⸗ 
ſchaft, weil er gerade darin beſteht, daß nun dieſem 
Ausſchuſſe überlaſſen bleibe, in weitere Communication 
mit den Organen der Regierung in dieſer Beziehung 
zu treten, und ich ſehe nichts, was verhinderte, jetzt 
alsbald die Frage in der Weiſe zu ſtellen, ob die Ver⸗ 
ſammlung dem Vorſchlage des Grafen von Ibenplitz, 
wie er geſtellt worden iſt, beiſtimme. Er iſt hinreichend 
verſtanden worden, wie ich varausſetzen kann. 

(Von mehreren Seiten: Nein.) 

Er geht alſo dahin, daß dem jetzt beſchloſſenen 
Ausſchuſſe überlaſſen bleibe, ſich mit der Regierung 
über die Frafe zu einigen, ob der Provinz Weſtfalen 
ihr Antheil an der Summe von 2% Millionen Tha⸗ 
lern vorweg und unverzüglich überwieſen werde, weil 
ſie die einzige iſt, die jetzt ſchon eine zu dieſem Zweck 
geordnete ſtändiſche Verwaltung beſitzt. 

Eine Stimme (vom Platz): Dies ſcheint vor⸗ 
auszuſetzen, daß die Provinz Weſtfalen als ftändifche 
Korporation auftritt, thung genommen werde. 

Der Marſchall: Dem muß entgegnet werden, Graf von Itzenplitz: Nach dem, was der Herr 
daß dieſer Beſchluß nichts Anderes auszuſagen ſcheint] Graf von Landsberg und der Herr Referent ausgeſpro⸗ 
und auch wirklich nichts Anderes ausſagen würde, als | hen. haben, bedarf es, wenn es von der Verſammlung 
daß die Provinz Weſtphalen die einzige iſt, welche jetzt anerkannt wird, keiner Abſtimmung. den wa 
eine geordnete ſtändiſche Verwaltung für ſolche Kaſſen Der Marſchall: Unter dieſen Umftän ji was 
beſitzt. Beſäßen andere Provinzen eine ſolche, fo würde leren wir alſo ſchon mit der vorigen Frage zur letzten 


ohne Zweifel ſchon vorgeſchlagen worden ſein, auch den 
brigen Provinzen diefen ihren Antheil alsbald zuzu⸗ 
weiſen. Das iſt der einzige Grund, welcher den Vor⸗ 
895 der Provinz Weſtfalen hat motiviren können. 
ch glaube, daß wir nun zu der Abſtimmung werden 
übergehen können. . 

Eine Stimme (vom Platze); Ich kann eben 
darum, weil andere Provinzen noch nicht eine ſolche 
Einrichtung haben, nur wünſchen, daß für jede einzelne 
Provinz der Ueberſchuß bald gewährt werde. 

Der Marſchall; Er wird gewährt werden, ſobald 
der jetzt beſchloſſene Ausſchluß das Nöthige vorbereitet 
haben wird. Jetzt iſt die Frage blog darauf zu rich⸗ 
ten, ob dem Vorſchlage des Grafen von Itzenplitz 

Ein Abgeordneter (vom Platze): Dieſe Frage 
glaube ich, haben wir gar nicht zu beantworten, weil 
ſie nicht vor unſer Forum gehört. 7 5 

Landtags-Marſchall: Worüber wollen Sie 
reden? Ueber die Stellung der Frage? 

Ein Abgeordneter (vom Platze): Nein, über die 
ganze Frage ſelbſt. Es iſt die Sache der Provinz Weſt⸗ 
falen, ihre Wünſche vorzutragen; aber wir können 
nicht den Beſchluß faſſen, die Provinz Weſtfalen be⸗ 
ſonders zu begünſtigen. 

Finanz⸗Miniſter von Düesberg: Ich habe gegen 
dieſe Frage nichts zu erinnern, bemerke aber, daß es 
blos eine Frage iſt, bei der es ſich darum handelt, ob 
von Seiten der Regierung die 220,000 Rthle., die für 
die Provinz Weſtfalen in Ausſicht geſtellt worden ſind, 
ſogleich gezahlt werden ſollen. Dieſe Frage iſt eine 
ſolche, die lediglich die Regierung zu beantworten hat, 
nachdem ihr die erforderlichen Anträge von Seiten der 
Provinz Weſtfalen zugegangen find, Ich habe ſchon 
vorhin bemerkt, daß dazu gewiſſe bindende Beſchlüſſe 
ſeitens der Provinz Weſtfalen erforderlich find, da 
eine Erweiterung des jetzigen Standes der Hülfskaſſen 
nothwendig iſt in Bezug auf die Sparkaſſen. Aber ob 
die 220,000 Rthlr. der Provinz Weſtfalen jetzt be⸗ 
zahlt werden ſollen oder ſpäter, das ift eine Sache, die 
lediglich der Regierung überlaſſen bleiben muß, nachdem 
ſie die Provinz Weſtfalen gehört hat. 

Der Marſchall: Es ſoll ja durch die Abſtim⸗ 
mung, welche jetzt vorzunehmen iſt, nicht beſchloſſen 
werden, die Regierung zu bitten, die Provinz Weſt⸗ 
falen ihren Antheil vorweg nehmen zu laſſen, ſondern 
es ſoll nun nach dem Vorſchlage beſchloſſen werden, 
den Ausſchuß in den Stand zu ſetzen, gerade über dieſe 
Frage mit der Regierung zu unterhandeln. 5 

Graf von Gneiſenau: Es handelt ſich bloß 
darum, ob der Provinz Weſtfalen geſtattet werden 
ſoll, mit der Regierung wegen einer früheren Zahlung 
in Unterhandlung zu treten. Ich glaube aber, daß dieſe 
Frage vor das Forum der hohen Verſammlung nicht 
gehört, weil die Verſammlung keiner Provinz verweh⸗ 
ren kann, ſich ſolche Vortheile bei dem Minifterium zu 
erbitten, welche ihr zweckmäßig ſcheinen. 

Graf von Ibenplitz: Ich wünſche nur feſtgeſtellt, 
daß die Verſammlung nichts dagegen hat, wenn die 
Provinz ſich mit der Regierung darüber einigt. 

Ref. Abgeordn. Hanſemann: Meine Herren, es 
ſcheint mir nicht angemeſſen, daß die hohe Verſamm⸗ 
lung dem Antrage des verehrlichen Mitgliedes aus dem 
Herrenſtande beitrete. Nicht deshalb, weil irgend Je⸗ 
mand hier in der Verſammlung dagegen ſein würde, 
daß die Provinz Weſtfalen, weil ſie bereits eine Ver⸗ 
waltung für derartige Fonds beſitzt, nun vielleicht früher 
zum Beſitz der Gelder käme, als eine andere Provinz, 
wo eine ſolche Verwaltung noch geſchaffen werden muß, 
ſondern vielmehr deshalb hat die Verſammlung, nach 
meiner Meinung, ſich nicht über den Antrag auszu⸗ 
ſprechen, weil es einzig und allein Sache der Provinz 
Weſtfalen iſt, ſich mit der Regierung darüber zu ver⸗ 
ſtändigen, wenn ſie eine Verwaltung dargeſtellt haben 
wird, welche die Gelder in Empfang nehmen und ver⸗ 
wenden kann. \ 

Die Provinz Weſtfalen ift in dem Fall, eine 
Verwaltung bereits zu beſitzen, fie wird aber höchſt 
wahrſcheinlich ſehr ſchnell in dieſen Stand gelangen. 
Niemand unter uns wird ihr das mißgönnen. Ich 
glaube nicht, daß man ihr widerſprechen wird, und, 
indem Niemand widerſpricht, glaube ich, wird das ver⸗ 
ehrliche Mitglied aus dem Herrenſtande mit einer ſol⸗ 
chen Manifeſtation vor der Verſammlung zufrieden ſein, 
ohne daß darüber abgeſtimmt wird. Es ſcheint mir 
keine ganz würdige Stellung der Frage und eine nicht 
ganz angemeſſene Abſtimmung zu fein, ob die Provinz 
Sachſen oder eine andere damit zufrieden ſei. 

Graf von Landsberg⸗Gehmen: Ich erlaube 
mir aber zu bemerken, daß ich nach dem Gange der 
Verhandlung, die heute hier gepflogen worden iſt, meine 
Bitte dahin ſtellen werde, daß die Provinzialſtände von 
Weſtfalen zuſammentreten, um daß von ihnen dann 
der Antrag des Herrn Grafen von Itzenplitz in Bera⸗ 


gen, daß der auf Weſtfalen kommende Antheil früher 
an Weſtfalen überwieſen werde, und dieſer Antrag des 
Grafen von Itzenplitz wird ſpäter Gegenſtand der Ab⸗ 
ſtimmung ſein. In dem Augenblick befinden wir uns 
noch nicht bei demſelben, ſondern nur bei der Abſtim⸗ 
mung über den Antrag, welcher dahin gerichtet iſt, daß 
ein Ausſchuß gebildet werde. 

Eine Stimme: Wenn aber das Reſultat des 
Ausſchuſſes nicht wieder an den Landtag gelangt, ſo 
fehlt alle Grundlage. 

Der Marſchall: Das iſt gegenwärtig kein Ge⸗ 
genſtand der Diskuſſion. 8 

Abgeordn. Büning: Ich ſtelle daher den ausdrück⸗ 
lichen Antrag, daß das Reſultat des Ausſchuſſes an 
den vereinigten Landtag zurück gelange. 5 

Dior Marſchall: Das hätte während der Dis⸗ 
kuſſion geſchehen müſſen. 
* Nea dener v. Düesberg: Es iſt nicht die 
Abſicht, das Reſultat der Berathung des Ausſchuſſes 
wieder zum Gegenſtand der Berathung in dem Plenum 
des gegenwärtigen Landtages zu machen, ſondern das 
Reſultat dieſer Berathung fol das Material bilden, 
worüber mit den einzelnen Provinzial⸗Landtagen zu be⸗ 
rathen iſt. Was die Provinz Weſtfalen beſonders an⸗ 
geht, ſo handelte es ſich nur darum, we es einzuleiten 
ſel, daß dieſe Provinz einen Antrag an die Staatsre⸗ 
gierung gelangen laſſe, worin gebeten würde, daß mög⸗ 
Üichſt bald der Provinz Weſtfalen die für fie ausge ſetzte 
umme von 220,000 Rıhie. üderwieſen werde. Hier⸗ 
zu iſt aber die Mitwirkung des verſammelten Landta⸗ 
ges nicht nöthig, ſondern es kommt nur darauf an, 
daß aus dem Gremium der weſtfäliſchen Provinzial⸗ 
Stände ein ſolcher Antrag an die Regierung gebracht 
wird, und würde dann Seitens der Regierung das 
Nöthige eingeleitet werden. Dies ſteht nicht in Ver⸗ 
dindung mit der Sache im Ganzen und mit dem, was 
das Plenum der Verſammlung des Landtages zu be⸗ 
rothen hat. Die Verordnung vom 3. Februar zeigt 
den Weg an, auf welchem ſolche beſondere Erörterun⸗ 
gen veranlaßt werden können; und muß der ftagliche 
Gegenſtand lediglich der Verhandlung zwiſchen der Pro⸗ 
vinz Weſtfalen und der Regierung vorbehalten bleiben. 

Graf von Landsberg = Gehmen: Wenn ich 
dem Vortrage richtig gefolgt bin, ſo glaube ich, daß 

‚Ih ebenſowohl ermächtigt als verpflichtet bin, dahin zu 
wirken, daß der Zweck des Antrags erreicht werde, 
und daß der Antrag des Grafen von Itzenplitz Gegen⸗ 
ſtand der beſonderen Berathung der Provinz Weſtfalen 
bilden dürfte. Iſt dem ſo? Ich habe nämlich die Be⸗ 
rathung fo verſtanden, daß ich ebenſowohl berechtigt als 
verpflichtet wäre, darauf anzutragen, daß die Stände 
von Weſtfalen beſonders verſammelt werden, und zwar 
während der Dauer des vereinigten Landtages, und daß 
der Antrag des Grafen von Itenplitz, feiner Natur 
nach, von dieſer Stände⸗Verſammlung berathen würde. 

Finanz⸗Miniſter von Düesberg: Allerdings, es 
würde Sache dieſer beſonderen Stände Verſammlung 
ſein, den Antrag an die Regierung zu richten, daß der 

egenſtand ſpeziell von der Provinz Weſtfalen in Er⸗ 
gung genommen werden dürfe. 

Landtags⸗Marſchall: Ohne weitere Veranl 
ſung oder in Folge derjenigen, die aus dem zu erwäh⸗ 
enden Ausſchuſſe hervorgehen würde? 

Finanz⸗Miniſter von Düesberg: Das wird ſich 
aus den Berathungen des Ausſchuſſes näher ergeben. 

eſe ſollen nut im Allgemeinen eine Vorberathung 

m, um auf deren Grund die Entwürfe und Propo⸗ 

ftonm für die einzelnen Provinzial⸗Landtage auszuar⸗ 

eiten. Dabei wird auch dieſer ſpezielle Punkt in Er⸗ 

wägung kommen, und es wird ſich dann finden, inwie⸗ 

weit von Seiten der Provinz Weſtfalen befondere An- 
ge an die Regierung gelangen werden. . 

Graf von Itzenplitz: So werde ich mir, ehe 
Mein Antrag zur Abſt mmung kommt, einen Vorſchlag 
Lelauben, von dem ich glaube, daß er das, was von 

Herrn Landtags⸗Marſchall geſagt worden iſt, und 

Entgegnungen in Uebereinſtimmung bringt. Bei 
r jetzigen Abſtimmung kann mein Antrag aus dem 
piele bleiben. Jetzt find wir über der Abſtimmung 
wegen Ernennung der Kommiſſion, und das ſteht mei⸗ 
ha ntrage keinesweges entgegen. Ich werde bitten, 
be mein Antrag zur Abſtimmung kommt, mir drei 
werde zu geftatten, wobei ich einen Vorſchlag machen 
werde, der die Anſichten in Einklang bringt. 

1 Der Marf chall: Nun, wir ſind bei der Abſtim⸗ 

lr „Der Gegenftand, über welchen abzustimmen iſt, 
5 geg 0 d verſtanden worden ſein. Es iſt alſo 
trage rer ſtellen: ob die Verſammlung dem An⸗ 

2 lorheilung beiſtimme? Und die, welche dem 


Antrag n 
zu e ren gebe nen, würden dies durch Aufſtehen 


e Frage wi 7 . 
Eine Stimmen einer großen Majorität bejaht.) 
ſtanden worden. Frage iſt hier gar nicht ver⸗ 


Landtags⸗Marſchall. a. 2... 
dee na ut iu 
Dubelung, die mit Begutachtung N 115 Anträge in 
bonds auf die Geſchäftsordnung beauftragt it Abd 
nommen werden könnte, daß, wenn , aufges 


f 5 
vorüber iſt, die Erklärung, daß die Feng nic wean. 
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5 wegen Vollendung des Eſſendahnnebes in Preu⸗ 


Zum näheren Verſtändniß der vorſtehenden Ver⸗ 
handlungen fügen wir hier folgende Königliche Bot⸗ 
m die zum vereinigten Landtage verſammelten 
Stände bei: 1 
8 ir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ꝛc. ꝛc. 
eröffnen Unſeren zum vereinigten Landtage verſammel⸗ 
ten getreuen Ständen, daß Wir in landes väterlicher 
Fürſorge für die Kultur und den Verkehr Unſerer Mo⸗ 
archle, fo wie zur Beförderung des fo heilfamen Spar⸗ 


kaſſenweſens, beſchloſſen haben, in ſämmtlichen Provinz, 


en Provinzial⸗Hülfskaſſen, ähnlich derjenigen, welche in 
ber Provinz Weſtfalen mit geſegnetem Erfolg ſeit 
dem Iahıe 1831 beſteht, unter ſtändiſcher Verwaltung 
zu begründen. Die dazu nöthigen Fonds werden Wir 
aus Staatskaſſen zinsfrei überweiſen laſſen und die Zu: 
rüdziehung. nur für den Fall vorbehalten, daß dieſelben 
105 Latutenmäßig verwendet werden oder in ſich auf 
das Doppelte anwachſen, doch wird auch dann die Zu⸗ 
züdsiehung nur ſo langſam erfolgen, daß daraus keine 
8 1 für die Kaffe, oder deren Schuldner und 
läubiger entſtehen kann. — Uebrigens haben Wir die 
in. der anliegenden Denkſchriſt') Unſeres Staats Mi⸗ 
) Diele Denkſchrift iſt in der Allg. Preuß. Ztg. noch nicht 
mitgetheilt. Die Red. 
niſteriums enthaltenen Anträge wegen der für die Pro⸗ 
vinzlal⸗Hülfskaſſen zu bewilligenden Dotatjonsſumme, 
o wie wegen Vertheilung derſelben unter die einzelnen 
rovinzen, genehmigt. Chen fo finden wir die in die⸗ 
er Denkſchrift entwickelten Vorſchläge in Bezug auf 
die künftige Verwaltung und Verwendung der gedach⸗ 
ten Kaſſen angemeſſen. Wir überlaſſen aber Unſeren 
getreuen Ständen, ob dieſelben durch einen Ausſchuß 
mit Unſerem Miniſter des Innern über die Normen 
in Verhandlung treten wollen, welche den Statuten der 
einzelnen Provinzial⸗Hülfskaſſen zum Grunde zu legen 
ſein möchten. Wir werden auf die in dieſer Beziehung 
Uns etwa vorzutragenden Wünſche gern Rückſicht neh⸗ 
men und demnächſt die erforderlichen Propoſitionen an 
die Provinzial⸗Stände bei ihrer nächſten Verſammlung 
ergehen laſſen, damit nach Anhörung derſelben die Sta⸗ 
aten feſtgeſetzt und die neue Einrichtung ins Leben 
gerufen werden könne. 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Un⸗ 
terſchrift und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 
Gegeben Berlin, den 7. April 1847. 
ae 5 Friedrich Wilhelm. 

5 Prinz von Preußen. 
von Boyen. Mühler. Rother. Eichhorn. 
von Thile. von Savigny. von Bodelſchwingh. 
Graf zu Stolberg. Ühden. Frhr. von Canis, 
von Duesberg. 


Berlin, 1. Mai. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Den Handſchuhmachermeiſter Karl 
Bertram zu Magdeburg zum Hof⸗Handſchuhmacher⸗ 
mieiſtet zu ernennen. 2 
Die Erneuerung der Looſe zur bevorſtehenden aten 
Se koͤnigl. Klaſſen⸗Lotterie, welche bis zum 
8. Mai d. J. bei Verluſt des Anrechts dazu geſchehen 
muß, wird hiermit in Etinnerung gebracht. K 
Bertin, 2. Mit. Se. Majeſtat der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem Garniſon⸗ Verwaltungs In⸗ 
ſpektor, Lfeutenant a. D., Pollier in Sütberberg, 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; und dem Wirk⸗ 
lichen Geheimen Ober : Regierungs⸗ Rath und Regie: 
zunge Präſidenten von Wißmann zu Frankfurt dei 
det na geſuchten Verſetzung in den Ruheſtand den Cha: 
rakter als Wirklicher Ge 


„Excellenz“ zu verleihen. 
Dem H. A. Grünebaum zu 
unter dem 28. April 1847 ein 


heimer Rath mit dem Prädikat 


Frankfurt a. M. iſt 
Patent auf einen Far⸗ 


bentiſch für Buntdruck in der durch Zeichnung und Be⸗ 


1. 5 8 nachgewleſenen Zuſammenſetzung, und ohne 
Beschränkung der Benutzung einzelner bekannter Theile, 
auf acht Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für 
den Umfang des preußiſchen Staates ertheilt worden. 
Den Fabrikanten Karl Karthaus und Comp. zu 
ei: en iſt unter dem 27. April 1847 ein Patent auf 
eine durch ein Modell nachgewieſene Vorrichtung an 
Bandm 0 zur Verfertigung gedrillter Frangen 
auf acht jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für 
den Umfang des preußiſchen Staats erthellt worden. — 
Dem Phil. Reuters ahn zu Elberfeld find unter dem 
27, Apel 1847 zel Einfährungs⸗ Patente, 1) auf ein 
durch Beſchreibung nachgewfeſenes Verfahren beim Trock⸗ 
nen der zum Türkiſchrothfärden mit Delbeizen behandel⸗ 
ten Garne und Gewebe in den Trocknen räumen; fo wie 
2) auf ein für neu und eigenthümlich erkanntes Mor⸗ 


980 


— era] 


dent für ba | 
Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den Um⸗ 
fang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 

Angekommen: 
wig zu Hohen lo he⸗Schillin gs fürſt, von Corvey 

Berlin, 3. Mat. Des Königs Majeſtät haben zu 
Mitgliedern des Gerichtshofes zur Entſcheſdung der Kom⸗ 
petenz⸗Konflikte außer dem Präſidenten des Staatsraths 
und dem Staats⸗Sekretair, welche als ſolche im 1 
des Geſetzs vom 8. April d. J. bereits bezeichnet ſind, 
noch folgende Mitglieder des Staats⸗Rathes zu ernen⸗ 
nen geruht: 1) den Präfidenten des Haupt⸗Bank⸗Direk⸗ 
toriums, von Lamprecht; 2) den wirklichen geheimen 
Ober⸗Regierungs⸗Rath Freiherrn von Manteuffel; 3) 
den wirklichen geheimen Ober⸗Finanz⸗Rath von Pom: 
mer⸗Eſche; 4) den geheimen Ober⸗Juſtiz⸗Rath Zett⸗ 
wach; 5) den geheimen Ober⸗Juſtiz⸗Rath von zur 
Mühlen; 6) den Wice-Präfidenten des geheimen Ober⸗ 
Tribunals, Dr. Götze; 7) den geheimen Ober⸗Tribu⸗ 
nals⸗Rath Gelpke; 8) den geheimen Ober⸗Juſtiz⸗Rath 
Jaehnigen; 9) den geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rath 
Dr. von Raumer. ed 

Se. Majeſtät der König baden Allergnädigſt geruht: 
Den Land- und Stadtgerſchte⸗Direktor Wallroth in 


Paſewalk zugleich zum Krels⸗Juſtiz⸗Rath für den ücker⸗ 


münder Kreis im Regierungs Bezirk Stettin; und den 
Oder⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Bodenſtein zum Direktor 
des Land⸗ und Stadtgerichts in Delitzſch und zugleich 
zum Krels⸗Juſtiz Rath für den bitterfelder Kreis; ſowie 
den Kaufmann J. A. Hirſch in Boſton zu Vice-Kon: 
ſul daſeldſt zu ernennen. 1 
Das [gte Stück der Geſetz Sammlung enthält un: 
ter Nr. 2835 die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 22. 


März 1847, die der Bochold⸗Dinxperloer Cbauſſerbau⸗ 


Geſellſchaft beigelegten Rechte betreffend! Nr. 2836 
die Bekanntmachung vom 20. April 1847, die Auer: 
hoͤchſte Beitätigung der Bochold⸗Dinxperloer Chauſſee⸗ 
Bau⸗Geſellſchaft betreffend; und Nr. 2837. die Aller⸗ 
höchſte Kablnets⸗Ordre vom 1. Mat 1847 betreffend 
das Verbot der Kartoffel⸗Ausfuhr und des Branntwein⸗ 
brennens aus Kartoffeln, Getreide und anderen mehligen 
Stoffen. e ug n _IERERR 

Angekommen: Der General⸗Major und Inſpek⸗ 
tur der ten Artiller ſe-Inſpektlon, von Jenichen, von 
Küſtrin. 5 En 

(Milltair⸗Wochenblatt.) v. Tuchſen, Hauptm. 
vom 21. Inf.⸗Reg., zum Major ernannt. Klein, Oberſt 
u. Komdr. der 7. Ldw.⸗Brg., geſtattet, die Unif. des 13. 
Inf.⸗Regts. beizubehalten, u. ſoll er bei dieſem Rgt. als 
aggr. geführt werden. v. Koch, Oberſt u. Komdr. der 
2. Landwehr⸗ Brigade, geſtattet, die Uniform des 23. 
Inf.⸗Regts. beizubehalten, u. ſoll er bei dieſem Reg. als 
aggr. geführt werden. v. Gersdorff, Major vom 22. 

nf. Het. um Direktor der Div.⸗Schule und zum 
Dr der Examin.⸗Com. für P.⸗Fähnr. der 12. Div. 
v. Schickfuß, Pr.⸗Lt. vom 23. Inf.⸗Regt., dienſtl. Adj. 
der 12. Div., zum Hauptm. der Adjutantur ernannt. 
Anders, Hauptm. vom 29. Jaan grwum⸗ Major er⸗ 
nannt. v. Zychlinski, Major vom „Ulan.⸗Reg., 12 
etatsm. Stabsoffiz. ernannt. Dem Gen.⸗Major v. Fe > 
den, Komdr. der 12. Inf Brig. iſt von des Kaiſers v. 
Oeſtreich Majeſtät das Komdr.⸗Kreuz des Leopold⸗Ordens 
und dem Oberſt v. Hobe, Komdr. des 10. Inf-⸗Regts. 
der Orden der eiſernen Krone 2. Klaſſe verliehen worden. 
v. Schubert, Major u, Komdr. des 1. Bats. 18. Ldw.⸗ 
Reg. zum Director der Div ule u. zum Präſes der 
Exam.⸗Com., für P.⸗Fähnk. der 15. Diviſion ernannt. 

ildebrandt, Feldw. von der 11. Inv.⸗Komp. der 

har. als Sec.⸗Lt. u. Penſion bewilligt und Bat 
daß er zum Führer der Veter.⸗Sect. des 2. Bats. 29. 
Low.⸗Regts. beſtimmt werde. n 
In den Bericht der vorgeſtr. Bresl. Ztg., betref⸗ 
fend die Landtags⸗ Angelegenheiten, find aus der Allg. 
Preuß. Ztg. folgende Druckfehler, welche das genannte 
Blatt nun berichtigt, übergegangen. Nämlich in dem 
Berichte über die Sſtzung der Kurie der drei Stände 
vom 27. April iſt in der fälſchlich dem Abgeordneten 
von Scholten zugeſchriebenen Rede des. Abgeordneten 
von Saucken, S. 967, Sp. 1, 3: 25 v. o., nach 
den Worten: „ſegensreich geweſen“ einzuſchalten: „So 
iſt auch jetzt erſt die zollfreie Einfuhr des Reiſes nach⸗ 
gegeben“, — fo wie Z. 3 v. o., nach dem Worte „Be: 
ſtande“: „die von der Regierung aufgekauft und mit 
großen Koſten auf einzelnen Punkten u. ſ. w.“ 

* Die oben erwähnte Allerhöchſte Kabinets- 
Order, detreffend das Verbot der Kartoffel⸗ 
ausfuhr und des Branntweinbrennens aus 
Kartoffeln, Getreide und anderen mehligen 
Stoffen, lautet: „Um bei dem faſt in allen Theilen 
der Monarchie ſich kund gebenden Nothſtande einem 
Mangel der erſten Lebensdedürfniſſe und einer noch 
weiter ſteigenden Theuerung derſelben vorzubeugen, will 

ch nach dem Antrage des vereinigten Landtages hier⸗ 

durch beſtimmen, daß von der Publikation Meines ge⸗ 
genwärtigen Befehls an 

1) das bereits für die weſtl. Provinzen theifweife boſte⸗ 

hende Ausſuhrverbot der Kartoffeln auf fämmtliche 

tovinzen der Monarchie dergeſtalt ausgedehnt werde, 

daß die Ausfuhr dieſer Frucht nach andern Län⸗ 

dern als denjenigen, welche zum Zoll⸗Verein ge⸗ 

hören, bis zum 1. November d. J. unter den im 

$ 1 des Zell⸗Strafgeſtzes dom 28. Januar 1838 


für dannen, Game und Bene, auf 2 


Se. Durchlaucht der Prinz Chlod⸗ 


hätte kürzer adgethan fein können. S 
miſſarius, Vorſitzende der Direktion und des Verwal 


n Strafen, allgemein verboten ift, auch 


für den ganzen Umfang der Monarchie bis zum 
15. Auguſt d. J. die Verwendung von Kartoffeln, 
Getreide aller Art und anderen mehligen Stoffen 
zur Bereitung von Branntwein dergeſtalt unter⸗ 
ſagt ſein ſoll, daß von oben bemerftem Zeitpunkte 
an nur noch die alsdann ſchon bereitete Maiſche 
deſtillirt werden darf. ** 
Sie, der Finanzminiſter, haben zur Aus führung 
dieſer Beſtimmungen ohne Verzug das Erforderliche 
anzuordnen, zugleich aber darauf zu ſehen, daß dun 
das zu 1 ausgeſprochene Verbot weder die Freiheit de 

innern Verkehrs, einſchließlich der Küſtenſchifffahrt von 
und nach preußifchen Häfen, gehemmt oder eiſchwert, 
noch die anderweitige Bewegung des Handels, inner⸗ 
halb der allgemein geſetz ichen Schranken über den vor⸗ 


2 


— 


waltenden Zweck hinaus, beläſtigt werde. — Dieſer 
Mein Befehl iſt durch die Geſetzlommlung zur öffent: 


lichen Kenntniß zu bringen. — Berlin, den 1. Mai 
1847. — Friedrich Wilhelm. — An das Staats⸗ 


Mmiſterlum.“ 


Berlin, 30. April. Geſtern fand in dem gro; 


fen Börſenſaale eine ſehr zahlreich deſuchte auß'rordent⸗ 
liche General⸗Verſammlung der Aktionäre der Nie de 


5 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſendahn⸗Geſellſch aft 
ſtatt. Die Verhandlungen wurden ſeht lebhaft und an⸗ 
dauernd (fie währten von Nachmittags 4 ½ bis Abends 


gegen 9 ½ Uhr) geführt, die Gegenſlände, um welche 


es ſich handelte, waren aber auch von zu großem un 
allgemeinem Intereſſe, als daß die Sache im Ganze 
Der Staats⸗Kom⸗ 


tungs Raths, Reg.⸗R. v. Maaßen, führte auch den 
Vorſitz in der Verſammlung, welche er mit den Gegen⸗ 


ſtänden der Berathung zuvörderſt dekannt machte. Die 


erſte Diskuſſton umfaßte die, auf Verſügung des Fi 
nanz Miniſters eingerichteten, und morgen berelts ins 
Leben tretenden Nach tfahrten. Der Stadtverordne⸗ 
ten⸗Vorſteher Fournier (Mitglied der Direktion) theil 
nunmehr den Gang der desfallſigen Verbande sl 
Im Februar d. J. haben nämlich hier Verhandlungen 
der verſchiedenen Abgeordneten aller dabei dethelllgten 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaflen ſtattgefunden, um einen durch⸗ 
gehenden Fahrplan von Wien nach Hamburg und 
Stettin über Breslau und Berlin feſtzuſtellen. Als 
Hauptgründe gegen die Einrichtung von Nachtfahrten 
auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn wurden Sehr 
tens ber Direktion geltend gemacht: die Einrichtung ſei 
im Intereſſe des Staats und der Poſt, die Sicherheit 
und Regelmäßigkeit bei Erhaltung des Verkehrs ſel bel 
einem Gleiſe nicht genügend gewahrt, bedeutende Mehr: 
koften, Vermehrung der Beamten faſt auf die dop⸗ 
pelte Zahl ſtehen in Ausſicht, ohne daß eine Rentabl⸗ 


lität der koſtſpieligen Einrichtungen zu erſehen ſel. Dieft 


Gründe wurden dem k. Kommiſſar zum weitern Vor 
trag an den Finanzminiſter mitgetheilt. Die ungefäh⸗ 
ren Mehrkoſten ſür die Nachtfahrten wurden dabei 
auf 70 bis 80,000 Thlr. jährlich angegeben. 
Der Minifter hat darauf durch den k. Kommiffar ant⸗ 
worten laſſen, daß in Anordnung der Nachtfahr⸗ 
ten nichts mehr geändert werden könnte; „fl 
fänden auf der eingleifigen Bahn zwiſchen Wien un 
Prag, auf der Nordbahn, engliſchen, franzöſiſchen und 
belgiſchen Bahnen gleichfalls ſtatt, der § 36 (Nr. 1) 
des Geſetzes dom 3. November 1838, wie der § 4 des 


„Geſeuſchafts⸗Statuts berechtigten den Staat, dergleſchen 


Nachtzüge zu fordern; es mußte alſo bei: der Ein 
tung der letzteren bewenden, widrigenfalls Zwangsme 

regeln eintreten. Eine Mehrkoſten⸗Entſ 990 
werde gleichfalls nicht bewilligt, der Staat jedoch, k 

ſich, äußerem Vernehmen nach, Beſorgniſſe kundgege 
ben, die Selbſtverwaltung der Bahn in der ihm zuſte“ 
henden Friſt nicht übernehmen. Danach ſel Mr 
wie weiter mitgetheilt wurde, der Direktion nichts üb 

geblieden, als die Nachtfahrten einzurichten, ſie habe nd 
aber dennoch mit den Aktionären darüber beſpre 
wollen, ſie ſei nur dem Zwange gewichen, ohne 
Vorbehalt der Entſchädigungs⸗Anſprüche aufzugel 
letztere ſeien aber nicht eher, als bis der Ausfall wi 
lich erfolgt, zu begründen. Der Syndikus der € 
ſchaft, Juſtiz Rath Geppert, gab ſein Gutachten d I 
ab, daß ein Entſchädigungs⸗Anſpeuch im Wege d 
Prozeſſes ſchwerlich zu erreichen fei; er rathe daß 
einſtweilen zu thun, was der Miniſter verlangt, f 

aber event. die Entſchädigungs⸗Anſprücht vorzubeh 
Der Vorſitzende wies nun auf die Vorthelle, 
Gefolge der neuen Einrichtung hin; es wäre dag 
ein Anſchluß der Wilhelms⸗ (Coſel⸗Oderberg) an 


öſtert. Nordbahn erreicht und die Geſeliſchaft im € on 
der freilich erſt in einigen Jahren erſt eintretenden, en 
kurrenz der Bahn von Dresden über Prag nach f "pie 


u begegnen und einen bedeutenden Verkeht au, 

Bahn zu ziehen. Der Redakteur J. ne a 
vor Allem, da es ſich hier um eine vollendet ein 
ſache bereits handle, fein Bedauern aus, daß 59, 
Einrichtung, welche am zweiten Tage bail er 
Leden trete, fo ganz kurz davor den Aan 41 
nungen gemacht worden. Was die Sache ſelbl 
ſo habe ſich der Sheep hinſichnich der 


| 
. 


tion, befördert werden dürfen. Zu Gunſten des Finanz⸗ 
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lahrten auf das A usand bezogen. Dagegen müffe an⸗ bahn⸗Geſellſchafts⸗Abgeordneten, dieſen und dem Staate kehrs⸗Aera für den Güter⸗Verkehr beginne und er woh 
geführt werden, daß in Belgien nur Staatsbahnen vor⸗ gegenüber gegen Einrichtung der Nachtzüge, jedoch ders | wifle, welchen Werth man in Breslau auf den ſſächſi⸗ 
banden, in England auf allen großen Bahnen zwar geblich proteſtirt habe. Die Direction könne nichts mehr ſchen Verkehr lege. Herr Red. Lehmann wies auf 
Nachtzüge (mail trains, d. h. Poſtzüge zum Gebrauche tun, höchſtens die Verſammlung noch Verſuche machen. Schleſiens großen Reichthum und feine Betriebsverhält⸗ 
für die Poſtverwaltung) beſtehen, die Mehrausgaben, Im gleichen Sinne ſprach ſich der Bankier H. Henoch niſſe hin, welche die Anlage des Doppelgleiſes ſchon 
zumal die Eiſenbahnen mitunter je nach dem Bedürf⸗ (Directions⸗Mitglied) aus. Der Juſtiz⸗Commiſſar Fur⸗ rechtfertigten, ganz abgeſehen von der allgemeinen Noth⸗ 
niß der Poſt warten müſſen, aber von der Poſt bach (Dir.⸗Mitgl.) wünſchte, daß man nicht als das wendigkeit. In Belgien, erzählte er, vergleiche man 
gedeckt und vergütet werden. Der Redner trug ſchließ- Opfer der Staats⸗Intereſſen falle, man habe ein Recht ohnehin die deutſchen Bahnen mit Vögeln, denen ein 
iich auf Erhöhung des Tarifs für die Nachtfahrten auf eine allerdings ſehr ſchwer zu erreichende, Entſchä⸗ zweiter Flügel fehle. Hr. Jacob entgegnete, daß die 
aun, da die damit in Verbindung ſtehende Schnelligkeit digung, dieſe aber könne man gewiß ſchon nach der Bil⸗ öſterreichiſche Nordbahn ohne electriſchen Telegraphen und 
und Bequemlichkeit die Erhöhung rechtſertige. Der ligkeit fordern. Er rathe daher, die Nachtfahrten an⸗ ohne Doppelgleis, jährlich über 3 Millionen Ctr. Güter 
Vorfigende wies zunächſt den Vorwurf der ſpäten zunehmen, ſich aber alle Rechte vorzubehalten. Nachdem beſördere, man alſo ſehen könne, was eine Verwaltung 
Einberufung der Verſammlung mit dem ſpäten Ein: man noch fiber die Faſſung der zur Abſtimmung zu zu leiſten vermöge. Der Vorſitzen de wollte nun die 
gehen des Miniſterial⸗Reſcripts zurück und, zeigte, daß bringenden erſten Frage debattirt, den Termin für die Be⸗ Anlegung des ganzen Doppelgleiſes gar nicht, ſondern 
eine frühere Einberufung nicht wohl thuulich geweſen. laſſung der Nachtzüge mit Dampfkraft vorerſt auf den nur die des theilweiſen zur Abſtimmung bringen, fand 
Für eine Tarif⸗Erhöhung kann er ſich nicht entſcheiden, 1. Juni angeſetzt, auch der Baurath Henz das techni⸗ aber bei den Direftionsmirgliedern, da die Anlage des 
Weil die Fahrpreiſe ohnehin ſchon fo hoch, faſt bie höch⸗ ſche Gutachten, daß die Bahn augenblicklich mit Pferden Doppelgleiſes von der Direktion beantragt war, Wi⸗ 
ien in Deutſchland ſelen. Der Kaufmann H. Jacob nicht befahren werden könne, abgegeben hatte, beſchloß die derſtand. Nach längeren Beſprechungen wurde die 
dankte der Direktion für die Wahrnehmung der Inter⸗ Verſammlung einſtimmig, daß di zangeordneten Nacht⸗ Frage: ab ein zweites Gleis überhaupt ange⸗ 
fen, wirs aber in einer kräftigen Anſprache darguf hin, fahrten für jetzt und bis zum 1. Juli d. J mit Dampf- legt werden ſolle, bei der Abſtimmung durch Stimm⸗ 
daß die Aktionäre auch ihr Intereſſe e wahrneh⸗ kraft betrieben, über Entſchädigungs⸗ Anſprüche mit zettel mit großer Mehrheit verneint, die zweite dage⸗ 
E 850 Er mache — — ns 1 1 dem Staate verhandelt 4 5 . ß a 2 1 7 Meilen der Bahn ein Doppel⸗ 
nuts, mit Hinſi \ Statuts A ermine = | einzurichten fei, it ü i 4 : 
folgenden Vorschlag. 225 Gen.⸗Verſammlung beſchließt, 1 F ekraft während der Nacht zu lien Mebrheitbenn 5 . De dhe S — 
daß achtzüge nur mittels Pferdekraft, und fahren fei. (Lauter Beifall.) — Den zweiten, zur Ver⸗ weit vorgeſchritten war, und die Abſpannung ſich der 
1 25 27 . S handlung kommenden Gegenſtand a die 8 5 72 a f⸗ noch Ar a Pag hatte, fo ging 
eile und halbſtün erung auf jeder Sta: | fung der Fonds für das zweite Geleiſe, anderer au- es, wie es in ſolchen Fällen immer zu gehen pflegt, die 
adde und Betriebsmiſtel auf Höhe von 6 Mill. wichtigſten Sachen wurden im Si 
„Miniſteriums und des General⸗Poſtamts dürfen Nacht⸗ 567,201 Rthl. (Der Verſammlung war zuvor ein ſpe⸗ Man bewilligte, unter Vorausſetzung der Staats⸗ 
züge nur dann mit Dampfkraft befördert werden, wenn zieller Koſten⸗Anſchlag behändigt worden.) Der Baus: Bürgſchaft, zur Anlegung des Doppelgleſſes, der elektri⸗ 
die dadurch entſtehenden Koſten durch eine dieſer Bes rath Henz begründete dieſe Forderung in einem gus⸗ ſchen Telegraphen und der anderen nöthigen Betriebs⸗ 
RT e | eee eee e ne Ka B 
9 ö J. [pater | figende die Fragen zuſammenfaßte; welches Ke nach dem Heno en Vorſchlage be N ’ 
freitoitlig ſelbſt auf) ohne Vergütigung Nachts mit im Ganzen feſtgeſtellt, wie viet davon bewilligt und wie Bei der vorgerückten Zeit hatte Hr. Jacob ſeinen An⸗ 
Dampfkraft befahren, fo ſoll die Direktion der Geſell⸗ beſchafft werden. Der Banquier H. Henoch bemerkte | trag auf Statuten⸗Aenderungen freiwillig zurückgenom⸗ 
ſchaft durch eine Eniſchädigungszahlung gerecht werden. nun zunächſt, wie die Direktion aus Mangel an Ma: men. Mit Vorleſung des Protokolls, welchem wohl nur 
Gegen vielen, in richtiger Erkennung der Verhältniſſe terial, dem mächtig andringenden Güterverkehr nicht nur noch ſehr wenig Perſonen beigewohnt haben werden, 
e K. ee Di eg: Vorſchlag erhob nicht habe genügen können, ſondern ihn förmlich habe ab: ſchloß die Sitzung. 8 - > 
in De gung stm Das 6 A de DT Kan, ung Bang u | ta. Due aan 
2 u Il n Aushändigung der Gü was nachgelaſſenz man hat den Wispel Rogge 
Geſellſchaft ſtatutenmäßig allerdings die Wahl der Be⸗ Folgen davon er die Güterſchuppen, Maſchinen, bis er e = 112 ee ho Gerste zu 
kriebsmittel zu, man müffe fi aber dann für das eine Wagen und die Schienen einer Vermehrung und Ver⸗ 32 bis 54 Rthlr. erſtehen können. — Der Bildhauer 
einmal gewählte Mittel entſcheiden, da der Staat einen doppelung dringend bedürften. Die Beſchaffung des Prof. Tröſcher aus Bertin, derzelt 4 y 
Unterſchied zwiſchen Tag⸗ und Nacht⸗Fahrten nicht an⸗ nöthigen Capitals habe die Direktion ſorgſam erwogen, 2 erlin, derzeit in Nom, hatte von 


erkenne (Unterbrechung und Ausruf: Steht nicht im die Ausgabe neuer Prioritäts Aktien ſei unmöglich, die dem Direktor der Königl. Museen, Herrn Olfers, den 


Statut). Ueberdies müſſe auch mit dem Pferdebetrieb von Stamm ⸗Aktien, unter Vorausſetzung der Staats⸗ Auftrag erhalten, eine Büſte des Papſtes zu verferti⸗ 
das Schwellenſyſtem verändert werden. Herr Jacob bürgfchaft, thunlicher. Der Vorſchlag gehe dahin, Stamm | gen. Hr. Troſchel meldet, daß ihn der Papſt bei fer 


@ntgegnet und erläutert, daß nur für den äußerſſen Fal, Aktien unter Staats⸗ Garantie mit Prioritäts⸗Coupons 


wenn alle Billigkeits⸗Anſprüche unberückſichtigt bleiden, zu 1 pCt. auf 25 Jahre dergeſtalt auszugeben, daß fie | nem Unternehmen auf das Huldreichſte unterſtützt hat; 
der Pferdebetrieb eintreten ſolle. Der Syndicus J. R. aus der Einnahme vor den Stamm⸗Aktien bezahlt wer⸗ er hat ihm mehre Mal geſeſſen, einmal ſogar trotz al⸗ 
TCT 
a 8 geheime ſo daß Jeder die Stamm⸗Actien ohne dieſelben, (aber, h 0 8 
86 da Dr. Riedel (Mitglied der Direktion) meinte, nach Belieben, natürlich auch mit denſelben) veräußern er 23 . N . — en 
3 noch gar nicht ausgemacht, daß die Nachtzüge könne. Ein ſolches Papier trage ſſchet 4Y, pCt. Zins | erſter Bildhauer, Bertoletti, der ſelbſt eine Büfte des 
2 aufbieden mehr koſten. 5 Er wies dabei auf den Vor⸗ ſen und ſchmälere die Dividende nicht. Der Vorſiz⸗ Papſtes angefertigt hat, darüber eiferſüchtig geworden 
ji 5 der Anhaltsbahn hin, welche während der Leip⸗ zende erklärte hierauf, in feiner Eigenſchaft als Staats⸗ ſein ſoll; er ſelbſt mußte eingeſtehen, daß er übertroffen 
— r Meſſe Nachtzüge eingerichtet, und ſich dieſe nicht Commiſſar, laut Ermächtigung des Finanzminiſters, daß Worm war Kar en 
5 Öegaftlt gemacht, ſondern noch einen Ueberſchuß er⸗ eine Vermehrung der Staatsbürgſchaft über, " 5 ER 
t habe. Er verkenne den Einfluß der Meſſe kei: | die 10 Will. Thaler hinaus nicht eintreten werde. Die außerordendlichen Ausgaben, zu denen ſich Her 
36, die Annehmlichkeſt ſei aber auch eine Auffor: | Hr, Henoch glaubte nicht, daß der Staat ſich der Bürg⸗ lin in der jüngſten Zeit veranlaßt geſehen, haben, wie 
He ng zur Reife und begründe eine geſtelgerte Frequenz. ſchaft entziehen könne, denn einmal ſei der Staat Mit⸗ uns als zuverläſſig berichtet wird, zunächſt die Folge ge⸗ 
f i Reliſtab, (Mitglied des Verwaltungs ⸗ Raths) | eontrabent, habe von dem andern Theile (der Geſellſchaft | Habt, daß die Stadt vorläufig nichts zur Agung er 
wün gleichfalls für eine Tariferhöhung. Ein Aktionär nämlich) ſchon viele Leiſtungen gefordert und erhalten, 2 g 3. e Pa 
m Mt den Wegfall der dritten Wagenklaſſe bei den ferner könne aber auch ohne Staatsbürgſchaft kein Geld Schulden thun Wis .. beabfichtigt vielmehr in det 
( otfahrten. Der Landgerichts = Direktor Odebrecht aufgebracht werden. Uebrigens habe bei Anlegung der nächſten Zukunſt eine größere Anleihe (etwa von 200 
e Po 1 05 2 3 . Poſener Bahn * Staat W 3 bis 300,000 Tolrn.) zu machen. Die Verhandlungen 
9 der Fahrpreiſe dem Einanzminiſter zuſtehe, und B rg verweigert, ſie aber ſpäter dennoch gewährt. ai f Safe 
ane auznahmeweiſe Erhöhung nicht zu erwarten fei, | Der Major von Buddenbrock wünſchte auch hier Des ii 25 Weils 8 55 Räbtifhen Collegſen be⸗ 
ax da d en dem Auslande den Rechtsboden zu bewahren und . » men he och iſt etwas Beſtimmtes bis itzt noch nicht 
1 8 ſi et nicht ausſchli li i taat ellt. 8 
Hoſt⸗, 3 0 1 um re FR ar 2 Bene 5 ns Justiz. feftg . Berl. 3.⸗H.) 
dele ; ? ne die Bürgſchaft zu übernehme 5 re Die Frage: ob unter den gegenwärtigen Umſtänden 
5 Juſtiz⸗Rath Geppert verlangte auch eine Be⸗ Geppert meinte, der Henochſche Vorſchlag ſei auf zum bie Aufhebung der Mabigen en — 
den "tigung des Zwiſchenverkehrs und kam dann, auf des Statuts durchzubringen. Der Kaufmann Hr. Ja⸗ 5 euer von Nuten el 
ni Jacobſchen Antrag zurück. Die Direltion habe zu- cob iſt gegen Anlage des Doppelgleiſes im Ganzen wie ſcheint durch folgende in der Berliner Zeitungshalle ent: 
mache eu Am — ee ee eine | im a ee Sa ante haltene Erklärung der Berliner Biderinnung 
en, S atar e Anſtellungen genommen, * r elektri en 1 elegrap en, um ) 2 8 N * * tet: 
va, zunächſt mit den Behörden zu unterhandeln und nen zu gewinnen und dem Güterverkehr durchweg zu vollftändig eniſchieden zu fein, Dieſe N 
1 Direktien Friſten zu ſtellen. Der Vorſiz⸗ genügen. — Als der Vorſitzende die Sache zur In Bezug auf einen Artikel in Ne. 0 sei hen 
Mittel prince. daß die Regierung doch die Vetriche: | Abſtimmung bringen wollte, erklärte der G.⸗R. Riedel, Zeitung, betreffend die Anftages wie viel die hieſigen 
te — — müffe, was ſich in einigen Tagen doch daß man dazu noch nicht fehreiten könne, er entwick te Bäcker nach Aufhebung der Maohlſteuer, das Brot grö⸗ 
blicklich eee ſie könne andererſeits auch augen⸗ vielmehr nochmals die Unerläßigkeit des Doppelgleiſes “ ' im Grande wären jr fiht dc dn. ri 
or v 8155 und den Betrieb übernehmen. Der und führte als Beleg, wir ſehr die Beförderung von Gü⸗ ßer zu liefern im b 1 
Raths kieth zur 1 (Mitglied des Verwaltungs⸗ tern im Argen liege, den Umſtand an, daß das Anerbie⸗ terzeichnete Innung veranlaßt, folgende Erklärung ab⸗ 
Vermeidung von Confabmne von Nachtfahrten und zur ten, jährlich 60,000 Gır. Steine für den biefigen Doms zugeben: Durch Aufhebung der Mahüſteuer ift der Gent: 
den Staat zur Anordnun , Der Hauptpunkt, welcher bau, noch dazu nach Belieben in der Wahl der Zeit mer Roggenmehl 10 Sgr. wot lfeller geworben I 
ruhe wohl in der Verbin der Nachtfahrten bewogen, und des Betriebes, von Bunzlau bierher zu befördern, en anfaches Rich 1 
Bahnen. Man ſolle ſich nich mit den öſterreichiſchen abgelehnt werden mußte; das künftig zu verwendende | It ſich durch Be! enexempel heraus, daß 
entfernen. Der Staat ſei bef de den dem Rechtsboden Kapitat alſo vortheithoften Ertrag verheiße. Der Be: bier durch Aka oth auf ein Fünſſübergreſchenbrot 
te im erſten Jahre zuſchießen zasad bethelligt, wenn trieds⸗Ditektor v. Gpimer giebt auch in dieſem Sinne kommen würden. Beim Weizenmehl, wo der Erlaß der 
, Gutachten; Pere Danach, befünwoctee, Steuer 1 Rihle. 10 Sgr. auf den Gentner beträgt, 
tigung der Di 2 ER; führte zur Rechtfer⸗ einſtweilen einen Theil der Bahn mit einem zweiten | - | 8 e ee tie. 
Ordneter in d EB Sn dis deren Abge⸗ | Gieife zu verfeben. Pr. Odebrecht fagte, daß mit dem wltde ſich, wenn Zünffibergrofdjen MWeizenbre eker 
5 er Verſammlung der verſchisdenen Eiſen- Ben jede der ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Bahn eine neue Wer- ken würden, ein mehr in die Augen fallendes Reſultat 
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herausſtellen. Daß dies bei Zwel⸗ und Drelpfennig⸗ 
ſtücken, jedoch nicht in auffallender Weiſe der Fall fein 
kann, leuchtet ein. — Wie groß aber auch der Vor⸗ 
theil fein mag, der durch die Gnade Sr. Majeftät des 
Königs dem Publikum gewährt werden könnte, ſo hat 
die Preisſteigerung der Getreide⸗ und Mehlpreiſe in letz⸗ 
ter Zeit einen ſolchen Aufſchwung genommen, daß das 
an Steuer Erſparte, für's Getreide und Mehl ſelbſt, 
wieder mehr gezahlt werden muß, ſo daß dem Bäcker 
nach Aufhebung der Steuer der Centner Mehl eben ſo 
hoch zu ſtehen kommt, wie dies noch wenige Tage vor 
Aufhebung derſelben der Fall war. Zum Beweiſe die⸗ 
ſer Behauptung diene das Faktum: die Seehandlung 
verkaufte noch am 7. April den Centner Weizenmehl, 
inel. 1 Rtlr. 10 Sgr. Steuer, für 8 Rtlr. 2 ½ Sgr., 
einige Tage nach Aufhebung derſelben, alſo ſteuerftel, 
nur für den Preis von 8 Rtlr. 5 Sgr. — Möge hier⸗ 
aus ein einſichtsvolles Publikum erſehen, wie durch dieſe 
geſteigerten Preiſe, trotz des Erlaſſes der Steuer, es den 


Bäckern nicht möglich wird, durch billigeres Brot über⸗ 


haupt der allgemeinen Noth entgegentreten zu können. 
— Berlin, den 29. April 1847. — Die Bäder: 
Innung.“ 

Die Berliner Zeitungs- Halle vom 3. Mai enthält 
dagegen folgenden Artikel: „Dem ſeit Kurzem mehrfach 
laut gewordenen, von gewiſſen Seiten her gefliſſentlich 
genährten Gerüchte: „„daß die königl. Seehand⸗ 
lung aus der gegenwärtigen Calamität Vortheil ziehe, 
indem ſie ihre zu niedrigen Preiſen eingekauften Getreide⸗ 
Vorräthe auf dem hieſigen Markte zu hochgeſteigerten 
Preiſen verkaufe“ — muß aus zuverläſſiger Quelle 
auf das Entſchiedenſte widerſprochen werden. Die See⸗ 
handlung betreibt keinen Getreidehandel und eben ſo 
wenig dürfen ihre vier Mühlen⸗Etabliſſements ſich mit 
demſelben befaſſen. Sie verſehen ſich nur mit den zur 
Sicherung ihres ununterbrochenen Betriebes nöthigen 
Körnervorräthen, über welche, als lediglich zur Vermah⸗ 
lung beſtimmt, ſie unter keinen Umſtänden durch Ver⸗ 
kauf, und ſei er auch der vortheilhafteſte, disponiren 
dürfen. Die Entſtehung des obigen Gerüchts wäre da⸗ 
her unerklärlich, wenn demſelden nicht etwa die That⸗ 
ſachen zum Grunde liegen ſollten, daß die Seehandlung 
mit Rückſicht auf den diesjährigen Notoſtand aus den 
Vorräthen ihrer Potsdamer Dampfmahlmühle: 1) im 
Januar d. J. der dortigen Armen⸗Verwaltung das bis 
Mitte März d. J. nöthige Roggen⸗Quantum von 750 
Scheffeln zu dem Preife von 72 Thlr. für 25 Schfl. 
überlaſſen und noch obenein die Vermahlung dieſes 
Roggens frei von jeglichem Mahlgelde übernommen, — 
2) auf beſondere höhere Veranlaſſung, als kürzlich der 
hieſige Getreidemnarkt von Roggen entblößt war und für 
den Wiſpel 120 Thlr. gefordert wurden, vorſchußweiſe 
400 Wiſpel zu dem Zwecke hergegeben hat, um durch 
deren Verkauf zu 105 Thlr. pro Wiſpel den hieſigen 
Bäckern die Möglichkeit zu gewähren, ſich das für den 
Augenblick nothwendige Brotmatetial zu verſchaffen. — 
Da aber die Potsdamer Mühle dieſes Quantum von 
400 Wiſpeln nicht entbehren konnte, fo mußte fie daſ⸗ 
ſelbe theils; durch den Ankauf von 200 Wiſpeln in 
Stettin, welche ihr bis Potsdam auf circa 107 Thlr. 
pro Wiſpel zu ſtehen kommen, wieder erſetzen, theils ift 
ihr die andere Hälfte von 200 Wiſpeln aus den in⸗ 
zwiſchen von andern königl. Behörden zu nicht gerin⸗ 
geren Preiſen angekauften Vorräthen in natura erſtattet 
worden. — Nach einer vom 29. April d. J. datirten 
Erklärung der hieſigen Bäcker⸗Innung in den öffentli⸗ 
chen Blättern könnte man annehmen, die Seehandlung 
beſtimme auf dem hieſigen Platze den Mehlpreis, wäh⸗ 
rend eben den Gliedern dieſer Innung am beſten be⸗ 
kannt fein müßte, wie verhältnißmäßig gering die Quan⸗ 
titäten find, welche die Seehandlungs⸗Mühten zu dem 
hieſigen Conſumo liefern. Der Körnerpreis beſtimmt 
nothwendig den Preis des Mehls, letzterer ſteigt und 
ſinkt mit dem Steigen und Sinken des erſteren, wenn 
gleich, da Getreide als Gegenſtand der Börſenſpekulation 
benutzt wird, häufig der Fall eintritt, daß der Preis des 
Mehlfabrikats nicht in dem natürlichen Verhältniſſe zu 
dem des Rohproduktes ſteht. Daher kommt es denn auch, 
daß die Mühle in Potsdam beim Abſatze ihres Meh⸗ 
les nach dem letzten Preis⸗Courant 25 Schfl. Weizen 
nur zu 113 Thlr. und 25 Schfl. Roggen nur zu 
circa 101%, Thlr. verwerthet, während der Marktpreis 
des Wſpl. Weizen bis 120 Thlr. und der des Rog⸗ 
gens bis 110 Thlr. beträt. Da die Mühlen der See⸗ 
handlung faſt ausſchließlich ſich auf die Vermahlung für 
eigene Rechnung beſchränken, fo find fie genöthige, ſich 
zeitig mit den zur Sicherung ihres ununterbrochenen 
Betriebes erforderlichen Vorräthen zu verſehen und mit 

denſelben der Natur der Sache nach allen Schwankun⸗ 
gen der Körnerpreiſe unterworfen. Der Fall, daß ſie 

etreide beim Mehlabſatz niedriger ausbringen, als fie 
es bezahlt haben, tritt daher eben ſo häufig ein als das 
umgekehrte Verhältniß, und erſt der Abſchluß des Jah⸗ 
res kann entſchelden, ob ſie mit Vortheil oder mit Scha⸗ 
den gearbeitet haben. Letzteres hat ſich ungeachtet der 
fortgeſetzt geſtiegenen Getreidepreiſe im Jahre 1846 er⸗ 
geben. Bei Beſtimmung 1 Verkaufspreiſes ihrer Fa⸗ 
brikate kann daher der für das eben verarbeitete Getreide 
bezahlte Preis nie maßgebend ſein. Wollten ſie weit 
unter den aus den natürlichen Verhältniſſen ſich bilden⸗ 


982 


3 


den Marktpreiſen des Mehls verkaufen, ſo brächten ſie 


ein Opfer, das wenigen einzelnen Käufern zu Gute kom⸗ 
men, im Allgemeinen aber, als in die natürlichen Ver⸗ 
kehrs⸗Verhältniſſe ungeſchickt eingreifend nur ſchaden würde. 

Die Ereigniſſe in Berlin, am Mittwoch und Don⸗ 
nerstag der vorigen Woche, hatten auch die umliegen⸗ 
deu Dorfſchaften veranlaßt, ſich zu vereinigen, um ei⸗ 
nen möglichen Angriff abzuwehren, der von den Ber⸗ 
liner Unruheſtiftern, nicht ohne allen Grund, dort be⸗ 
fürchtet wurde. 
mein davon, daß die Plünderungsſüchtigen, nachdem ſi 
mit den hieſigen Kartoffelkellern und Bäckerläden fertig 
wären, auf die Dörfer hinausziehen würden, um dort 
ihre Räubereſen fortzuſetzen. Die Dorfſchaften hatten 
ſich deshalb gerüſtet, auf den erſten Ruf der Sturm⸗ 
glocke einander zu Hülfe zu eilen. Alle vorhandenen 
Pferde wurden dazu bereit gehalten, und die Berliner 
Straßenhelden würden dort wahrſcheinlich übel ange⸗ 
kommen ſein. Glücklicherweiſe iſt ein ſolcher Fall nicht 
eingetreten. — Das neue Gefangenhaus bei Moabit, 
zur Verwirklichung des pennſylvaniſchen Strafſyſtems 


gerichtet. Dagegen dient es bekanntlich für jetzt zur 
Aufbewahrung der Unterſuchungsgefangenen in dem Po⸗ 
lenprozeß, wozu es ſeiner Räumlichkeit und ſeiner 
geſunden Lage wegen auch vorzugsweiſe geeignet iſt. 
Bewohnt wird von dieſen Gefangenen zur Zeit nur der 
mittlere Flügel, welcher 127 Gefängniſſe und 14 Kran⸗ 
kenzellen zählt. Die Zahl der Gefangenen beträgt etwa 
140. Außerdem befinden ſich noch etwa 100 Angeſchul⸗ 
digte in den Gefängniſſen zu Sonnenburg, welche von 
dort ebenfalls werden hierher gebracht werden und zu deren 
Aufnahme ein zweiter Flügel des Hauſes eingerichtet iſt. 
Der Geſundheitszuſtand der Gefangenen, gerade in ihren 
jetzigen Gefängniſſen, worüber ſo vielerlei ungünſtige 
Nachrichten verbreitet waren, läßt durchaus nichts zu 
wünſchen übrig. Vieſe von ihnen, welche aus den das 
mals überfüllten Gefängniſſen zu Poſen und Sonnen⸗ 
burg krank übernommen wurden, ſind hier geneſen und 
erfreuen ſich einer ungetrübten Geſundheit. In der er⸗ 
ſten Etage des rechten Flügels liegt der künftig für die 
Kirche beſtimmte Raum, welcher gegenwärtig zum Stz⸗ 
zungsfaal für das mündliche Verfahren im Polenprozeß 
eingerichtet iſt. Gerade zu, beim Eintritt, befindet ſich 
auf einer Erhöhung die Gerichtstafel, nebſt den Plätzen 
für den Staatsanwalt und den Gerichtsſchreiber. Zur 
Linken dieſer Tribüne ſtehen lange Tafeln für die Ver⸗ 
theidiger, zur Rechten erheben ſich amphitheatraliſch die 
Platze für die Angeklagten. In der Mitte von der 
Tribüne und den Plätzen der Angeklagten und der De⸗ 
fenſoren befindet. ſich der Tiſch, auf dem die Verbre⸗ 


der Raum für die Zeugen, der weit üder 100 Perſo⸗ 
nen faßt. Auf einer Gallerie, der Richtertribüne gegen⸗ 
über, werden die Zuhörer ihre Plätze erhalten. Der 
Saal iſt durchweg mit Decken belegt, ſo daß das Auf⸗ 
treten ohne Geräuſch geſchieht. Für den Fall, daß eine 
Beleuchtung des Saales nothwendig wird, geſchieht die⸗ 
ſelbe mittelſt zweier Kronenleuchter, die inmitten der 
Saaldecke angebracht ſind. Während der Zeit, wo die 
Verhandlungen ſtattfinden, werden im Gebäude dei der 
Haus⸗Oekonomſe Erfrifhungen zu haben ſein. 
( Publiciſt.) 

A. Königsberg, 30. April. Ein paar auch 
hier vorgekommene Exceſſe in Folge der Theurung der 
Lebensmittel, find gottlob nur ſehr geringfügig geweſen 


daß einige in der Gegend der Laſtadie bei den Schif⸗ 
fen ſich umhertreibende Arbeitsleute, einen mit Com⸗ 
misbrodt beladenen Wagen, der von der in jener Gegend 
belegenen Garniſonsbäckerei kam, aufhielten und ſich die 
Brodte zueignen wollten. Der Wagen wurde umringt, 


Als der Fuhrmann und die den Wagen begleitende Mi⸗ 


einem heftigen Streit, der aber nur in Wortwechſel be⸗ 
ſtand und bald durch das Erſcheinen eines Polizei⸗Ser⸗ 
geanten und einiger Gensd'armen zu Ende gebracht wurde. 
Dieſen gelang es, die Excedenten zu arretiren und das 
zuſammengelaufene Volk auseinander zu treiben. 


um einen Raub des Brodtes geweſen zu ſein, vielmehr 
haben ſie nur einen Streich begehen wollen, um die 
Mode mitzumachen. Wie leicht kann aber ſolch ein 
dummer Streich ausarten und von traurigen Folgen 
ſein. Die Verhafteten ſollen 5 auch exemplariſch 
beſtraft werden. Ein ſpäter bei dem Auftritte hinzuge⸗ 
kommener Arbeiter ſoll ſehr ernſt auf Anſtiften einer 
Revolte losgearbeitet haben, hatte auch ſchon einige Brodte 
fortſchleppen laſſen und einige Umſtehende zu Gleichem 
animirt. Leider iſt gerade dieſer entkommen. Ein zwei⸗ 
ter kleiner Aufruhr wurde von einigen Sackträgern zwi⸗ 
ſchen den Speichern am Ligonte herbeigeführt. Dieſel⸗ 
ben weigerten ſich nämlich Getreide auf die Schiffe zu 
tragen und wollten auch andere Arbeiter daran hindern. 
Das verbreitete Gerücht, daß das auf den Speichern la⸗ 
ernde Getreide nur ſehr geringe ſei und die Berge 
würde, 


fung deſſelben noch größere Theurung herbeiführen 
glaub⸗ 


hatte auch auf dieſe Sackträger influlrt und ſie⸗ 


Denn man unterhielt ſich hier allge⸗ 


erbaut, iſt für dieſen Zweck noch nicht vollſtändig ein⸗ 


chenskörper ausgelegt werden, und ein ziemlich bedeuten⸗ 


und haben ohne alles größere Ausſehen unterdrückt wer⸗ 
den können. Der eine dieſer Vorfälle beſtand darin, 


erſtiegen und einige ſchickten ſich an Brodte abzuwerfen. 
9 


litairperſon dieſes Treiben hindern wollten, kam es zu 


Den 
Unruheſtiftern ſcheint es wohl nicht einmal recht ernſt 


ten durch Hinderung an der Verſchiffung ein gutes 
Werk zu thun. Als man ihnen aber bedeutete, daß 
das qu. Gerücht ein völlig ungegründetes ſei, ſie ſich 
auch ſelbſt davon überzeugten, indem viele Speicher in 
allen Räumen voll Getreide liegen, und ſomit keine 
Cälamität zu befürchten iſt, ſtanden fie bald von ihrem 
Vorhaben ab und nahmen den guten Verdienſt durch 
den Tragelohn gern an. 


Die Stadtverordneten von Elbing hatten am 20. 
Apfil eine außerordentliche Sitzung, in der ihnen ein Bericht 

| ihrer Landtagsdeputirten vorgelefen wurde. In der Ver⸗ 
ö ſammlung wurde beſchloſſen, die Diäten der Deputirten von 3 
auf 5 Thlt. zu erhöhen, um ihnen möglich zu machen, 
daß ſie ſich einen Sekretair zur Aushülfe bei ihren 
Zwiſchenarbeiten, namentlich aber zur Correſpondenz mit 
ihren Committenten halten könnten. Außerdem will 
man fie bitten, daß die 2 Millionen, die Se. Majeſtät 
der König den Ständen zur Errichtung provinzieller 
Hülfs⸗Kaſſen zur Dispoſition geſtellt, fo viel an ihrem 
Theile iſt, abgelehnt und zu anderen Zwecken verwandt 
werden möchten. (Königsb. 3.) 


| Poſen, 30. April. Nachdem geftern Abend ſpät 
noch einige Ruheſtörungenzvorgefallen, namentlich einige 
Schanklokale und die Läden einiger Viktualien⸗Händler 
ausgeplündert, auch hin und wieder die Fenſterſcheiben 
zertrümmert worden, ging die Nacht ohne weitere Exceſſe 
vorüber; inzwiſchen war die Polizei die ganze Nacht in 
Thätigkeit und verſtärkte Patrouillen durchzogen unun⸗ 
terbrochen die Straßen. Heute frih fanden ſich meh⸗ 
rere hundert Arbeiter ein, die auch ſofort auf Koſten 
der Stadt an mehreren Orten gegen ein Tagelohn von 
9 Subergtoſchen beſchäftigt wurden. Etwas fpäter wurde 
jedoch der Wagen eines fremden Brotverkäufers auf dem 
Sapiehaplatze faſt ausſchlleßlich von tobenden Weibern 
überfallen und von ſeiner Ladung befreit, noch bevor die 
Polizei zum Schutz berbeieilen konnte. Als merkwürdig 
verdient hierbei angeführt zu werden, daß unter den 
weiblichen Plünderern, die ſich das Brot ſo wohlfeilen 
Kaufs zueigneten, auch einige ſogenannte Damen in ſeis 
denen Enveloppen mit Sammt⸗ und Federhüten ſich bez 
fanden. Weitere Exceſſe ſind am heutigen Tage nicht 
vergekommen; freilich hatten ſchon in den Frühſtunden 
warnende Eckenanſchläge, die mit harten Stoafen dtoh⸗ 
ten, die leichtſinnigen Tumultuanten noch rechtzeitig zur 
Beſinnung gebracht. Der Thätigkeit unſerer Polizei iſt 
es gelungen, noch während der Nacht und in den Früh⸗ 
ſtunden ſich fo ziemlich aller Rädelsführer zu bemächti⸗ 
gen und ſie, wie verlautet, ſofort einer eindringlichen 
Züchtigung zu unterwerfen. Auf dem heutigen Markt, 
wo es nicht an Zufuhr fehlte, find die Getreideprelſe 
— wie nach den letzten Nachrichten an faſt allen Or; 
ten — um 10 bis 17 %½ Sgr. pro Scheffel herunter 
gegangen. (Poſener Ztg.) 


Köln, 27. April. Der cheiniſche Appellation 
Gerichtshof hat unterm 30. März letzthin in der un? 
terſuchungsſache gegen 26 Perſonen, welche der Theil 
nahme an den am 3. und 4. Auguſt v. J. babier 
ſtattgehabten Unruhen beſchuldigt waren, eine Entſchei 
} dung erlaffen, zufolge deren 18 außer Verfolgung ges 
ſetzt, 7 dor das Zuchtgericht zu Köln verwieſen werden 
gegen Einen aber auf einen Leibverhaftsbefehl erkannt 
und er vor die nach § 6 der Verordnung vom 18. Fe 
bruar 1842 zu befegende correctionelle Kammer des hi 
ſigen Landgerichts geftellt wird. Die Beſchuldigung 9 
gen 6 der vor das Zuchtgericht Verwieſenen lautet da⸗ 
hin, daß fie theils während des erwähnten Tumult? 
den Aufforderungen der bewaffneten Macht nicht auge 
blicklich Folge geleiſtet und ſich nicht ſogleich vom O 
des Tumultes wegbegeben, theils Gensd'armen in Auf 
übung ihres Amtes ſich thätlich widerſetzt, theils Unter 
offiztere in Ausüdung ihres Dienſtes wörtlich beſchimpf 
endlich bei Gelegenheit des Auflaufes durch mehrmal 
ges Schießen Unruhe erregt hätten, Der ſiedente ( 
Nachtwächter) iſt beſchuldigt, zwei Perfonen freim 
durch Schläge und Stöße mißhandelt zu haben; i 
gegen den achten beſagt die Anklage, daß er wäh j 
des Tumultes, bei welchem Gewalt verübt und Pol“ 
beamte, Gensd'armen und Soldaten, die zur Herſtele g, 
der Ruhe berufen und deordert waren, körperlich beſch 7 
digt worden find, ſich unter der tumultuirenden Bi PM 
menge befunden habe und im Beſitze eines Stein 1 
zweier Meſſer und eines Stückes Blei geweſen Ber 
Letzterer iſt der einzige der von den am 4. Auguſt = 
hafteten, der bis heute in Haft geblieben iſt. 77 
; (Köln. 397 


Weſel, 28. April. Vorgeſtern trafen angel, 
Kreiſen Recklinghauſen, Bochum, . Dortmund, 
Dorſten u. ſ. w. 800 Auswanderer in allen Lebe 
dien, vom Säugling bis zum Greiſe, hier ein, dagen. i 
hier aus die Dampfſchiffe nach Rotterdam zu 
Die Leute eilen jetzt ſo, um vor Ablauf des 
Mai noch in Amerika einzutreffen, da mit 
das erſchwerende Geſetz für die Einwanderung 
(g. Landtag.) Die Auswanderer gehörten denen, 
alle den wohlhabenden Klaſſen an; mehrere vonn 
die wir ſprachen, waren der beſten Hoffnul d achkom⸗ 
wandte, die vorausgegangen, hatten ſie (än. z 


— 
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men veranlaßt. 


— 


täglich verabreicht. 


ihm die höchſte Milde und den moͤglichſten 


ſüor Viſcher, 


3 würfe 


Zei 


geplündert und andern u 


t Deut ſchlau d. 

München, 27. April. Allgemeine Freude erregt 
die vollkommene Wiedergeneſung Sr. Majeftät des 
Königs; ſchon geſtern und fo auch heute ſah man 
den Monarchen in gewohnter Weiſe zu Fuß durch 
mehrece Straßen der Stadt gehen. — Se. k. Hoheit 
der Kronprinz hat ſich auf den dringenden Wunſch 
feines erlauchten Bruders, des Königs Dito, entſchloſſen, 
bis Ende April in Athen zu bleiben. — Dem „Ftänki⸗ 
ſchen Merkur“ iſt vom 24. d. an die Begünſtigung 
des Poſtdebits in Baiern, die ihm ſeit Mitte Januar 
b. I: entzogen war, wieder geſtattet worden. — Die 
„N. Wzb. Zig.“ ſpricht von einem Minmiſterialreſkript, 
durch welches zum Studium der Philolegie aufgemün⸗ 
let und worin die Verſicherung ertheilt wird, daß von 
Mn an keine Bevorzugung der theologiſchen Kandidaten 

mehr ſtatifinden werde. (N. K.) 
Stuttgart, 28. April. Auch hier beſchältigt die 
orge für die künftige Exiſtenz allerwärts die Gemüther, 
um Mittel und Wege zu finden, dieſelbe auf irgend ane 
eſſe ſicher zu ſtellen. Im ganzen Königreiche Wür⸗ 
temberg werden in den Suppen Anſtalten der ver⸗ 
ſchiedenen Oberamtsbezirke gegen 5000 er Eine 

N: 0 

n Gold Inrektor, Ober⸗ 
in welcher er 
el dt für 
eme anempfohlen. — Der Tübinger Profeſſor Robert 
ohl . für gewiß bis nächſten Herbſt nach 
Heidelberg abgehen; von dem Einen wird die Annahme 
dieſes Lehrſtuhles gebilligt, von Anderen gemißbilligt. 
uch wünſcht man den ausgezeichneten Redner, Profeſ⸗ 
um jeden Preis vom Katheder zu verdrän⸗ 
gen; es ſoll ihm die hieſige, durch den nach Freiburg 
berufenen Gfrörer vakank gewordene Staats bibliothe⸗ 
karſtelle zugedacht ſein, wo ſein literäriſcher Wirkungs⸗ 
kreis mehr auf die Feder, als auf das auf die Jugend 
ſo tiefgehende Wort beſchränkt fein kann. — Dem Di⸗ 
rektor des Civilſenats im K. Obertribunal, v. Harpprecht, 
iſt der Auftrag geworden, ein neues Geſetz über Civil⸗ 
verfahren mit Oeffentlichkeit und Mündlichkeit auszuar⸗ 
de und zwar in einer Friſt, welcher die Vorlegung 
eſſelden an den mit Ende dieſes oder Anfang des näch⸗ 
ſten Jahtes zu eröffnenden ordentlichen Landtag möglich 
macht. Es iſt wohl kaum zu e daß die Re⸗ 
Hoorung auch eine Ausdehnung der Oeffentlichkeit und 
Mündlichkeit im Strafverfahren vorſchlagen wird, da 
ſich dieſe Einrichtung ſchon in ihrer jetzigen Beſchrän⸗ 
kung auf das Schlußverfahren als ſehr denen e und 
naturgemäß erwieſen hat. — Die verſchiedenen Berichte 
aus dem Norden von Brot- und Korn-Unruhen haben 
chen Fruchtkaſten im ſüdweſtlichen Deutſchland geöff⸗ 
net. Wie wir ſo eben erfahren, hat auf der Schranne 
in Bretten der Scheffel Dinkel auf einmal um ſieben 


z 


eine Unterredung mit dem hiefigen Sta 
egierungsrath von Gärtner, gepflogen, 


Gulden abgeſchlagen. Auch ſoll ſoviel Kornfrucht zu⸗ 
geführt n fein K 


„daß kaum die Hälfte aufgekauft 
worden iſt. Hier find geſtern 2000 Centner amerikani⸗ 


ſches Weizenmehl angekommen und 5000 werden noch 
erwartet, die als ein Reſervemittel bis gegen die Ernte 


Au aufbewahrt liegen bleiben ſollen. — Seit einigen 
gen wurde unter dem Würtembergiſchen Militär, in 
etreff der Ehrenbezeugungen mit dem Gewehre, das 
reußiſche Exercitium — als ein paſſenderes, als das 
sher beſtandene — eingeführt. 

Bernburg, 27. April. Die feit einer langen Reihe 
Jahren hier nicht geſtörte Ruge fand geſtern eine 
betrübende Unterbrechung. Es versammelten ſich 
gegen 9 Uhr Abends eine Maſſe von Menſchen 
niedrigſten Volksklaſſen in der Nähe unſeres 


bi 


aus ben 


* Mhofes, wo eine ziemlich bedeutende Quantität Kar⸗ 


bal in zur Verladung aufgefprichert lag; es wurden ſehr 
lich Unter fortwährendem Andrange des Volks bedenk⸗ 
5 Drohungen vernehmbar, mänrend einzelne Stein: 
fielen. Das auf der Stelle requirirte Militär 
0 die Polizeimannſchaften waren nicht im Stande, 
J ſernerweites Eindringen des aufgeregten Pödels zu 
hindern; die Volksmaſſen brachen ſich Bahn und 
lemten im Nu den Bahnhof. Die ſämmtlichen hier 
Stbandenen Kattoffel⸗Vorräthe waren dinnen wenigen 
kunden geräumt und unter Hutrahrufen entführt. 
ie Exceſſe dauerten dis 12 Uhr Nachts, zu welcher 
die auch nicht eine Kartoffel mehr zu finden war und 
N Tumultuanten ſich ruhig nach Haus verfügten. 
ach den bei dieſer Gelegenheit von mehreren Seiten 
1 geſprochenen Drohungen wären, energifche Vordeu⸗ 

ungs⸗Maßtegeln ſehr erwünſcht. (Magd. 3.) 
pucht Schreiben aus Braunſchweig vom 28. April 
von einer ſehr aufgeregten Stimmung, die in 


olge der Theuerung dort herrſche, von mordbrenneriſchen 


ueranſchlägen 


dre „gegen die Wucherer“, die man auf der 
2 divigsburg bei Gel 


olfenbüttel gefunden habe und berich⸗ 
Nee n b Jie aller dieſer Dinge der Herzog ſeine 
S 711 7 talien aufgegeben habe. In dem Städtchen 
in Folge est war es am 27. zu Unruhen gekommen, 
armer Leute 99 Militair requirirt hatte. Eine Maſſe 
eplünt 5 Kartoffelgruben auf den Feldern 


ufug getrieben. 
(Hamb. Bl.) 


1. Mai. 5 n 
. und walachiſcher Space e ohn ital 
a in einem gut geſchriebenen Artikel rg Ueber: 
kei, zer in den Hohen des ſchwarden Meeres, der Tür⸗ 
el, Egyptens und Amerikas liegenden de 


ven Menge jede Bedenklichkeit wegen einer die Staa. 


ten Mitteleuropas bedrohenden Hungersnoth bis zur 
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nächſten Ernte völlig beſeitiget. Das genannte Blatt 


ſich erwarten läßt, daß dieſe bedeutenden Vorräthe von 
ſchätzt den Vorrath auf mindeſtens 4,000,000 Kilo. ng en ; 


Conſumtibilien, wenn fie auf den europäifhen Markt 

Wien, 1. Mai. Der Sieger von Aspern geworfen werden, die Preiſe bebeutend.herabdrüden. Für 
iſt nicht mehr! — Geſtern Morgens um 3 Uhr den Augenblick hemmt übrigens das Thauwetter den 
ſtarb der greiſe Held, 76 Jahre alt, in den Armen ſei⸗ | Verkehr und es find heute wegen der ſchlechten Wege 
ner Söhne, nachdem er bereits ſeit mehreren Stunden alle Poſten ausgeblieben. In der kürzlich in Mitau 
ohne Beſinnung war. 
terredung geweſen fein, die der ſterbende Feldherr mit ſei⸗ 
nem kaiſerlichen Neffen gehabt hat und in welcher er trächtliche Quantität Seide vor, die er in dem nordi⸗ 
ihm feine Familie auf das feierlichſte empfahl. Oeſter⸗ ſchen Klima unferer Oſtſeeprovinzen gezogen. Es iſt 
reich hat feine größte Celebrität verloren! — Heute fol | dies die erſte kurländiſche Seide, und nach allge⸗ 
die Sektion der Leiche ſtaltfinden. Der Kaifer ſoll ges meinem Urtheil ganz vortrefflich. Der ganze Seidenbau 
ſonnen fein, feinen berühmten Oheim mit allem milt in unſeren nordiſchen Gegenden hängt natürlich davon 
taltiſchen Pomp, wie er dem Generaliſſimus der öfter: ab, daß es gelinge, den Maulbeerbaum zu akklima⸗ 


reichiſchen Heere, dem Gegner Napoleons ziemt, beerdi⸗ 
gen zu laſſen, falls nicht in dem erſt zu öffnenden Te⸗ 
ſtament des Verſtorbenen die bei der Beiſetzung der kal⸗ 
| ferlichen Prinzen übliche prunkloſe Ceremonie ausdrück⸗ 
lich verlangt iſt. — Der wegen ſeiner Wiederverehe⸗ 
lichung von dem Fürſtbiſchof in Breslau exkommunicirte 
Fürſt Hatzfeld iſt hier angelangt, um, wie es heißt, die 
Vermittlung des hieſigen päpſtlichen Nuntius Viale 
Prela in dieſer Angelegenheit anzuſprechen. — Der meh⸗ 
rere Monate hier verweilende Herzog Wilhelm von 
Würtemberg hat vor feiner Abreiſe gegen den Regie⸗ 
rungsrath und Profeſſor Wattmann, unſeren berühm⸗ 
teſten Operateur, die Anſicht ausgeſprochen, daß die viel⸗ 
leicht ſchädliche Anwendung des Schwefeläthers bei Nar⸗ 
kotiſirung der Kranken durch den in Indien gebräuch⸗ 
lichen Hanf erſetzt werden könnte (cannabia indica) 
und in der That ſollen die von Wattmann angeſtellten 
Verſuche ſehr befriedigende Reſultate geliefert haben, 
| über welche wir weiteren Mittheilungen entgegenfehen. 
Prag, 26. April. Heute um 10 Uhr Vormit⸗ 
über Allerhöchſten Befehl Sr. k. k. Maſeſtät eröffneten 
Landtages für das Jahr 1847 ſtatt. Wie bereits ge⸗ 
meldet wurde, haben Se. k. k. Majeſtät eine Summe 
von 180,000 Fl. C. M. für den Bau der Rieſenge⸗ 
birgsſtraße allergnädigſt zu bewilligen geruhet, und da⸗ 
durch die Ausführung eines Bauwerkes möglich gemacht, 
welches ſowohl in induſtrieller Beziehung für den nörd⸗ 
lichen Theil Böhmens von der größten Wichtigkeit fein 
wird, als auch ſchon gegenwärtig der auf den Taglohn 
angewieſenen Bewohnerklaſſe eine erwünſchte Erwerbs: 
quelle bietet. — Der Bau dieſer Straße iſt nunmehr 
an der Reichenberger Herrſchaftsgrenze gegen Liebigsfa⸗ 
drik und zwar am 19, d. M., als an dem Allerhöch⸗ 
fien Geburtsfeſte Sr. Maj. unſers allergnädigſten Kai⸗ 
ſers begonnen worden. 15 (Prag. Ztg.) 

Einem Privalſchreiben aus Salzdurg entnehmen 
wir Folgendes: „Am 19. April, dem Geburtsfeſte des 
Kaiſers, an welchem Tage große Parade des Militärs 
ſtattſand, ließ, während des Rückmarſches der Truppen 
in ihre Kaſernen, ein Kavallerielleutenant, Graf Kr... 
lich es belkommen, in Folge eines Wortwechſels drei⸗ 
mal mit blankem Säbel nach einem Studenten der 
Salzburger Fakultät zu hauen, ſo daß Letzterer zuſam⸗ 
menſtürzte. Anfänglich war die ganze verſammelte 
Menge beſtürzt; aber als der verwundete Student ge⸗ 
zeigt wurde, hieß es: „Studenten heraus!“ Ein Po⸗ 
lizei⸗Kommiſſär konnte dem Toben nicht Einhalt thun, 
Alles ſtürzte dem Kr. nach, der ſich inzwiſchen durch 
mehrere Durchhäuſer in feine Wohnung geflüchtet 
hatte. Den ganzen Tag blieb das Haus blokirt, trotz 
der Mahnungen des Kreishauptmanns und der Pro⸗ 
feſſoren; gegen Abend jedoch wendete ſich der große 
Haufe von mehreren tauſend Perſonen gegen die Haupt⸗ 
wache, da hieß es, Kr. habe ſich über die Dächer dort⸗ 
hin geflüchtet. Die Wache trat unter's Gewehr, der 
Offizier ließ laden; das Geſchrei wurde immer ärger, 
bis der kommandirende General erſchien, welcher Ge⸗ 
nugthuung verſprach, worauf nach und nach die Menge 
ſich verlief. Mittlerweile war Kr. in Sſcherheit, zu⸗ 
gleich aber auch auf die Feſtung gebracht worden; eine 
Unterſuchung iſt gegen ihn eingeleitet.“ (N. K.) 

N u ß lan d. 

St. Petersburg, 23. April. In der verfloſſenen 
Nacht verkündete der Donner der Kanonen von den 
Wällen der Peter Paulsfeſtung den Bewohnern der 
Reſidenz die, wenige Stunden vorher in Zarskoje⸗Selo 
erfolgte, glückliche Entbindung der Gemahun des 
Thronfolgers von einem Großfürſten, welchem 
der Name Wladimir beigelegt worden iſt. 

* St. Petersburg, 24. April. Heute iſt der kai⸗ 
ſetliche Ukas erſchienen, welcher allen getreuen Untertha⸗ 
nen die Geburt des Prinzen Wladimir (ſ. oben) mit 
dem Befehl anzeigt, dem neugebornen Großfürsten überall 
den Titel Ealferliche Hoheit zu geben. — Endlich be; 
ginnt auch hier das Frühjahr, was diesmal für ganz 
Europa von politiſcher Wichtigkeit iſt. Die Newa hat 
angefangen, ſich von Schlüſſelburg aus ihrer Eisdecke 
zu entledigen und der Eisgang nähert ſich der Stadt, 
in zwei Tagen werden wir eisfrei ſein und dann wird 
auch von hier aus die Aus fuhr der ungeheuren Ge⸗ 
treide⸗ und Mehivorräthe beginnen, welche wäh: 


— —2—— —— 


rend des Winters hier aufgeſammelt worden find und 


deren Elgenthümer mit Sednſucht den Beginn der 
Schifffahrt erwarten, um von den hohen Kornpreifen 


tags fand der feierliche Schluß des am 11. Mai 1846, 


| tiſiren und durch den harten nordiſchen Winter zu biin⸗ 
er befigt bereits eine ſehr bedeutende Maulbeerpflanzung, 
welcher die Winterkälte mehrere Jahre nicht geſchadet 
hat. 
Landbau iſt die, daß die Verſuche, welche man mit dem 
Anbau amerikaniſchen Tabaks in den ſüdlichen Gouver⸗ 


Eine andere erfteuliche Nachricht aus dem ruff. 


in dem übrigen Europa Gewinn zu ziehen, wenn gleich N 


Rührend ſoll die Abſchiedsun⸗ abgehaltenen Jahresſitzung der kurländiſchen ökonomiſchen 
Geſellſchaft legte der Domänenrath von Fircks eine be⸗ 


nements, namentlich in der Krim, gemacht hat, geglückt 


ſind. Der Tabak, welchen dort einige Koloniſten gezo⸗ 
gen, ſoll ſo ſchön fein, als der beſte amerlkaniſche Tabak 
von Maryland, Virginien und Kentucki. Das Ausland 
mag es intereſſiren, daß hier öffentliche Vorleſungen 
über Eugen Sues ewigen Juden gehalten werden. Un⸗ 
ſere heutigen Zeitungen bringen uns die Thron rede 
Sr. Maj. des Königs von Preußen zur Eröff⸗ 
nung des vereinigten preuß. Landtages in ihrer ganzen 
Ausdehnung, ſie füllt faſt allein das ganze Blatt unſe⸗ 
rer heutigen St. Petersburgiſchen Zeitung und wird na⸗ 
türlich mit dem größten Intereſſe geleſen. 
Großbritannien 

London, 27. April. Die Unterrichtsfrage gab ge⸗ 
ſtern im Unter hauſe von Neuem zu einer lan⸗ 
gen Debatte Veranlaſſung. Als nämlich der Ko⸗ 
mité⸗ Bericht über die Bewilligung von 100,000 Pfd. 
St. zu Gunſten des Volksunterrichts dem Haufe zur 
Genehmigung vorgelegt werden follte, ſtellte Sir William 
Molesworth den Antrag, daß dle Unterſtützung der Schu⸗ 
len nicht von der Einführung der „autoriſirten“ 


gen, und dies iſt Heren Fircks vollkommen gelungen; 


Bibel⸗Ueberſetzung abhängig gemacht werden dürfe, mit 


anderen Worten, daß die katholiſchen Schulen von der 
Berheiligung an der Unterſtützung nicht ausgeſchloſſen 
werden ſollen. Die Miniſter begnügten ſich mit der 
Erklärung, daß es nicht ihre Abſicht fei, die Katholiken 
auszuſchließen, daß die nöthigen Anordnungen wegen der 


Betheiligung ihrer Schulen an der Unterſtützung erſt 


im Geheimenrathe erwogen werden müſſen. Gegen alle 
Unterſtützung der Katholiken ſprach der bekannte Ortho⸗ 
doxe Sir R. H. Inglis, wogegen Sir R. Peel aus 
Rückſicht auf die Erklärung der Minifter gegen den An⸗ 
trag votirte, der alsdann mit 203 gegen 22 Stim⸗ 
men verworfen wurde. — Der Kanzler der 
Schatzkammer brachte hierauf ein Darlehen zum Be⸗ 
trage von 620,000 Pf. St. für drei der wichtigſten iti⸗ 
ſchen Eiſenbahnlinien, für die bereits 50 pC. ihres An⸗ 
lagekapitals von den Aktionären eingezahlt worden iſt, 
in Vorſchlag, und berief ſich auf ſeine Erklärung auf 
Veranlaſſung des Bentinckſchen 16-Millionen⸗Projekts, 
derzufolge nicht die Unterſtützung der iriſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaften an ſich, ſondern nur der luftige Plan Lord 
Bentincks bei den Miniſtern Widerſpruch gefunden hat. 
Dann ſuchte er die von Lord G. Bentinck vorgebrachte 


Behauptung von der bedenklichen Lage des Geldmarktes 


zu widerlegen. Am 29. Auguſt v. J., bemerkte er, 
hade das Bullion in der Bank 16,366,000 Pfd. St., 
der Belauf der in Circulation befindlichen Noten 20,426,000 
Pf. St. betragen, am 17. April d. J. erſteres 9,329,000 
Pf. St., letzterer 20,242,000 Pf. St., und wenn da⸗ 
her auch allerdings das Bullion ſich um 7,037,000 
Pfd. St. vermindert habe, ſo ſei doch die Klage um 
allzugroße Verminderung der circulirenden Noten ganz 
unbegründet, denn dieſelbe betrage nur 120,000 Pfd. 
St. Vor der Annahme von Sir Robert Peel's Bank⸗ 


Bill ſei der Betrag der circulirenden Noten nie höher 


geweſen als 18,000,000 Pfd. St. Was andererſeits 


die Discontirungen der Bank betreffe, fo ergebe ſich, 


daß die Privat⸗Securitäten in den Händen der 


am 29. Auguſt v. J. einen Betrag von 12,390,000 


Pfd. St. gehabt haben, während fie am 17. April 
d. J. ſich auf 17,111,000 Pfd. St. beliefen, fo daß 
alſo die Bank den Kaufleuten mit faſt 5,000,000 
Pfd. St. mehr unter die Arme helfe als zu der an⸗ 
gegebenen Zeit im vorigen Jahre und auch in dieſer 
Beziehung kein Grund vorhanden ſei, den Zuſtand der 
Beſorgniß zu rechtfertigen, der ſich jest zeige. Wahr 
ſei es, daß ſeit einiger Zeit viel Bullion aus dem 
Lande gehe, daß ſei aber unter ähnlichen Umſtänden 
immer der Fall geweſen und werde immer der Fall 
fein. Die Fondscourſe ſtehen niedrig, aber nicht fo 
niedrig, wie vordem zu Zeiten. Der Druck ſei nicht fo 
groß, wie er geweſen, die Regierung fei vorbereitet und 


es mangele ihr weder an Vorſicht noch an Kunde der 


Dinge. Daß die Sparkaſſenfonds ſich vermindert ba 
ben, ſei durch den Umſtand veranlaßt, daß anderer Or⸗ 
ten höhere Zinſen zu haben geweſen ſeien. Die 
Regierung habe hier zu helfen geſucht dadurch daß 


fie für die Spartaffengelber Stecke Habe kaufen Inffen 


und fo werde fie fortfahren, mit Umſicht die Verhältniſſe 
des Geldmarktes zu beſchützen. Die Erklärung des Kanzlers 
der Schatzkammer ſchien im Allgemeinen einen günſtigen 
Eindruck im Hauſe zu machen. — In der geſtrigen Sitzung 
wünſcht Lord G. Bentick zu wiffen, ob die Regierung eine 
offizielle Kunde von den jüngſt in den Staaten von New⸗ 
Mork und Maſſachuſets angenommenen Lokalgeſetzen er⸗ 
halten, wonach jeder Schiffskapitain, der Auswanderer 
mitbringt, eine Bürgſchaft dafür ſtellen muß, daß die⸗ 
ſelben nicht dem Staate zur Laſt fallen werden, Bürg⸗ 
ſchaften, die in Maſſachuſets ſich auf 1000 Doll. für 
zehn Jahre belaufen. Dieſe Geſetze würden das Hin⸗ 
drängen der Auswanderer nach dem britiſchen Nord⸗ 
amerika in ungebührlicher und nachtheiliger Weiſe her⸗ 
beiführen. Lord J. Rufſell erklärte, er habe wohl 
vom Einbringen ſolcher Geſetze in den Legislaturen der 
beiden genannten Staaten, aber nicht von ihrem Durch⸗ 


x 


gehen gehört. Der amerikaniſche Minifter, bei dem er 


Erkundigungen eingezogen, habe ſich dahin ausgeſpro⸗ 
chen, daß die Maßregel wohl gegen die Kapitaine ſtreng 
durchgefuhrt werden dürfte, daß ſie aber nicht die Zu⸗ 
rückweiſung der Einwanderer ſelbſt zur Folge haben 
werde. 

Admiral Sir Davidge Gould, der lebtledende von 
Nelſons Kapitainen bei Aboukir, iſt am 23. d. M., 
90 Jahr alt, geſtorben. 

Unſer Londoner Korreſpondent ſchreibt vom 27. 
Abends, es ſei die Nachricht von dem Tode des Gra⸗ 
fen von Besborough, Lord⸗Lieutenants von Irland, ein⸗ 
getroffen; ſie laſſe ſich jedoch nicht verbürgen. 

. (Hamb. Börſenhalle.) 

London, 28. April. In der Unterhausſitzung vom 
27. April iſt nicht, wie erwartet wurde, die Debatte über 
den Stand des Geldmarktes fortgeſetzt worden. Das 
am vertagte ſich, als Lord J. Manners eben eine 

ede über die griechiſchen Verhältniſſe begonnen hatte, 
weil die beſchlußfähige Zahl der Mitglieder nicht mehr 
vorhanden war. 
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noch nicht beſtätigt, indeſſen befand er nach den letz⸗ 
ten e a ee de bis zum 20 Abends reich⸗ 
ten, in einem Zuſtande der Lethargie, der feine baldige 
Auflöſung erwarten ließ. a 

) ran krei ch. 

Paris, 27. Apel. In der geſtrigen Sitzung det 
Deputirtenkammer führte eine Petition für die Asſchaf⸗ 
fung der Sklaverei eine ziemlich intereſſante Debatte 
herbei. Herr Ledru⸗Rollin führte eine Menge der 
abſcheulichſten Fälle an, um die Grauſamkeit der Pflan⸗ 
zer gegen die Neger zu beweiſen. Eine alte Sklavin 
wird bis auf's Blut gepeitſcht, und ihr Blut ſpritzt auf 
ihren Sohn, der fie während des Geißelns feſthalten 
muß. Nachdem ein Sklave wund gepellſcht worden 
war, wurde ihm eine ätzende Flüſſigtelt in die Wunden 
gegoſſen. Ein Negerknabe ſtiehlt Früchte: der Eigen⸗ 
thümer ſchneidet ihm die Ohren ab, und zwingt ihn, 
ſie aufzueſſen. Dieſe Greuel rufen die lebhafteſte Ent⸗ 
rüſtung hervor, die der Seeminiſter kaum beſchwichtigen 
konnte. Die Petition ward zugleich an den Conſeil⸗ 
Präfidenten, an den Seeminiſter und an den Juſtizmi⸗ 
niſter verwieſen. — (Eine Menge Neger wohn⸗ 
ten der Sitzung bei.) — Herr Gontard legte der 
Kammer den Kommiſſionsbericht über das griechiſche 
Anlehen vor. Derſelbe trägt auf Annahme des be⸗ 
treffenden Geſetzvorſchlages an; der Regierung wird 
Klugheit und Vorſicht angerathen und demerkt, daß es 
der Lopalität Frankreichs durchaus nicht angemeſſen ſein 
würde, Reklamationen oder Drohungen gegen Griechen: 
land in dem Augenblick zu erheben, wo dieſes Land im 

inverftändniffe mit feinem Könige, unterſtützt durch ein 
uges und gewandtes Minifterium, allen Erwartungen 
feiner wahren Freunde auf das Würdigſte ent: 
ſpreche. Der ganze in diefem Tone gehaltene Bericht 
iſt nichts als eine England wegen feines Benehmens 
gegen Griechenland gehaltene Strafpredigt. 
Die Union monarchique meldet, daß der Papſt die 
Publikation des Hlirtenbriefes des Kardinals Bon ald, 
Erzbischofs von Lyon, für die Faſtenzeit dieſes Jahres 
autoriſirt habe, während die franzöſiſche Regierung dies 
Dokument dem Staatsrathe vorlesen wollte, um es 
wegen der darin vorkommenden harten Verdammung 
des Univeifitäte-Monopo:s und der Eingriffe des Staats 
in die Kirche als einen Amts» Mißbrauch (abus de 
pouvoir) tadeln zu laſſen. i 5 
Briefe aus Toulon vom 23ſten melden, daß der 
Prinz von Joinville die Hyeriſchen Inſeln noch nicht 
he hat, daß die ihm zugeſandten Befehle dahin 
lauten, mit beiden Divifionen feiner Escadre fo bald 
möglich und noch vor dem 10. Mai unter Segel 
Knaben und daß Tag und Nacht gearbeitet wird, um 
ile Übrigen Schiffe der Escadre in den Stand zu ſetzen, 
ſich dem Prinzen anzuſchliißen, der mit fünf Linjenſchif⸗ 
fen, karl Fre atten, einer Kotvette und drei Dampfern 
nach den grlechiſchen Gewaͤſſern abgehen und den Pi⸗ 
raus, fo wie guch Tunis im Auge behalten wird. — 
Geſtern haben im Comdge de France bei der Vorleſung 
des Heren Damas⸗Hinard nochmals Unordnungen 
ſtattgefunden; allein dieſes Mul hatte dir Pole ipre 
Dorteprüngen getroffen: een und unable 


die ohnehin in der Minorität waren, wurden von den 


17. 
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Polizei⸗Agenten bezeichnet, hierauf von Munizipal⸗Gar⸗ 
diſten gepackt und ziemlich unſanft vor die Thür gewor⸗ 
fen, worauf die Vorleſung ihren Fortgang nahm. 

i Portugal. f 

Liſſabon, 20. April. Die Angaben des Journ. 

d. Deb. über die Unterhandlungen wegen Beendigung 
des Bürgerkrieges in Portugal beruhen auf einem Irr⸗ 
thum. Nicht über Anerbietungen der Königin an die 
Inſurgenten wird verhandelt, ſondern über Vergleichs⸗ 
vorſchläge, welche die britiſche Regierung der Königin 
durch Sir H. Seymour hal vorlegen laffen, und dieſe 
Vergleichsvorſchläge (Amneſtie, Wiederherſtellung der 
Charte, Einberufung der Kortes und Einſetzung eines 
gemiſchten Miniſteriums) waren am 20ſten von der 
‚ portugisfifchen Regierung noch nicht angenommen wor: 
den. Der ganze Verlauf der Sache iſt folgender: Am 
März ſuchte die portugiefifche Regierung bei Lord 
Palmerſton vertragsmäßig um Hülfe nach und begrün⸗ 
dete dieſes Geſuch auf die Behauptung, daß der Auf⸗ 
ſtand die Reſtauration Dom Miguels bezwecke. 
Die am IIten in Liſſabon eingegangene Erwiderung des 
| britifchen Kabinets beſtritt die Exiſtenz des Casus foe- 
deris, da Dom Miguel nicht proklamirt ſei, die Junta 
von Oporto vielmehr unausgeſetzt in allen ihren Akten 
Namens der Königin zu handeln erklärt habe, der Auf⸗ 
ſtand daher nur gegen Gewaltmißbrauch von Seiten 
der Regierung gerichtet ſei und nur die Wiederherſtellung 
der Konftitution bezwecke. 
britiſche Kabinet, daß England, als alter und ſtets ge: 
treuer Verbündeter von Portugal, bereit ſei, in Gemein⸗ 
ſchaft mit Spanſen (nach Angabe des Chronicle iſt die 
Cooperation Frankreichs ebenfalls außer Zweifel) ſeine 
guten Dienſte Behufs Beendigung des Bürgerkrieges 
darzuleihen, zu welchem Zwecke die britiſche Regierung 
die beifolgenden Vergleichsvorſchläge zur Annahme vor⸗ 
lege. Dleſe Vorſchläge legte nun die Königin am 1öten 
dem Staatsrathe vor, von dem indeß nun vier Mit: 
glieder in Portugal anweſend find, und dieſe empfahlen 
die Annahme derſelben, jedoch unter dem Vorbehalte, 
daß die Häupter des Aufſtandes, namentlich das Antas, 
Bomfim, Mello und Sa da Bandeira und zehn oder 
zwölf Andere von der Amneſtie ausgenommen und ver⸗ 
bannt werden ſollen, und daß es der Königin freiſtehen 
müſſe, die Kortes erſt, nachdem ſich die jetzige Gährung 
gelegt habe, einzuberufen. Dle Königin adoptirte dieſen 
Beſchluß und theilte ihn dem britiſchen Geſandten mit, 
der indeß ſeine Zuſtimmung, bis auf den Eingang wei⸗ 
e Inſttuktionen von Seiten Lord Palmerſtons, zu⸗ 
rückgehalten hat, da die verlangten Modifikationen den 
Vorſchlägen den Charakter eines Vergleichs völlig rau⸗ 
ben würden. Andererſeits aber wollen die Mitglieder 
des portugieſiſchen Minifteriums von den engliſchen Ver: 
gleichsvorſchlägen gar nichts wiſſen und haben in Folge 
des Staats rathsbeſchluſſes ihre Entlaſſungen einge⸗ 
reicht. Die Königin hat dieſelben nicht angenommen, 
und da der Graf Tojal ſich beſtimmt geweigert hat, ein 
neues Miniſterium zu bilden, ſo iſt es nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Miniſter mit ihrer Anſicht durchdrin⸗ 
gen und die Königin nöthigen werden, die britiſchen Vor⸗ 
ſchlaͤge definjtiv zurückzuweiſen. 

Mittlerweile verſtärkt ſich die Stellung der Junta 
immer mehr. Alle königl. Truppen, mit Ausnahme 
von 600 Mann unter Schwalbach, die ſich in die Fe⸗ 
ſtung Elvas eingeſchloſſen haben, find auf das rechte 
Ufer des Tajo zurückgekehrt und haben Alemtejo und 
Algarbien den Inſurgenten völlig preisgegeben. Am 
17ten hatte ſich Sa da Bandeira mit dem Grafen 
Mello vereinigt, fo daß diefelben jetzt 5000 Mann Sn: 
fanterie, 300 Pferde und 9 Geſchütze unter ihrem Be⸗ 
fehle haben. Ihr Hauptquartier iſt in St. Ubes, ihre 
Vorpoſten ſtehen in Palmella. Andere Inſurgenten⸗ 
Abtheilungen halten Evora, Portalegre, Narvao, Faro 
und Lagos beſetzt und finden in Alemtejo, der Korn⸗ 
kammer Portugals, reichliche Vorräthe zur Beſtreitung 
ihres Unterhaltes. Ueberdies wird die Regierung in 
Liſſabon nun auch noch im Rücken bedroht, da von 
Neuem ein Bauernauffiand ausgebrochen iſt, der ſich 
von Cintra bis Torres Vedras hinzieht. — Jose Ca⸗ 
bral, Bruder des Grafen von Thomar, hat es gewagt, 
von Kadir nach Liſſabon zu kommen und der Königin 
feine Dienſte anzubieten. Er ſoll aber ſehr ungnädig 
aufgenommen worden ſein und die Weiſung erhalten 


das Kommando haben. — In Cintra kam es am 


Löten d. zu einem Aufſtand gegen die Königin, der zwar 


an dieſem Orte einſtweilen gedämpft wurde, ſich aber 


Zugleich indeß erklärte das konſervative „ 


haben, ſich ſofort nach England zu begeben. Mit ihm 


reiſt, wie man ſagt, Herr Dietz, obwohl ſich die königl. 
Famlie ſehr ungern von ihm trennt. (Engl. Bl.) 


Aehnliche Nachrichten bringen neuere Engliſche Blät⸗ 
ter aus Liſſabon vom 21. April und Oporto 22ften 
Ae Sie melden: Alles portugieſiſche Land 
ſüdlich des Tajo iſt in den Händen der Volks⸗ 
partei; die Königin willigt in eine Aenderung 
ihres Miniſteriums; die engliſchen Marine⸗ 
Truppen ſind zum Schutz der Donna Maria 
in Liſſabon ans Land geſetzt worden. — Gene⸗ 
ral Schwalbach hat ſich mit 600 Mann genöthigt ge⸗ 
ſehen, in der Feſtung Elvas Sicherheit zu ſuchen. Ba⸗ 
ron de Foz, der an Schwalbachs Stelle zum Chef der 
im Süden operirenden Truppen der Königin ernannt 
worden, iſt mit ſeinen Leuten, ſo weit ſie ihm nicht de⸗ 
ſertirt waren, wieder nach Liſſabon zurückgekehrt. Die 
Königin hat in der Hauptſtadt noch nicht 3000 Mann 
zu Gebote ſtehen; über dieſe ſoll Vinhaes, wie es heißt, 
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ordnung der Communalverfaſſung und für andere 


geistliche ſind. 


danha befand ſich immer noch in ſeinem früheren 
tquartiere und zwar in der bedrängteſten Lage; 
Nangel an Geld, Proviant und — Energie. Das Ein⸗ 
zige woran es ihm nicht mangelte, waren Deſerteure, 
die Dutzendweiſe zur Volkspartei übergingen. Die Junta 
von Oporto hatte an 1200 Mann über den Douro gi 
ſandt, die nun dem königlichen Feldherrn auf den Hacken 
ſitzen und ihm eine weitere Entfendung von Truppen in 
der Richtung von Liſſabon nicht wohl erlauben. — Das 
Kaſtell von Viana ſoll ſich, durch Hunger gezwungen, 
an die Septembriſten ergeben haben. - 4 


S & wei z. 


Teſſin. Eine Luzerner Korreſpondenz der „Augs⸗ 
burger Poſtzeitung“ meint, daß ſich in Teſſin, deſſen 
Landesbehörden innerhalb einer Friſt von 10 Monaten 
einer Integral⸗Erneuerung entgegengehen, augenſchein⸗ 
lich ein Umſchwung der Dinge vorbereite. Nach ſeinen 
Angaben wäre die Spannung und die gegenſeitige Wuth 
der Parteien fortwährend groß. Das Haupt der Op⸗ 
poſition, Ingenieur Somazzi, ein Mann voll perſönli⸗ 
chen Muths, gehe bei Tage nur mit Piſtolen bewaffnet 
und des Nachts gar nicht aus. Daſſelbe thue anderer⸗ 
ſeits auch der bekannte Radikale, Oberſt Lüvini. Der 
Confederato Tie.“ zähle doppelt fo viel 
Abonnenten als der radikale „Republ.“, der von einem 
italieniſchen Flüchtling geſchrieben werde. Die Regie 
rung befinde ſich in großer finanzieller Verlegenheit. 
Die Angelegenheit der Gebrüder Pagani habe die Häup⸗ 
ter der radikalen Partei in den Augen des Volkes auf 
die fatalſte Weiſe bloßgeſtellt und die Schwäche der 
Regierung habe ſich darin gezeigt, daß fieges nicht ge 
wagt, die Unterſuchung gegen die Meuterer von Men⸗ 
driſio, die letzten Kornaufläufe betreffend, fortzuführen, 
ſondern dieſelbe niedergeſchlagen habe. 


Ztalien. - 


SI Mom, 23. April. Nachſtehendes Rundſchreſ⸗ 
ben des Cardinal Staatsſekretairs an die Legaten und 
Delegaten der Provinzen ward dieſen Morgen an ſeine 
Adreſſe verſchickt: „Se. Heiligkeit unſer Herr ift in der 
Mitte ſchwerer Sorgen um das Pontiſikat, ohne Unter 
laß bemüht, mit väterlichem Eifer auf jene Verbeſſerun“ 
gen zu denken, welche die verſchiedenen Zweige der 
fentlichen Verwaltung erheiſchen könnten. Ich brauch 
hier nicht auseinander zu ſetzen, was der heilige Watt 
zur Erreichung dieſes höchſtwichtigen Ziels bereits gr 
than hat. Alle das wahre Wohl des Staats liedenden 
Verſtändigen, welche gewiß die bei weitem größere Zahl 
der Unterthanen ausmachen, erkennen das an und dal 
ken ihrem wohlthätigen Fürſten dafür. — Im Ber 
trauen auf den Beiſtand des Herrn wird Se. Hell“ 
keit in der angefangenen Weiſe die Staats angelegenhel 
ten innerhalb der von feinem edlen Sinne vorgezeichm“ 
ten billigen Grenzen beſſern, und zwar mit der für ell 
ſolches Unternehmen erforderlichen Reife der Ueberlegun 
Sie werden einen neuen Beweis dieſer wohlwollen 
Abſichten des heiligen Vaters in der Ihnen jetzt zu m 
chenden Eröffnung finden. — Mit dem Wunſche, 
Gang der Verwaltung des Staats in einer möglicht 
genügenden Wiife zu ordnen, will Se. Heiligkeit auh 
jeder einzelnen Provinz einen Mann wählen und nad 
Rom berufen, der durch feine geſellſchaftliche Stellung 
Güterbeſitz und Kenniniffe ausgezeichnet, auch von Lich 
für die päpſtliche Regierung beſeelt iſt, und der ie 


andererſeits bis Torres Vedras ausdehnte. — Sal⸗ | 


lichen Achtung wie des Vertrauens feiner Mirbür 

genießt. Der heilige Vater beadſichtigt, ſich der Bi 
hülfe ſolcher Männer dei der Feſtſetzung des Modi 
für die öffentliche Verwaltung, wie für eine beſſere 


liche Gegenſtände zu dedienen. Die jetzt und in 
Zukunft von Sr. Heiligkeit gewählten Perſonen fi 
wenigſtens zwei Jahre in der Hauptſtadt verweilen. 
Sie begreifen leicht, wie wichtig es iſt, ſolche Mä, 
auszuwählen, welche den Aoſichten des Papſtes ı 
entſprechen, nichts anderes darf ſie beſeelen, als die 
zum allgemeinen Beſten, kein anderes Ziel dle 
ſich ſtecken, als den Nutzen des Vaterlandes. Sie c, 
den indeffen zwei oder drei Individuen von ſolcher ” 
genſchaft aus ihrer Provinz bezeichnen, damit der # 
lige Vater den beften unter ihnen erwählen möge, 
Ihr erleuchteter Eifer, Ihr Scharſblick, Ihre The 
keit ſo wie die von Ihnen bereits gegebenen 
von Sorgſamkeit, womit Sie dem udhlwollend 
mühen Sr. Heiligkeit bereits entgegen kamen, g 
die Gewißheit, daß Sie den Befehlen unſeres & 
auch in dieſer Angelegenheit nachkommen wolle 
es ſich um eine Maßregel handelt, aus der 
und jeder Provinz fo bedeutſame Vortheile ichneter 
können! — ndiffen verbleibe ich mit aa heil 
Achtung ihr ergebenſter Cardinal Giszi. Rom, ausge⸗ 
8 — * Pius IX. die in dem a 
ſprochenen Abſichten ſchon jetzt ausführen WET gun: 
tete man nicht. Ein außerordentlicher Schritt 1 
der erſte Schritt zur Berufung een e 
permanenten Ständeverſammlung, deren Gl "u 


auf unſerm Platz ein Käufer v 
zen ungefähr 150 Ctr. verſchiedener 


Dritte Beilage zu Ne 


Schweden. 

Stockholm, 23. April. Der König hat ee ver⸗ 
änderte Eintheilung der Militairdiſtricte anbefohlen. — 
Der Kronprinz iſt zum Generalmajor und Befehlsha⸗ 
der der Gardebrigade ernannt. Profeſſor Geijers Ge⸗ 
ſundheitszuſtand ſoll hoffnungslos fein. 

Osmaniſches Reich. e 

Brieſe aus Konſtantinopel vom 14. April brin⸗ 

gen das Gerücht, daß einige türkiſche Keigsſchiff! 


nach dem Piräus beordert fein, und auch Admiral 
Parker mit ſeinem Geſchwader ſich dahin begeben ſolle. 


— 


7 5 3.) 

* Den neueften Nachrichten aus Konſtantinope 
vom 19. April + 7 8 der dortige ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter von Titof ganz unerwartet die griechiſchen 
interthanen unter feinen Schutz geſtellt, und eine 
diesfallſige Anzeige an das, darüber nicht wenig betroffene 
Pforten⸗Miniſterium erlaſſen. Dieſe Demonftration wird 
wohl den Uebermuth des Divans abkühlen. — Aus 
Athen iſt die Nachricht eingetroffen, daß drei fran zö⸗ 
ſiſche Kriegsſchiffe am Piräus eingetroffen waren. Es 
ging dort das Gerücht, König Otto wolle, im Falle ſich 
die griechiſch⸗türkiſche Frage, durch fo viele Intriguen 
genähet, nicht bald löſe, zu Gunſten des Herzogs von 
euchtenberg, Schwiegerſohnes des Kaiſers Nikolaus, 
deſſen Familie bekanntlich in der griechiſchen Religion 
erzogen wird, abdiciren. * 

Amerika. 

New⸗Nork, 7. April. Hieſige Blätter enthalten 
abermals das Gerücht von der Einnahme von Vera 
Cruz mit dem Zuſatze, die Amerikaner haben bei der 
Eeſtürmung der Stadt 800 Mann verloren. Die 
Nachricht foll am 2. April in Charleſton angekom⸗ 
men fein, den vom 30. März datirten New⸗Orleans⸗ 
Blättern iſt ſie nicht bekannt. Die Letzten melden nur 
unter einigen Details über die Beſchleßung der Stadt, 
daß die Belagerten durch 800 Mann Infanterie, deren 
Einzug die Amerikaner nicht haben verhindern können, 
und die Belagerer durch das Dragoner⸗Regiment des 
Oberſten Harney verſtärkt worden feien. General Scott 
hatte den franzöſiſchen und ſpaniſchen Konſuln auf ihr 
Verlangen Sauvegarden geſchickt für den Fall der Er 


ſtürmung der Stadt und ihnen zugleich für die Dauer 


der Belagerung möglichſte Schonung des Eigenthums 
ihrer Landsleute zugeſagt. 
Die in Mexico am 26. Februar ausgebrochene 


Revolution, welche den Sturz des Vice⸗Präſidenten Go: 


mez Farias herbeiführte, ſcheint aus einer Verbindung 
zwiſchen dem Glerus und Santa Anna hervorgegangen 
zu fein, Letzterer wurde zum proviſoriſchen Präſidenten 
und Ober: Befehlshaber des Heeres ernannt und erhielt 
die Ehrenbezeichnung „wohlverdient um das Vaterland.“ 
An die Spitze der Civilverwaltung wurde der Präſident 
des Ober⸗Tribunals geſtellt, dem ein Regierungstath 
deigegeben iſt. Der Clerus ſol dem Santa Anna als 
— feiner Gewogenheſt 200,000 Dollars geſchickt 
en. 


Nach einer Mittheilung aus St. Louis vom 29. 


März waren im Thale von Mora in Reu⸗Mexico 2000 


Miricaner von dem Hauptmann Morris geſchlagen und 
ig zerſprengt worden. Die Ermordung des Gou⸗ 
erneurs Bent nebſt 25 feiner Genoſſen beſtätigt ſich. 
New⸗Nork, 8. April. Die Meldung von der Ein⸗ 
nahme von Vera⸗Cruz beſtätigt ſich nicht. Man hatte 
aus dieſer Stadt in New⸗Orleans Nachrichten vom 19. 
März; General Scott hatte damals die Stadt völlig 
ingefchloffen, alle Verbindung mit dem Innern abge: 
chnitten und 10 Mörſer gelandet; die Landung des 
eſtes der Geſchütze verhinderte das ſtürmiſche Wetter, 
das auch einem Schiffe mit einer Dragoner-Schwadron 
S. Bord den Untergang gebracht hatte. — Der Schatz⸗ 
N ecretair der Ver. Staaten hatte den neuen Tarif für 
855 den Amerikanern befegten mexicaniſchen Häfen 
icirt. 5 


Breslau, 3. Mai. Gegen Einzelne der Tum ul⸗ 
tuanten vom 23. März d. J. iſt das Erkennt⸗ 
niß bereits ergangen. Unter andern iſt einer der Theil⸗ 


nehmer an jenem Exzeſſe zu einer achtmonatlichen 
Feſtungsſtraft verurtheilt und zu derſelben bereits abge⸗ 
det worden. 8 (Bresl. Anz.) 

N u FE 1 

® Wollbericht 
. e bes. ML d au) im af 
Fabrikanten Se einiger Umfag in Walle flatt. 
Ruſſiſcher Wola Spremberg kauften ca. 130 Ctr. 

en in den Fünkzigen; ferner befaad ſich 

om Rhein, der im Gan⸗ 


ſortitte Stücke, Schweiß⸗ und . —— 


dem Markte nahm. Das Contraetgeſchäft für den 
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102 der Breslauer Zeitung. 


kommenden Markt bleibt im Gange und find: mehrere 
größere Partien, ſowohl in feiner, wie in fein mittel 
Qualität mit dem bisher gewährten Aufſchlag zum Ab⸗ 
ſchluß gekommen. 


Verein für Geſchichte und Alterthum 


Schleſiens. 

Am 26. April in der fünften diesjährigen Verſamm⸗ 
lung des Vereins gab der Unterzeichnete einen kurzen 
Abriß der Ereigniſſe, welche dem Einrücken Friedrichs II. 
in Schleſien vorausgingen, und theilte dann einige Ein⸗ 
zelnheiten aus einer Handſchrift des Königl. Provinzial⸗ 
Archives mit, welche in lateiniſcher Sprache den Titel 
hat: Ars et Mars seu acta et facta dum Fridericus se- 
cundus rex Borussorum copias suas in terram induceret 
Silesiacam. Sie ift von einem Breslauer Minoriten, 
wie er angiebt, auf Befehl ſeiner Oberen verfaßt, reicht 
vom 20. October 1740 bis zum 27. Auguſt 1742 und 
enthält nebſt vielem Bekannten doch auch einige Einzeln⸗ 
heiten, welche bisher nicht oder doch nicht zuverläßig be⸗ 
kannt waren. Der Verfaſſer iſt ein treuer Anhänger der 
Oeſterreicher, ein eifriger Katholik und zeigt ſich daher 
als Gegner der Preußen und Proteſtanten; allein, ohn⸗ 
geachtet feine Erzählung dadurch eine beſtimmte Farbe 
erhält, daß er vorzugsweiſe hervorhebt, was ſeine Gegen⸗ 
parthei in ein weniger günſtiges Licht ſtellt, ſo ſcheint es 
doch nicht, als wenn er wiſſentlich Unwahrheiten erzählte, 
wie er denn auch Thatſachen anführt, welche den Preu⸗ 
ßen zum Lobe gereichen. Zwar iſt in dem gleichzeitigen 
Schreiben eines Preußiſchen Officiers ſchon behauptet 
worden: die Breslauer hätten am 3. Januar 1741 den 
König, als er nach Breslau kam, mit freudigem Zurufe 
empfangen, während andere Zeitgenoſſen das nicht ange⸗ 
ben, ſondern nur von ſtarkem Zulaufe ſprechen. Unſer 
Verfaſſer aber ſagt ausdrücklich: unter dem Zulaufe und 
Jubel des, wie er jedoch hinzuſetzt: nehmlich ausgewähl⸗ 
ten Volks ſei der König eingezogen. Dann wird erzählt, 
der König ſei (was bisher nicht bekannt war) im Januar 
auch in Wartha geweſen und habe das dort befindliche 
wunderthätige Marienbild beſichtigt, ſich nach den Wun⸗ 
dern, die es verrichtet, erkundigt und gefragt, ob die 
Jungfrau Maria gut Oeſterreichiſch ſei, worauf der an⸗ 
weſende Ciſtercienſermönch erwiedert: ſie ſei eine Helferin 
aller, die ihre Zuflucht zu ihr nähmen. Der König: J 
ſie auch gut Preußiſch? Der Mönch: Auch den Preu⸗ 
ßen kommt ſie zu Hülfe, wenn ſie mit Vertrauen ange⸗ 
rufen wird; worauf der König zum Schluſſe geſagt: 
Sie wird auch gut Preußiſch bleiben! So ſind noch 
manche Einzelnheiten in der Schrift zu finden, welche 
nicht oder nicht ſo bekannt geworden ſind. 

G. A. Stenzel. 


Liegnitz, 1. Mai. Unter feierlichem Glockenge⸗ 
läute zog heute der Fürſtbiſchof Melchior von Diepen⸗ 
brock in unſere Stadt ein, die ſich ſeit 23 Jahren keines 
ähnlichen Beſuches zu erfreuen gehabt hatte. Um halb 
9 Uhr brachten die Mitglieder der katholiſchen Kirchge⸗ 


meinde Sr. Fürſtbiſchöflichen Gnaden einen ſolennen 


Fackelzug und ein Ständchen, wobei Bilſe zweckentſpre⸗ 
chende Piecen vortrug. Eine Deputation begrüßte den 
hochwürdigen Biſchof in ſeiner Wohnung, und ein feier⸗ 
liches, aber einfaches Lebehoch wünſchte Sr. Fürſtbiſchöf⸗ 
lichen Gnaden langes Leben. 


verehrten Supzrintendenten Müller, der morgen, 


Abend ein Ständchen gebracht. 
morgen in aller Stille in ſeiner Wohnung erfolgen. 


»Neiſſe, 1. Mai. Noch geſtern Abend iſt an 
den Straßenecken der Stadt auf Grund der eingegan⸗ 
genen Alerhöchſten Kabinetsordre eine Verfügung des 
Magiſtrats angeſchlagen worden, nach welcher es allen 
Getreide- und Victualienhändlern unterſagt wird, vor 
11 uhr zu kaufen. Auch ſollen außerordentliche Maaß⸗ 
regeln zur Sicherſtellung der Ruhe und Ordnung von 
Seiten der Kommandantur getroffen ſein. Die Wachten 
ſind verdoppelt. Unterofftziere ſind außerhalb der Stadt⸗ 
thore aufgeſtellt, welche jeden Verkauf der Lebensmittel 
außerhalb verhindern ſollen. Auch hat der Magiſtrat eine 
Schutzkommiſſion von Bürgern ins Leben gerufen. 
Was aber vermuthet wurde, zeigt ſich heut Morgen, 
die Bauern ſtellen hohe Preiſe und erwiedern daß fie 
bis 11 Uhr watten u. an die Händler verkaufen wür⸗ 
den, wenn man ihre Forderungen zu hoch finde. Der 
ſo eben eingetretent Regen wird ſie jedoch wohl gefü⸗ 
giger machen. Die Preiſe ſind geſunken, wenn auch 
in Betreff des Getreides nicht dedeutend, mehr die But⸗ 
ter und einige andere Victualien. Einige Ausbrüche 
der Unordnung waren übrigens im Anzuge. Getreide: 
händler ſollen dazu Veranlaſſung gegeben haben. Sie 
forderten, ſo erzählt man, die Bauern auf, ihr Getreide 
nicht vor 11 Uhr zu verkaufen, verſprachen ihnen Stand: 
geld und hohe Preiſe. In Folge ſolcher Manipulatio⸗ 
nen wendeie ſich die Volkswuth gegen einen jener 
Menſchen, er entkam ihr nur mit genauer Noth, nach⸗ 
dem er bereits eiwas durchbläut worden war. Als dies 
geſchah und dadurch die allgemeine Neugierde nach jenem 


Gemeſſen und ernſt ging 
der Zug wieder ab. — Auch dem hochwürdigen, ich 
reichlich 5 
gefegnet, feine goldene Hochzeit feiert, wurde am ſelben ſchehen würde. Z a 

Die Einſegnung wird Aberglauben zu rügen und auf deſſen nachtheilige Wir⸗ 


| 


| 


Punkte gezogen ward, ſah man die Bauern von pani⸗ 
ſchem Schrecken ergriffen, mit den Getr ideſäcken auf 
der Schulter vom Platze aufbrechen. Das augenblick⸗ 
liche kräftige Einſchreiten des Militärs und der Poliz i 
nöthigte jedoch zur Rückkehr, worauf die Ruhe wieder 
hergeſtellt ward. Jedenfalls würde es eine durch die 
Noth gerechtfertigte Maßregel ſein, wenn die bekann⸗ 
ten Getreidemäkler aufs ſtrengſte angewieſen 


würden, vor 11 Uhr auf dem Markte ſich gar 


nicht ſehen zu laſſen; bevor das nicht geſchieht, iſt 
auf die Erhaltung der Rude und Ordnung nicht mit 
Sicherheit zu rechnen. Wir hören von Bauern, daß 
einige der Händler, zu denen ganz beſonders auch Be⸗ 
ſitzer oder Pächter einiger großen Mühlen zu rechnen, 
ſchon um 9 Uhr Getreide zu kaufen verſtanden. Hof⸗ 
fentlich wird bis zum Schluß des Marktes die Ruhe 
nicht wirder geſtört werden. *) 
Mannigfaftiges. 

— * (Wien) Aus Tutin iſt uns die Nacheſcht 
von dem Tode des bekannten Luſtſpieldichters Alberto 
Nota zugekommen, der dort als Advokat lebte und 
durch feine geiſtreichen Luſtſpiele (z. B. Ich bleibe ledig) 
auch in Deutſchland ſich einen Namen erworben hat. 


Baron Nota hat ein Alter von 72 Jahren erreicht und 


verlebte den Abend ſeines Lebens in heiterer Mufe. 


— Am 26. April in den Mittagsſtunden entſtand 
in dem zum Vorwerk Rötha del Borna, Königreich 
Sachſen, gekörigen Waldungen ein Brand, der fich 
mit großer Schnelle auch über die angränzenden könig⸗ 
lichen Waldungen verbreitete und in kurzer Zeit 40 bis 
50 Acker Buſch⸗ und Schwarzhelz vernichtete. Ale 
Entſtehungsurſache wird angegeben, daß eine Frau beim 
Streurechen im Walde Feuer angezündet und Kaffee 
gekocht haben fell. f (Leipz. 3.) 

— (Stettin.) Durch eingegangene genauere Nach⸗ 
richten hat ſich leider das Gerücht beftätigt, daß in Garz 
das königliche Proviantmagazin, ſo wie eine große An⸗ 
zahl Scheunen (man ſpricht von nahe an 200) wäh⸗ 


ft | rend der vergangenen Nacht und im Laufe des heuti⸗ 


gen Morgens niedergebrannt ſind. Man vermuthet 


abſichtliche Brandſtiftung, doch ſind nähere Daten hier⸗ 


über erſt abzuwarten. (Stett. Bl.) . 

— (Catſchow, auf der Inſel Uſedom.) Die Theu⸗ 
rung und Noth, welche vorherrſchen, ſcheinen auch auf 
die Erzeugung und Förderung des Aberglaubens hin⸗ 
wirken zu wollen. Dies beweiſt unter Anderem eine 
hier in der Umgegend herumgetragene Sage, der leider 
von dem gemeinen Manne das vollſte Vertrauen ge⸗ 
ſchenkt wird. Es will nämlich vor einigen Abenden ein 
Bewohner des nahe bei meinem Gute belegenen Kolo⸗ 
niften-Dorfes im Monde die Nummer 1013 des Boll⸗ 
hagenſchen Geſangbuches geleſen haben und prophezeit 
darauf hin den baldigen Untergang der Welt. Natür⸗ 
lich wird von allen Leuten feines Standes mit Gierde 
die Nummer des gedachten Geſangbuches geleſen, wor⸗ 
aus fie, unter dem Einfluß der Noth und Theurung, 
welche auch hier weit gediehen find, etwas ganz Ande⸗ 
res herausleſen, als es Andere vermögen und ſonſt ge⸗ 
Die Preſſe hat die Pflicht, dergleichen 


kungen hinzuweiſen, und darf Referent ſonach um ſo 
weniger zweifeln, daß die vielgeleſenen Börſen⸗Nachrich⸗ 
ten dieſe Mittheilung aufnehmen werden. (Börſ.⸗Nachr.) 
— (Düſſeldorf.) Unſerer Polizei iſt es gelun⸗ 
gen, einer Bande von Falſchmünzern auf die Spur 
zu kommen und deren ſechs zur Haft zu bringen, die 
es ſich zum Geſchäft machten, hier, in Elberfeld und 
Barmen falſche Kaſſenanweſſungen zu verbreiten. Man 
hat die Verbrecher in einem hieſigen verdächtigen Hauſe 
aufgegriffen, woſelbſt auch die Werkzeuge, die zur Ver⸗ 
fertigung des Geldes gedient haben, aufgefunden wur⸗ 
den. Wie wir hören, ſoll die Bande weit verzweigt 
geweſen und noch mehrere Verhaftungen zu erwar⸗ 
ten ſein. (Rhein. Beob.) 
Zu Dence (in Frankreich) wurde kürzlich ein Ver⸗ 
ſuch gegen das Leben eines alten Mannes gemacht, der 
jährlich von etwa 600 Perſonen des Ortes, welchen er 
Kapitalien gegen Zuſicherung von Leibrenten übergab, 
80,000 Frs. zu empfangen hat. Man hatte insgeheim 
eine Quantität Pulver in ſein Haus gebracht und an⸗ 
gezündet. Ein Theil des Gebäudes flog in die Luft 
und ein Dienſtbote ward ſchwer verletzt, der Hausherr 
aber, dem es galt, kam unverletzt davon. Man glaubt, 
. . 


*) Ein anderer Correſpondent meldet uns, daß ſich in 
Neiſſe gegen denſelben Mann, welcher ſchon in Nenſtadt trau⸗ 
rige Erfahrungen gemacht hat, die Volkswuht wendete. Der⸗ 
ſelbe Correſpondent ſchließt ſein Referat, welches wir, um 
Wiederholungen zu vermeiden, nicht vollſtändig ae 
mit folgender Bemerkung: „So lange nicht die Getreide: 
märkte in der ganzen Provinz auf einen Tag feſtgeſeet werden, 
— nicht mit Erfolg entgegen getreten wer⸗ 


daß das Verbrechen von einem oder mehreren der Leib⸗ 
rentenzahler verübt wurde, r 
übernommenen Verpflichtung entledigen wollten. 
Unweit Catanea in Sizilien hat man ein ergie⸗ 
ges Auſternbett entdeckt. Die Auſtern find klein, aber 
A und gehören nach dem Ausſpruche von Natur⸗ 
forſchern einer Art an, die zu Cicero's Zeit „Venus⸗ 
ohren“ genannt wurde. 


1 1 Verein i ß 
derjenigen Schiffer, welche am 1. 

5 wärts paſſirten. 

Schiffer oder Steuermann: Ladung 

Wottl. Fiebig aus Steinau, 


von nach 


Wottlob Priegel aus Dyhernfurth, dto. dto. dto. 
Riß mann aus Zichen, lan, dto. Stettin dto. 
dler aus Luhe, dto. dto. dto. 
ule aus Neuſalz, dto. dto. dto. 
Withelm Neumann aus Saabor, dto. 215 a 


Der Keſſel aus Bopadel, 


er Waſſerſtand am Pegel 
ö 5 Fuß 8 Zoll. Windrichtung: Nord⸗Oſt. 
Sa Am 2. 3 1 6 
8 iffer oder Steuermann: ng von nat 
Güter, Hamburg Breslau. 


Withelm Riedel aus Gentin 


Friedr. Kredtke aus Müllroſe, dto. dto. dto. 
Aug. Dahme unv deſſen Steuer⸗ 

mann aus Croſſen, Leinſ.u. Güt. Stettin dto. 
Eruſt Neumann aus Neuſalz, Güter dto. dto. 
Dittrich aus Beuthen, dto. Berlin dto. 
Karl Markwardt aus Köben, Roggen Stettin Koſel. 
Joh. Hennig aus Schwuſen, dto. dto. dto. 
Gottlieb Lange aus Neufalz, Güter dto. Breslau. 
Gottl. Hennig aus Neuſalz, dto. dto. dto. 
Gottlob Vetter aus Brieg, Roheiſen dto.] dto. 
Karl Brendel aus Breslau, dto. dto. dto. 
Joſeph Hoffmann aus Leubus, Farbeholz dto. dto. 
Friedrich Scherptke aus Lenzen, Güter dto. dto. 


Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 
5 Fuß 8 Zell. Windrichtung; Weſt 


Tbeater · Mepertetre. 
„zum Iten Male: „Eine Familie.“ 


Dinsta 
mal⸗Schauſpiel in 5 Akten und einem 


Orig a 

Kachſpiele von Charlotte Birch⸗ Pfeiffer. ſunden Knaben glücklich entbunden. > — 
Mittwoch, zum Benefiz für Hrn. Kahle, Breslau, den 1, Mai 1847, A > 

— — 25 Male: 1 55 länderin.“ Job annesſon, Poſtſekretait. fen, über nimmt 

Romantiſche Oper mit Zanz in drei Akten Todes Anzeige 


von Bernd von Guſeck, Muſik von Kon 


radin Kreutzer. ö 
F. 2.0 Z. 6. V. . B. W. IV. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung ihrer jünſten Tochter Emma 
mit dem königl. Lieutenant und Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Herrn Tietz, auf Alt⸗Tſchau, zeigt Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an: 

die verw. Kaufmann Holland. 
Sagan, 8 ie 1847. 
Emma Hollan 
Auguſt Tietz, 4 N Verlobte. 
Verlobungs⸗ Anzeige 

Die Verlobung unſerer Tochter Roſalie mit 
dem Herrn N. Fuchs aus Brieg, beehren wir 
Ernte nee und Freunden hierdurch er⸗ 
geb anzuzeigen. 5 
Breslau, den 3. Mai 1847. 


Verluſt, ſtatt 
ergebenſt an. 
Herrnſtadt, 


S. 


H. Miro und Frau. Glatz, den 
Als Verlobte empfehlen ſich: 5) 
Rofalie Miro, Donnerftag 


Nahe im Fuchs, 


Entbindungs⸗ Anzeige 
Verehrten Verwandten und Freunden die er⸗ 
gebene Anzeige, daß meine geliebte Frau Klo: 
kilde, geb. Liehr, am 30. April Abends 
10%, uhr von einem muntern Knaben glück⸗ 

lich entbunden worden iſt. 
Türpitz, den 1. Mai 1847. 


benachbarten 
fahren. 


Werner. unſeren lieben 


Entbindungs⸗ Anzeige. a 
Die glückliche Entbindung näher lieben 
eb. Barth, von einem muntern Mäd⸗ 

ehre ich mich Freunden und Bekann⸗ 
hiermit 


chen, erinnern, wa 

’ 

— ur jeder beſondern Meldung, 
enſt anzuzeigen. 

Aale, den 1. Mai 1847. 


L h Henke, 0 
Major u. Commandeur des 2. Bataillons 
10. Landwehr⸗Regiments. 


25 er e ae an 

ie — e iche Entbin⸗ 

dung meiner Ane e geb. v. Schill, 

von einem geſund 

ae ea e 100 jöefondenet, 
eldu er) N V 3 ˖ 

Ag ag e ge den 3. Wal ie 


Von heute 


al 
f v. Roſen. 


== Entbin ung s. Anzeige, u 
. Die heute seta 10. uhr Bars ler ein 
meiner lieben 5 


uche Entbindu ur 
BE Dffig, von einem ge unden Mäd⸗ 
1 
e 


Sen zeige ich hiermit Verwandten und Freun⸗ 
} 


die ſich auf dieſe Weiſe der 


Mai Glogau ſtromauf⸗ 


Güter Hamburg Breslau. 


dto. 2 
der großen Oderbrücke iſt heute 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heute um 3% Uhr Nachmittag 
meine liebe Frau, geb. Behr, von einem ge⸗ 


Heute Morgen um 3 uhr wurde unſer lie⸗ 
bes Söhnchen in dem zarten Alter von 4 Wo⸗ 
chen und 4 Tagen zu einem beſſeren Leben 
abgerufen. Allen Verwandten und Freunden 
zeigen wir dieſen für uns ſo ſchmerzlichen 


Major, 199 im ten Leibhuſaren⸗Regt., 
Paul 


e. 
Den heut Morgen halb 3 uhr erfolgten Tod 
meines geliebten Mannes, des Kaufmanns 
B. Splittgerber, zeige ich, ſtatt jeder 
beſondern Meldung, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, . 15 . e 
rieder ö erber. 
je 18475 a 


ſtoriſche Section. 


Conſiſtorial⸗ und Schulrath Menzel: Ueber 
das von Preußen nach der Beſitznahme der 
Fürſtenthümer Anſpach und Baireuth zur Gel⸗ 
tendmachung der Landeshoheitsrechte gegen die 


Bei unierem Abgange von Breslau und aus 


der Provinz ſind wir außer Stande, von allen 


kannten perſönlich Abſchied zu nehmen, und 
ſagen daher hier denſelben unſer herzliches, ganz 
ergebenes Lebewohl. 
tigſt auch in der Ferne unſerer freundlichſt zu 3 8 5 
& Ihrer von unſerer Seite ſtets] mit einer Nr. für 1j Fl. oder 1 Rtl. pr Et. 
2 =» 


ftattfinden wird. 
Breslau, den 3. Mai 1847. 


penſtr. Nr. 1, ſondern Kat 


Breslau, den 4. Mai 1 
1! Bei ſhhter Abreife von hier nach Oſtrowo 
en Knaben, beehre ich mich, empfehlen ſich Freunden 
Breslau, * 1. Mat 1847 
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der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 7490 Perſonen befördert 
worden. Die Einnahme betrug 8933 Mile. 


Perſonen. 

Die Einnahme betrug 19,852 Rtl. 11 Sgr. 6 Pf · 
Für Vieh⸗, Equipagen⸗Trans⸗ 
port u. 125,779 Ctr. Güter⸗ 

fracht wurden eingenommen 18,973 = 7 9 


ueberhaupt 38,825 Nel. 10 Sgr. 3 Pf. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn wur⸗ 
den in der Woche vom 25. April bis 1. Mai d. J. 2974 
Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 3028 Rilr, 
6 Sgr. 6 Pf. 
Im Monat April d. J. fuhren auf der Bahn 13966 
Perſonen. Die Einnahme betrug: 
1) an Perfonengelb 5942 Rılr. 5 Sgr. — Pf. 
2) für Vieh, Equlpagen⸗ und 


Güter: Transport (99066 
Str, 79 Pfd.) 7104 = 7 — : 
zuſammen 13046 = 12: — 

Im April 1846 betrug 
die Einnahme 13002 - 18:11: 


Es find daher im April 
1847 mehr eingekommen 43 Relr. 23 Sgr. 1 Pf. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eifeubahn. 
Auf der Miederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn betrug 
die Frequenz in der Woche vom 18. bis 24. April d. J. 
9969 Perſonen und 19,227 Rur, 16 Sgr. 6 Pf. 


wurde 


beſonderer Meldung, hierdurch 


den 27. April 1847. 
v. Bockum⸗Dolffs, 


ai 


den U. Mai Abends 6 Uhr. Herr 


Reichsſtände angewandte Ver⸗ von 


wird mit Zuziehung der Zinſen von 
Zahlt durch die nachfolgenden 400,000 G 


Freunden und verehrten Be⸗ 


Mit der Bitt üs 
A, Jedermann ſſch bei un 


v. Gilgenheimb, Major 
und Frau. 


ab wohne 19090 . ea: Verlangen unentgeltlich von uns Nachricht extheilt. 
x igert, NS. Solide Geſchäftsleute, die den 
prakt. e, Verkauf übernehmen wollen, belieben 


und Bekannten. 


Blümel. ö 
Ern. Blümel, geb. Claſſen. 


110 erſchleſiſche Ei ſeu bahn. 
S da Wel en l 8 1. Mal d. J. fd auf 


Im Monat April 1847 benutzten die Bahn 33,035 


Abreichung des Zinſen⸗ und Divldenden⸗Coupons Nr. 2, da nach den Statuten 
den beiden erſten Jahren nur die Vergleichung ſtattfindet, a 4 Rthlr. pro Aktie, in 

den Tagen vom 10ten bis 30. Mai d. J. bei den Herren a 

N ugo Löwenber 


hier in unſerer Kaſſe zu erheben. 


Die Direktion der 5 — —— 


944 w. u 
die ſechſte Gewinnverlooſung findet am 31. Mai 


= 6 0 2 8 3 [3 * 2 8 1 3 5 2 1 
eig eh em, und durch jede herauskommende Nummer unbedingt einen der oben be 
merkten Gewinne erlangen muß. m. 
Die Liſten werden nach der Ziehung prompt eingeſandt. 
Auskunft gratis. — Auch über das Schickſal von Looſen aller 


ſich desfalls an uns zu wenden. 
R N 


Ein Rittergut in Schleſien ſoll ehebaldigſt 
verkauft werden. 


zeſammt⸗Einnahme für Perſonen, Eüter⸗ und Vleh⸗ 
ort 1c. vorbehaltlich fpäterer Feſiſtellung durch 
die Controle. 


2 
Borſen⸗Nachrichten. 

Berlin, 1. Mai. Die umſätze in Eiſenbahn ⸗Aktien 
werden täglich unbedeutender, beſchränken ſich hauptſachlich 
auf den tf, und veranlaßten auch in der abgelaufenen 
Woche ſo wenig Schwankungen der Courſe, daß ſolche we⸗ 
nig oder gar nicht von unferen letzten Notirungen abweichen. 
Auch in preußiſchen Fonds fand keine n 
Staatsſchuldſcheine hielten ſich dieſe Woche über auf 3 pet., 
ſchloſſen aber heute etwas matter und 62% pt. gemacht. — 
In preußiſchen Bank⸗Antheilen iſt nichts gemacht, deren No⸗ 
tirung iſt 105, Geld, 106 Brief. — Ausländiſche Fonds 
erfuhren bei ziemlich beträchtlichen Umfägen eine Steigerung. 
Die Veranlaſſung hierzu gab die Beſtimmung des ruſſiſchen 
Gouvernements, daß die Summe von 30 Millionen Silber⸗ 
Rubel, welche, aus dem Reichsſchatze entnommen, dazu dies 
nen ſoll, an den europäiſchen Böcſen ſolche Fonds anzukau⸗ 
fen, welche überall kreditirt und zu jeder Zeit wieder zu ver⸗ 
kaufen find. Der dadurch erwachſende Zinsgenuß ſoll dann 
zur Amortſſation der eigenen Staatsfonds verwendet werden. 
Diefe Beſtimmung wird den größeren Börſen eine Geidmacht 
verleihen, weiche manche Verlegenheiten beſeitigt, und hat 
auch ihren günſtigen Einfluß auf London und Paris beteis 
bethätigt. Hier kann ſolche natürlich nur auf ausländische 
Fonds in Anwendung kommen, und es ſind in Feng deſſen 
geſtiegen ruſſiſche Schatz⸗Obligationen von 80%, a BL pet., 
Stieglie von 91¼ a 92% pCt., Poln. Pfandbriefe von 
92% à 93% à ½ pt. 
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Die Besorgung der neuen Zins- 
[Coupons zu den polnischen Pfandbrie⸗ 


gegen billige Provision 


E. Heimann, Ring Nr. 33. 


reußiſche National⸗Verſicherungs⸗Geſell aft 
Preußiſch 1 gs⸗Geſellſcha 


Die Zinſen des Aktien⸗Einſchuſſes unſerer Geſellſchaft pro 1846 find gegen 


in 


in Berlin, 


ne v. Bockum⸗Dolffs, 
geb. v. Roſen. Herrmann Fretzdorff in Breslau, 
Tode = Anzei urchardt und Schultze in Magdeburg, und 


Stettin, 30. April 1847. 


Lemonius. Noehmer. 


erze 


8 


„ w. 

5 1847 ſtatt. 7 

Hierzu iſt durch das unterzeichnete Bankhaus die Einrichtung getroffen, d 
— 


mit 12 Nrn. für 30 N. oder H tir. pr. 


je 


een Me 
J. Nachmann u. Söhn 


Banquiers in Mainz am Rhen 


in der Nähe einiger Proy bange 
50 Wegen A ö 


| 10 dasann en Sn Anpelegenelten an wan gel aer fü dis 30 00h Akıkir. baarer Anzaptung 
0 iter. genannten . y ö „ bis. x. baarer L 2 
. Goldarbeiter x eh nee Bu de Weeſſer sabtungsfähiger Herren Käufe erbittet! 
Entib ur 9˙6 — ang Der mmi N 5 
Statt orſonderer Meldung.) a tönigl. Juſtiz⸗Kommiſſar ige 2 f a 24 
Auen meinen die ergebenſte un f 5 f ch e 
Fee de Frau Adele, rom . f ausverkau in S weidnitz. jagt, ſe 
Azudnocho went haute eat um d ute von 6 i Da der Tafenthalt auf dem Lende meiner geſtörten Geſundheit wobittafeg, zntbeltend 
einem muntern Mädchen glücktich entbunden pon Der tuen: beabſichtige ich nun mein Haus in Schweidniz am Markt sub Nr. 300, era Kerle nd 
bar en u. Mal 1847 Ein Gil D 2 Verkaufsgewölbe, 7 r eee . 45 Keller, b . B. dt. Frauke, Ges leer 
au 25 . 3 avig · Kloſter⸗ verkau 0 re 1 * e At en giel „ B. Fra Ke, - 
. Schulze, Pastor. I ftraße Nr. 71 bel Herrn Freyer. (aher Va ende in Kier, Bögenborf bei Schweidt 8 g 
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Kurheſſiſche 


Hageljhäden-Berficerungs- Geil 


Allgemeine | 


selellichaft für Deutschland 


Genehmigt vom hohen königl. preußiſchen Miniſterio des Innern und der Polizei am 19. Mai 1841. 


Das Verſicherungs⸗K.pital betrug im Jahre 1846 4,343,888 Ntlr., 


als Dividende für die auf 5 Jahre belgetretenen Mitglleder verbleibt, welche auf jedes 100 Rtlr. Verſicherungs⸗Capital mit 6% Sgr. verglltet wird. — 
neten, an Stelle des am 1 Iten vor. Mts. verſlorbenen Herrn G. Troſchel in Liegnitz von der Direktion gewählten General- Agenten, welche ihrer 
. ſich und ihre bekannten Agenten, bei denen die Statuten und der Abſchluß von 1846 zur 
zu genelgten, recht zahlreichen Anträgen ergebenſt ein. — Dutch die einſtweilen 


ſtäiaung ſeitens der hohen königl. Regierungen entgegenſehen, laden für 
Einſicht vor iegen, das hochveredrliche landwirdſchaftliche Publikum 
eralsUgenturen wird die Annabme der ordnungsmäßlg 


. T. W. Kramer, Büttnerſtraße Nr. 
dNagandagdsndosd 
Ge 
Mit heutigem Tage eröffnen wie unter der Firma 


Jungmann 


© 


unſer Weiß - 


367 Bus ſtrengſte Reelität und Stellung der allerbilligſten Preife, 
n jetziger N 
er Hoffnung Raum, es fei dem größern Theile deffelben daran gelegen, 
Geſtügt auf dieſes Vertrauen langjähriger Erfahrungen in dieſer 
Verſuche fi) Gewißheit von dem hier gemachten Verſprechen zu verfchaffen, 
8, Breslau. I. Mai 1847, 
PETER Teste t 0 7°) ö 
In Schleſinger 's Tnſquar Buchhandlung, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 31, erſte 
Etage: Niebuhrs Meiſebeſchreibung nach Arabien ꝛc., mit Kupfern und Karten, 2 Bde. 
1278. Hibprgmt. gr. 4. Ednprs. 16 Rthlr. für 7 Rthlr. Schleſiſche Ediktenſammlung, 
Brachvogel) 6 Bde. 4. 1725 für 3% Rthlr. Unterholzner, Verjährungslehre. 
2 Bde. 1828. Lonprs. 5% Kthlr. für 2½ Rthlr. Kants phyſiſche Geographie. 7 Thle. 
in 4 Bde. 1805. complet, ftatt 8%, Rthir. für 22% Rthlr, (Pückler⸗Muskau) Briefe 
eines Verſtorbenen. 4 Bde. 1831, ſtatt Ednprs. 12%, für 4 Rihlr. (Fr. Förſter,) Briefe 
eines Lebenden. 2 Bde. Ppbd. ſtatt 31, Athlr. für 1½ Rthlr. Blocks landwirthſchaft⸗ 


liche Mittheilungen, 3 Bde. 4. Hlbfzbd. 1841, für 9% Rthlr. v. Schwerz, praktiſcher 
Ackerbau, 3 Bde. eleg. Hlbfzbd. neu, ſtatt 6 für 3½ Rthlr. Pab i : 
4 Thle. in 2 Boe. 18214 af 4 —— 4% Ir für 2% a e 
sss 8 
Von der Leſpziger Meſſe 10 8 238 ar. 
= wollenen und baummollenen Möbel⸗Damaſten, Möbel⸗Kattunen, Mouſſeline de laines, 
8 franzöſiſchen und engliſchen Battiſten, Kattunen von 2½ Sgr. an. Ferner: 
0000 ] ĩũ ́1ſ . 
ER nd Shlipfe, fertige mg ges und . 2 ein gütigen 
Dichte gußeiſerne Waſſerleitungs⸗Röhren 
ſind in allen Dimenfionen vorräthig: Biſchofsſtraße Nr. 3, im Comptoir links. 
Die neue Berliner Bindenfabrik und Herrengarderobe 
anpfiehlt ihr wohl aſſortirtes Lager von allen Sorten Binden und Shlipſen nach den neue⸗ 
en Pariſer Modells, wie auch das Neueſte in feinen Militärbinden, Weſtenſtoffen, Shawls 
Lokal⸗Veraͤnderung und Empfehlung. 
ie Niederlage des Berliner galvanoplaſtiſchen Inſtituts, fo wie die 
Handlung und Chokoladenfabrik des J. A. Morſch, 
R um, früher Ring Nr. 51, 1. Etage, ‚befindet ſich jetzt 
Nikolaiſtraße Nr. 8 im Parterre⸗Gewoͤlbe, 
unpfiepte zugleich 
ird bald von der Billigkeit, Eleganz und Gediegenheit obiger Gegenſtände überzeugen. 
Von meinen neuen Leipziger Meßwaaren empfehle Ich deſonders ganz neue Er: 
ſcheinungen in : f 
Frühjahrs⸗Umſchlage⸗Tüchern, 
wollenen Kleiderſtoffen, 
Schweidnitzer und Junkernſtraſſen⸗Ecke Nr. 50, in 
em neu erbauten Hauſe „zum weißen Hirſch.“ 
en 
nen wünſcht, kann ſich melden bei 
Condiin2908969509 290989 
Susanne und Deſtillations⸗Verkauf. & 
bier beſtehende Gonditorer dichkett finde ich mich veranlaßt, meine ſeit 28 Jahren WF 
wollen ſich ernſtliche Käufer d Deſtillation nebſt Billard baldigſt + Yang und 2 
lide Käufer un ngen Bas kt an mich wenden. Die Uebergabe kann an ſo⸗ 2 
1847. 


L 1 4 
ſchwarzſeidenen Stoffen, 
8 
Beachtung. arl J. Schreiber, Blücherplatz Nr. 19, 
Tüchern, ſo wie alle in dieſes Fach gehörenden Artikel, und verſichert die möͤglichſt 
ihr großes elegantes Lager von auf galvaniſchem Wege ſtark verſilberten 
franz. Mouſſelainen und Batiſten. 
Lange u. Comp., Schuhbrücke Nr. 79. 
„ —— — ur — 7 2 
Neiſſe, den 27. April bedingungen ſofort erfolgen. A. Buchlv 


Prev 


72 


Stickereien und weißen Waaren, geſtickten, brochirten und glatten Gardinenſtoffen, 
5 
| 
528683982299 89 8992259899888 
Aligſte und reelſte Bedienung. G. Lehmann, Ring (Naſchmarkt) Nr. 50, 
vergoldeten Gegenſtänden aller Art zur gütigen Beachtung. Ein freundlicher Beſuch 
A. Weisler, 
NA 
888 


— 
8 
“= 


. 


eingehenden Anträge geſichert. 
F. W. Schubert, General⸗Agent für den Regierungsbezirk Liegnitz. | 
30, General⸗Agent für die Regierungsbezirke Breslau und Oppeln. 


ſchafts⸗ 


3 werden wir das Vertrauen, wodurch Sie uns wohlwollend be 
Zeit, wo das Publikum durch die verſchiedenarkigſte Vorſpiegelung zu täuſchen geſucht wird, für junge Anfänger große S 


888 


Knabe, der die Kochkunſt zu erler⸗ 


In Umſchlag geb. 32 Seiten. Preis 1% Sgr. 


FF 
900006000902496689869000088 


die Geſammt⸗Einnahme 3 7,630 0 a 
die Ausgabe 28,92 5 eur 5: @sr 10 Pr 
6 Pf. 


Die unterzeich⸗ 
nahen definitiven Bes 


wonach ein Ueberſchuß von 28 Sgr. 


pro viſoriſch fungirenden 
Liegnitz und Breslau, den 3. Mai 1847. N Per ? 


Eröffnung. 


Gebrüder 


Ring Nr. 16, nahe Freiers Ecke, 


5 
, 
und Modewaaren⸗Geſchäft. | 


lücken, zu rechtfertigen wiſſen. — Wenn 
wierigkeit haben mag, ſo geben wir doch 


reel und ſolide bedient zu werden. 
Branche und mit ausreichenden Mitteln ausgeſtattet, gründeten wir dies Geſchäft, und bitten durch 


Amtliche vollſtändige Ausgabe. 
In Berlin im Verlage von Karl Reimarus (Gropius'ſche Buch- und Kunſthand⸗ 


lung) er | Der erſte i a 
vereinigte Preuß. Landtag in Berlin 
Sandee e 


herausgegeben 
unter Aufſicht des Secretariats des vereinigten Landtages. 
Die Verhandlungen werden in zwei Abtheilungen ausgegeben werden; die erſte Abthei⸗ 
lung wird die, den vereinigten Landtag betreffenden Geſetze, Aktenſtücke, Protokolle, Gutach⸗ 
ten ꝛc., und die zweite den vollftändigen Abdruck der ſtenographirten Verhandlungen des 
hohen vereinigten Landtages enthalten. 8 . 
Um den Erwartungen des Publikums entgegen zu kommen, geſchieht die Ausgabe in 
täglichen Lieferungen von 2 Bogen, ſo daß beide Abtheilungen gleichzeitig gefördert werden. 
Man pränumerirt auf 30 Bogen in größtem Lexikon⸗Format bei allen konigl. preuß. 
3 mit 2 Rthln. B 
Im Buchhandel erſcheint gleichzeitig eine Ausgabe in Heſten von 10 Bogen zum Preiſe 


von 20 Sgr. per Heft 
Berlin, den 29, April 1847. Karl Reimarus, 


Gropius 'ſche Buch⸗ und Kunſthandlung, in der königl. Bauſchule Nr. 12, 
Zu geneigten Aufträgen empfehlen ſich Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße 20, 


TTV 


Von den auf direktem Wege empfangenen nelleſten franzöſiſchen Modells in 
Frühjabhrs⸗ Mäntelchen, Mantillen, Viſites ze. 
habe ich die Vorzüglichſten copiren laſſen und empfehle . 
Bacon Montpenſier, Irene, Griſi, Vietoria, 
Helene und Iſabelle 
2 als ganz beſonders geihmadvoll in Seide, Cachemir und Laines 


. wahl zu den billigſten Preiſen. 
FJoſeph Prager, 
Ohlauer Straße Nr. 8, im Nautenkranz. 


= 3 x 1 1 37 u J u . 855 
SSERPSPISSZSHZFHFPSTIPIEIHHH 
Neueste Tänze 


Auf gegenfeitige Uebereinkunft gegründet, 
0 habe ich von heute meinem Sohne 
für des Pianoforte. 0 Heymann Wendriner 
C. Schimpfke, Minna-Polka 24 Sgr. den Gaſthof „zum goldenen Adler“, 
Augusten-Walzer 2} Sgr. am hiefigen Bahnhofe gelegen, pachtweiſe übers 
Fest-Galopp 5 Ser 3 4135 75 hate hat derſelbe die Spedi⸗ 
Frühlings-Grussz Walzer 5 tion e von und zum hieſigen 
ben G. . Lenden die, Bahnhofe übernommen, % bie — 
Buch- und Musikalien - Handlung, geſchenkte Vertrauen auf meinen Sohn über⸗ 
Albrechtsstrasse 53. 


gehen zu laſſen. 
Bei Leopold Freund, Herrenſtraße 25, Ohlau, den 1. Mai 1847. 
erſchien ſo eben: 


Jacob Wendriner, Gaſthofbeſitzer. 
N IN: Mit B J de A e em⸗ 
Taſchen⸗Fahrplan a ee a serigun: Ancas. 
von 16 Eiſenbahnen. kum den erpachteten Bafthof 
Mit Nachrichten für die von Hamburg 5 
nach Wien Reiſenden und 


„zum goldenen Adler“ 
unter Versicherung der reelſten Bedienung, 
ſämmtlichen Poſt⸗Courſen 
der mit den ſchleſiſchen Eiſendahnen in 


und bitte, mich mit Auftragen 
Verbindung ſtehenden Städten. 


Jungmann Gebrüder, 
ansagen 


BE 


in großer Aus⸗ 


Sass 


2 
5 


ition von und zum Bahn⸗ 
zue Spend hofe hier ſelbſt 
zu beehren, indem ich die prompteſte Aus⸗ 
führung verſpreche. 
en Wendriner, 
Gaſthofpächter und Spediteur. 


Sowohl unſerm vollſtandigen 
Muftkalien⸗Leih⸗Inſtitut, 
als auch der reichhaltigen deu t ſchen, fran⸗ 
zſiſch en und engliſchen N 
Leſebibliotbek 

konnen täglich neue Theilnehmer unter den 

billigſten Bedingungen beitreten. 
art in Breslau, 


Bekanntmachung. 

Die Zahl der 300 e Erdarbei⸗ 
ter iſt vol, daher keine neuen mehr ange⸗ 
nommen werden können. 

Görlitz, den 30. April Er 1 
E. C. Len g Ingenieur G. Schulze. 
Lupſerſchmiedeſtraße 13, Ecke der Schußbrücke. Verloren wurde eine Brille 

Bei dem Vomintum Neriſchde, eine Meile nebſt Futreral, worin der Nam 10g 5 
von Kanth, enıfernt, a Die Beau, Ind een, | Finder molle fie, de Gaffe de een eee 
nerei von Sohanni ab zu verpachten. links, gegen eine Belohnung abgeben. 
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ür 10 Sgr. iſt bei Joſef Max u. Komp. in Breslau, in Schweidnitz bei 


Siterariſche Anzeigen He 8 e Leliebte il. n 8 zur intereſſanten Wiedererzählung zu haben: 


5 000 Exemplaren ſtarke Aufla 
der Buchhandlung Joſef Max und mp. in Breslau. ln Be: ſtarke flage 


„ dd e a an a bee. Friedrich Rabener: Knallerbſen, 
Die philoſophiſche oder: Du ſollſt und mußt lachen. 
4 W̃ e [ t an j ch au u n g er enthaltend (256) intereſſante Anekdoten. — Zur Aufhei⸗ 


; terung in Geſellſchaften, — auf Neifen, — Spaziergängen 
der Rrformationszeit in ihren Beziehungen zur Gegenwart. und bei der Tafel. 


Bon Moritz Carriere. | A Achte Auflage. Preis 10 Sgr. 
gr. 8. broch. Preis 3 Rthlr. 10 Sgr. Verlag der Ernft’ihen Buchhandlun in Duedtinburf 
Der Verfaſſer giebt hier eine Darſtellung der Idee, welche die große Uebergangspe⸗ 3 3 5 8 


riode vom Mittelalter in die neuere Zeit bewegte, eine Periode, die feither in der Ge⸗ A — en ant dien ae eee 
lwichte der Phileloppie vernachläßigt war, weil man fie beiondere vom, religiöfen Stand- — Spiele a 7 für Kaufleute — 22 von Schul: und Kirchen : Dienern 8 6 historische 
punkte aus betrachtete und ihre Aufgabe ner in bes „Rirgeneformation erblidte, Die Anett 0 8 8 ür Gelehrte — 13 Gerichts⸗Anekdoten — 16 Anekdoten von fürſtlichen 
Wiedererweckung des Alterthums und fein Einfluß auf die Geister, die neuguſblühenden Perfonen a An yon Friedrich dem Großen. Ueber 15000 Exemplare wurden 
Raturftubien in ihrer phantaſtiſchen wie in ihrer wiftenihaftligen Geftalt, bei Pargcilus — 1 Buche bereits abgeſetzt. — In Glogau bei Flemming — in Neiſſe bei Hen⸗ 
und Agrippa von Nettesheim wie bei Kolumbus und Keppler, die politiſchen und ſocialen uin — in Görlig bei G 3 per vorräthig 

Theorien eines Machiavelli und Hutten 5 av 1 ir 8 eg eines Wee und ning 2 . . 

i ik von Meiſter Eckart un auler bis auf Valentin Weigel wer: = ; 8 
den Fer ae ee a > den bezeichnendſten Worten ihrer Urheber geſchüdert, Bei P. Th. Scholz (Ohlauer Straße Nr. 68) iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
und dienen zur Grundlage * Sehme — 5 N e 1 lungen zu haben: 8 = 
und ſeine Genoſſen, in Deutſchland Jaco öhme begründet haben. In dieſen beiden 
. rn zeigt * Verfaſſer die Anfänger der modernen Philoſophie, und entwickelt es, Das Weſen der Decimalbruͤche. 


wie fie in keimkraftiger Totaluät die Fülle der Wahrheit in ſich tragen, welche in den 


ns 5 s edv. In dialegiſcher Form dargeſtellt von 
Lehren von Spinoza und veibnitz, von Kant und feinen Nachfolgern einſeitige Entfaltungen In { ii 
3 um — wieder harmoniſch zu einem vollen befriedigenden Ganzen zu werden. Der Karl Julius Löſchke, 
Verfaſſer hat alle jene Richtungen im Verhältniß zu unſerer Zeit dargeſtellt und dabei die vormals Lehrer am königl. evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar zu Breslau. 
Grundzüge ſeiner eigenen Philoſophie überall eingewoben und eine neue Weltanſchauung Beſonderer Abdruck aus der ſchleſiſchen Schullehrer-Zeitung 
ausgeſprochen, welche die Gegenſätze des Pantheismus und Deismus überwindet und das 8. 2 Bogen. 32 Seiten. Preis 3 Sgr. 
Wahre von beiden in höherer organiſcher Einheit zuſammenfaßt. g 
Stuttgart und Tübingen, Febr. 1847, J. G. Cotta'ſcher Verlag. 


Bei Trowitzſch und Sohn in Frankfurt iſt fo eben erſchienen und zu haben bei 
Im Verlage des unterzeichneten iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu be- G. P. Aderholz in Breslau, Ring und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53: 
ziehen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp.: 


Dr. G. F. Dinter’s 2 K l a 9 en 
Religionsgeſchichte über Formen, Gefahren und Mängel 


2 f des Geſetzes über das Verfahren 
als Anhang zur bibliſchen Geſchichte I bei Aufnahme von Notartats⸗Inſtrumenten vom 11. Juli 1845. Warnend und 
bearbeitet und zum Gebrauche der Schulen und des Privatunterrichts hoffend zur Sprache gebracht von dem a 
herausgegeben von Wilhelm Müller, Lehrer am Gymnaoſi zu Clausthal. Juſtizrath v. Thielenfeld, zu Frankfurt a. d. O. 
a Preis 7% Sgr. des Wiſſens⸗ broch. gr. 8. Preis 7% Sgr. 
E Clans] | 
wertheſten in der Geſchichte der chriſtlichen Religi 0 t . 0 A Pen 
igi i d Grundlage des ganzen unterrichts iſt, ſollte es nächſt Bibel ? 
gabe In der Da sr Sale, (mi Kir Se kin; deen Tabelle zur Auffindung der 
faltiger die Jugend in der Religionsgeſchichte unterrichtet wird, deſto treuer und feſter wird Ablaufs⸗Friſten 
ſie der veredelten Partei anhängen, die nur die Bibel zur Richtſchnur ihres Glaubens 1 s > 
macht, ohne auf Papftes Anſehen oder alte Ueberlieferungen zu achten, was in unferer Zeit bei Anmeldung und Einreichung des Rechtsmittels der Appellation, der Reviſion 
befonders Noth thut. Vorzüglich eignet ſich daher dieſes Werkchen auch als paffendes und der Nichtigkeitsbeſchwerde, desgleichen zur Einlegung des Recurſes. 
Geſchenk für Gonfirmanden, indem Religionsgeſchichte das Chriſtenthum ganz beſon⸗ 8. geh. Preis 3 Sgr. 
ders pochachten lehrt und die Hochachtung in jungen Chriſten immer mehr befeſtigt. 
„Wer die Geſchichte der chriſtlichen Religion kennt, kann die : 7 
Görtliche unmöglich verachten.“ Dinter. Bade- Schriften 
Lateiniſche aus dem Verlage von G. P. Aderholz in Breslau. 


Elementargrammatik Die Molken-, Brunnen- und Bade-Kur- 
mit Aufgaben An Ueberſetzen Anstalt bei Reinerz, 


ö in der preussisch-schlesischen Grafschaft Glatz. 
ins Deutfche und Lateiniſche 


0 r 7 * Von Dr. C. J. Welzel und Dr. C. P. Welzel. 
nebſt Lectionen für Anfänger, i Ir Theil: Für die Aerzte. 27. Theil: Für die Kurgäste. Gr. 8. 
enthaltend Fabeln, Geſpräche, Erzählungen, Naturgeſchichte, Länder? und Völkerkunde der A Geh. 1 Ru. 10 Sgr. 2r. Theil apart 20 Sgr. 
alten Welt, Mythologie, Weltgeſchichte und Stellen aus Cicero's Schriften. Die Eisen uellen zu Cudowa } 
Ja drei Curſus eingetheilt in der Grafschaft Glatz, 
und zum Schul⸗ und Privatgebrauche in physikalischer und medizinischer Hinsicht von Dr. Carl Hemprich. 
herausgegeben von 2te Auflage. Gr. 8. Geh. 22 ½ Sgr. 
Wilhlm . Lehrer eee zu Clausthal. a 7 
5 „ 0 „ Bogen. Gr. 8. 24 Sgr. Im Verlage von Graß. Barth u. Comp. in Breslau u. Oppe 
a 3 auf's Kg N f. &. Wagner. iſt ſo eben erſchlenen, und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg duc 


J. F. Ziegler: 
Bei E. Kummer in Leipzig iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in 


2 7 
Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp.: : D 1 E r e III . E III 2 
Lefebre N., franzoſiſc⸗deuiſche Konberſationsübdungen. Geh. 20 Sgr. 3 m 


Von 
Im Verlage von Gu ſtav Brauns in Leipzig iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 5 3 
handlungen zu beziehen, in Breslau durch Joſef Max und Komp.: Eugen Baron Vaerſt. g 
. 2 2 2 Bände. 8. Geh. 4 Rilr. 7 
B E 1 t 1 10 9 2 8 8 nung, . Reiſe nach e 5 Gatten 
€ fi . } eſchichte von Rouſſillon. au. ie Pyrenäen. eſchichte von Bearn. anien. 
zur Kenntniß des deutſchen Poſtweſens. baskiſchen Provinzen. Die Karliſten. Reiſe zu den Karliſten. Aufenthalt bei denſe 
Herausgegeden von G. F. Hüttner, Heimkehr. N 
zniglich ſä ve 3 Leipzig. 2 
. eee eee Die Vorzüge Eisenachs, als künftiger Endpunkt der Thüringiseh‘, 


Eisenbahn, veranlassen mich, hier ein Commissions-, Speditions- 
— 7, —  |ämennso-Geschäft zu gründen, und dessen Leitung unter der Firma w 
In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau ift aus dem Verlage Mosztok u. Comp. meinem ältesten Sohne August Ludwig Albert Res 

von Baſſe in Quedlinburg zu haben: tok zu übertragen. ; 


Das Geſellen 4 Examen 15 Von Ende nächsten Monats an unmittelbar verbunden mit allen Eisenbahnen des enge 


1 Ostens und Nordens bis zum Meere, bietet unser Ort diesen Ländern, wie dem ad 
für Maurer: und Zimmer:-Repriinge, Beardeitet auf den Grund der in den verfchie: | und Westen, als Speditions- und selbst als Stapelplatz für Produkte, zu schnellen 


denen deuiſchen — 5 re Beit gegebenen Verordnungen. Enthaltend: . — nach allen Richtungen hin Vortheile, die kein Anderer in glei“ 
Die Aritpmetik, die Geometrie und Stereomettje, oder eine gründliche Anleitung zur | Grade verein F g ä Set 
Auftragung ie Berechnung der in der Bauku nf r 7 710 an Geneigte Aufträge werde ich mit regster Sorgfalt vollziehen, auf Depöts ga 


- e Produkte gern angemessene Vorschüsse leisten und, um specielle Vortheile zu 
per; zur ſpeziellen Holz: und Stein⸗Konſtruttions⸗Lehre, mit Einſchluß der Gewölbe ren, meine Magazine dicht am Bahnhofe errichten. % eo 


und Treppen; zur Entwerfung und Ausführung der gewöhnlichſten landwirthſchaftli⸗ Eisenach, April 1847. Albert Konziok 23 
chen und bürgerlichen Gebäude; — n der Bauanſchläge und der noth⸗ or 
wendigſten ſchriftuichen Aufſätze. n Handbuch zum Selbſtunterricht für Maurer: a ins + 
und Zimmer⸗Lehrlinge und zur fernen Ausbildung derfeiben in den erſten Geſellen⸗ A usverkauf d von Tuchen und Bucks kun 
Jahren, fo wie auch zum Gebrauche für Baubandwerts⸗ Senntagsſchulen. Von und egen Geſchäfts⸗Veränderung werden alle en Tuche, Buckskins, 


e zu 
Sommer Beinkleiderzeuge, perſchiedene We d woll ſterzeuge 
Mar. Wolfer. „Mit 14 Querfolſo⸗Tafeln Abbüdungen. Gr. 8. Preis 20 Sgr. und unter dem Koſtenpreiſe back verkauft ——— 


Re Se in lee Delfig 0 % babe 5 : Eliſabetſtraße Nr. = > Ed: Gewölbe: a 
d en nern e dee e | e ene ee, 
J 
auf hächſt faßliche Weiſe darin vorgetragen ſind. a une Ene bene, ee, e 


‘ 


— — 
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Vlierte Beilage zu „e 102 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 4. Mai 1847. 


Inſerate können nur bis 12 Uhr für die am folgenden Tage erſcheinende Zeitung angenommen werden. 


Bel Otto Wigand, Verlagsduchhändler in Leipzig, erſcheint und iſt durch jede Buchhandlung zu bezieben: 


Wigand s Converſations⸗Lexikon. 


alle Stände. — Von einer Geſellſchaft dentfcher Gelehrten bearbeitet. 


d t den gr. 8. — Jeder Band in 12 Heften (60 Bogen). — Jedes Heft 5 Bogen in umſchlag geh. 2 ½ Sgr. 
a Borrätttg ei Gras, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei Ziegler. 


— 


Geſchafts⸗Lokal⸗Veränderung. 


u tigen Tage haben wir unfere Eiſen⸗, Stahl⸗, Metall: und Thonwaaren⸗Handlung von Reuſcheſtraße Nr. 
vereint mit — Bien Eu Nr. 33 beftandenen Gewehr⸗, Munition- und Jagdrequiſiten⸗Geſchäft 


in die Ohlauer Straße, Kornecke, 


verlegt, was wir unſern Geſchäftsfreunden hiermit anzeigen. Breslau, den 1. Mai 1847. 


Lersch und Richter. 
Geſchäfts⸗Lokal⸗Veränderung. 


Meinen geehrten Geſchäftsfreunden zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich meine 


Buch⸗, Kunſt⸗ und Antiquar⸗Handlung, 


(bisher Schmiedebrücke Nr. 16, Stadt Warſchau) 


nach der Schweidniger und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 30 
in das neu erbaute Haus „zum weißen Hirſ. 


verlegt habe. Breslau, den 3. Mal 1847. 


UN AN, AN ANY SAN AAN AN AN 


DARAN Ie, Ie BER 79 
Hiermit die ergebene Anzeige 
Straße Nr. 0 
Seifen⸗Fabrikate aufhört. 

vor, ſpäter zu veröffentlichen und 
Fabrik“ verſehen werde. 


e e e 


N N e Nie, Ie N ie, ie, Id I 


Bekanntmachung. 
Die unter Leitung des königl. Muſirdirek⸗ 
tors Herrn Moſewius hieſelbſt beſtehende 
Singakademie wird 
Sonnabend den 8. Mai d. J. 
Abends um 7 Uhr, 
in der Aula Leopoldina, die Sinfonie⸗Cantate 


Die Wüſte, 
componirt von Felicien David, fo wie 
den 5. Pfalm von F. Mendelsſohn 
1 Bartholdi 

. und hat den nach Abzug der Ko⸗ 
= ich ergebenden Ueberſchuß den durch den 
Segenwärtigen Nothſtand bedrängten hieſigen 
Sing. beſtimmt. Nach dem Wunſche der 
worben Akademie iſt eine Subſcription eröffnet 
Subſent und werden noch Billets zu dem 
nertſcriptions Preife & 15 Sgr. bis Don: 
Yu tag den 6. Abends in der Muſikhand⸗ 
Sch des Mitgliedes der Sing⸗Akademie Hrn. 
geb, dmann, Albrechtsſtraße Nr. 53, ausge: 
Einen; Von Freitag den 7. ab ſind die 
in Atittsfavten für den Saal und das Chor 
und len bieſigen Muſikhandlungen a 20 Sgr., 
Terte a 2%, Sgr. zu haben. Der Ein⸗ 

Broreis an der. Kaffe ift 1 Rtlr. 

reslau, den 1. Mai 1847. 
Die Armen Direktion. 


! Für Beachtende! 
ein Meinen geehrten Freunden, Bekannten, und 
ze em verehrlichen Publikum, die ergebene An⸗ 
wige, daß ich nunmehr hier Orts, das Ge: 
nerbe als Agent und Kommiſſtonair, zu mei: 
Luft fetneren Berufe erwählt habe. 
träge; im Ans und Verkauf von Lands 
ade „ Däufern, jeglicher Art ländlicher als 
terteſcher Grundſtücke, Beſchaffung und un⸗ 
W ahnung von Kapitalien auf Hypotheken ꝛc. 


ugs Vermiethungen, Verforgung von 
Baus: und Wirthſchafts⸗Beamten, follen von 
den. kits reel und prompt beforgt wer: 


Meine 4d FESTEN 
& jährige Praxis im Kommiſſions⸗ 
ll aft und mein 1 jähriger ländlicher Aufent⸗ 


ns jeden der Dekonom, ſetzen mich in 


möglichſt gründe fälligen Gefchäfts: Auftrag, 
gleich an 


hen durchzuführen, wobei zu⸗ 
ergebene Bitte rauf Reflektirenden, meine 
igen geneigteſt Geht, mit zahlreichen Auf⸗ 
geneigteſt mich zu be 
Breslau, im Mai 1845 ehren. 


Delavi N 
Dekonom u wigne, 
Roſenthalerſtraße Nr. 9 — 
Pharmaceute 
und Handlungscommi 8, welche 8, 
Nan; werden in Apotheken, Dro, 


Abrik-, Material-, 
tions. a 


len su- 
2 Manufactur-, r 
uu sonstigen Geschäften gut pl 2 
Näheres beim Apotheker Schultz 8 Br 

» Neue Friedrichsstrasse No, 78a, 


ar 


UN HS A 


38 in Breslau beftandene Materials. 


Quaritz, 


Hof: Lieferant 


e e AN e 


auf, mir feinen 


Ertheilte b 


Ignaz Kohn. 


2 


daß durch den Verkauf des unter der Firma Dehmel u. T 
und Seifen⸗Geſchäft, die Niederlage meiner Licht⸗ und 
Wem ich den Verkauf für meine Rechnung übergeben werde, behalte ich mir noch 
bemerke, daß ich für die Folge alle Wafchfeifen mit Stempel „Quaritzer Seifen: 


Dehmel, 


der Kön 


im Monat Mai 1847. 
Heinrich 
Ihrer Majeſtãt 


an 
S 


Herrn Adolph Lehmann 


1 Aufenthalt 
jedigen ufen 5 


wiſſen zu 

laſſen n. 
Edictal⸗Eitation. 

Der am 15. Dezember 1782 hierſelbſt ge⸗ 


borene Thomas Malick, ſo wie deſſen am 


= Oktober 1785 hierſelbſt geborene Bruder 


Simon Franz Malick, von welchen erſterer 
die Schmiede-, letzterer die 
feſſion gelernt hat, find feit circa 40 Jahren 
verſchollen und werden hierdurch vorgeladen, 
ſich innerhalb 9 Monaten, ſpäteſtens aber in 
dem auf 
den 7. Juli 1847 Vormittags 10 uhr 

anſtehenden Termine hierſelbſt entweder per⸗ 
ſoͤnlich oder ſchriftlich zu melden und die wei⸗ 
tere Anweiſung zu gewärtigen. 

Sollten dieſelben oder deſſen zurückgelaſſe⸗ 
nen Erben ausbleiben, fo werden fie für tobt 
erklärt und ihr Vermögen den Provokanten 
Dorothea und Anton, Geſchwiſtern Ma⸗ 
lick überwieſen werden. 

Krappitz, den 1. Auguſt 1846. 

Königl. Stadtgericht. 


Vorrufung 

an einen männlichen Deszendenten, nach Herrn 
Ferdinand oder Johann Thaddäus Schmidt 
Freiherrn von Schmiden, zum gräfl. Wrtby⸗ 
ſchen Fideikommiskapital mit Gulden. 

Vom kaiſ. königl. Landrechte im Königreiche 
Böhmen, wird mit Edikt den 12. Jänner 1847 
erinnert, daß nach Herrn Ferdinand, im Regi⸗ 
ment Prinz Portugal, Herr auf Kunzendorf 
in preußiſch Schleſien, verehelicht mit der Bar⸗ 
ara, Freiin von Stillfried, verwitwete Freiin 
Hemm von Hemſtern, oder nach Herrn Johann 
Thaddaͤus, Herr auf Gajon, der im Jahre 1732 
ſich verehelichte mit Maximiliana von Hoch⸗ 
berg, Tochter des Herrn von Hochberg auf 
Kunzendorf und Glatz, deſſen Gattin eine 
geborene von Bedau war, der männliche Des⸗ 
zendent bis zum 12. Jänner 1818 perſönlich 
erſcheine, oder demſelben ſein Leben anzeige, 
durch den hierortigen Herrn Jakob Schmidt 
Freiherrn v. Schmiden auf der Kleinſeite in 
Nr. 232; widrigenfalls wird zur Todeserklä⸗ 
rung geſchritten werden. 

Prag, am 11. März 1847. 


Aufforderung. 

Alle Buchſchuldner des hierſelbſt verſtor⸗ 
benen Kaufmann Auguſt Wilhelm Strecken⸗ 
bach erſuche ich, im Auftrage der Frau Wittwe 
als Univerſalerbin deſſelben, bis zum 8. Juni 
d. J. ſich ihrer Zahlungs ⸗ Verbindlichkeit zu 
entledigen. Breslau, den 1. Mai 1847. 

Hahn, Juſtiz⸗ Rath. 


Im Schweizerhauſe 
iſt während der Sommermonate eine freund⸗ 
liche Stube für den Preis von 20 Rtlr. prae- 

umerando zu vermiethen. 


Stellmacher⸗Pro⸗ 
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Auktions = Anzeige. 

Dienſtag den Iten d. Mts., Vormittags 
9 uhr und folgende Vormittage, ſollen mehre 
Nachlaßgegenſtände, als: Porzellan, Gläſer, 
Kupfer zc., Möbeln (worunter ein Schreib: 
bureau), Betten und Leinenzeug, weibliche 
Kleidungsſtücke, 2 Roßhaar⸗Matratzen, ein 
Flügel, ein Fortepiano und ein Fagott, auf 
dem Ober⸗Landes⸗Gericht gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigert werden. 

Breslau, den 3. Mai 1847. 0 

Hertel, Kommiſſionsrath. 

Auktion. Am 5. d. M. Vorm. 9 Ühr, 
werde ich in Nr. 19 Junkernſtraße, 3 Flügel: 
Inſtrumente, ein Violon⸗Cello, 1 Violine, 1 
eiſ. Kochmaſchine, Lampen, Möbel, einige 
Kleidungsſtücke, altes Eiſen, 1 Elektriſirma⸗ 
ſchine und div. Hausgeräthe verſteigern. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 

Auktion. Am Sten d. M. Nachmittags 
2 uhr, werde ich in Nr. 42 Breiteſtraße Lei: 
nenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Möbel und 
Hausgeräthe verſteigern 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

Die zur Concurs⸗Maſſe der Pugzwaaren⸗ 
händlerin Bertha Hänſel zu Löwenberg 
gehörigen Putzwaaren, beſtehend in 122 ver⸗ 
ſchiedenen Damenhüten, mehreren Hauben, 
künſtlichen Blumen, geſtickten Kragen, Hand: 
manſchetten, Halskrauſen und Schnupftüchern, 
diverſen baumwollenen Handſchuhen, 56 Rol⸗ 


ASUS e 
RN 


len verſchiedenen ſeidenen Bändern, 1 Firma | Quellen 


von Wachsleinwand und 1 große Markkkiſte, 


ſollen im gerichtlichen Auktions⸗Lokale, Jü⸗ 


. Dankſagung. 

Bei dem, am 8, d. M. unſere Stadt 
betroffenen großen Brande mußte auch ich 
mein Eigenthum in Flammen aufgehen 
ſehen. Ich hatte daſſelbe kurze Zeit vor⸗ 
her bei der Preußiſchen National⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft in Stettin, mittelſt deren 
General⸗Agenten Herrn H. Fretzdorff 
in Breslau gegen Brand verſichert. Der 
wirkliche Verluſt iſt in der Zwiſchenzeit 


50 näher ermittelt und mir die Entſchädigun 


bereits ausgezahlt worden. Ich fühle mi 
veranlaßt, die Handlungsweiſe der genann⸗ 
ten Geſellſchaft bei Regulirung des Scha⸗ 
dens ſowohl, wie bei der prompten Ent⸗ 
ſchädigung, als höchſt human öffentlich zu 
loben und meinen aufrichtigen Dank gegen 
fie auszuſprechen; wobei ich zugleich dieſe 
Anſtalt denjenigen aus Ueberzeugung em⸗ 
pfehle, die ihr Hab und Gut gegen die 
ſchreckliche Gefahr des Feuers ſicherſtellen 
wollen. Raudten, den 26, April 1847. 
Friedrich Wilhelm Petzold. 


SCH Lokal: Veränderung. 


Unfere Grab: Monumenten: Werkſtatt und 
Schildermalerei befindet ſich von heute ab: 
Antonienſtraße Nr. 4 im goldnen Ring. 
S. Bial und Comp. 


Der Saal 


des Wintergartens 


in ſeinem Waffenſchmuck iſt heute noch der 
Anſicht des geehrten Publikums geöffnet. - 
Entree a Perfon 2½ Sgr. C. W. Schmidt. 


Schweizerhaus. 


Dienftag, den 4. Mai 1847777: 
Großes Inſtrumental⸗Concert. 


Horn⸗Konzert 


findet im Laufe dieſes Sommers jeden Mon: 


tag, Mittwoch und Donnerſtag, von dem Mu⸗ 
ſikchor der Gten Artillerie⸗Brigade, auf dem 


S | Weidendamme ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 


chleuſog. 


Schl 
r ͤ——— 7 · . 
Kleutſcher Bierhalle. 
Abend⸗Concert 
Dienſtag und Freitag. 
Gaitbaus: u. Brauereiverkauf. 

Das am Glazer Thore zu Frankenſtein 
dicht an der Promenade belegene Gaſthaus 
nebſt Brauerei, zum Schwan genannt, 
beabſichtigt der Beſitzer in dem hierzu 

auf den 14. Mai d. J., 
Nachm. 1 Uhr, 
an Ort und Stelle anberaumten Termine 
gegen unbedeutende baare Anzahlung zu 
verkaufen. 

Zu dieſer ſich gut rentirenden Beſitzung 
gehört ein Gemüſe⸗ und Blumengarten, 
nebſt maſſivem Gartenhauſe und Kegel⸗ 
bahn. 

Saͤmmtliche Gebäude befinden ſich in 
gutem Bauzuſtande. 

Den Herren Malern 
empfehlen feine franzöſiſche gemalte Blumen⸗ 


ſtücke, Fruchtſtücke, Figuren, Füllungs⸗ und 
Flurſtücke zum Ankleben: 


ritz und Syrrenbe 
* AR A K 


R 
Kiſſinger Ragoezybrunnen 
diesjähriger Füllung, erhielt direkt von den 
die erſte Zuſendung 
Julius Neugebauer, 


dengaſſe Nr. 257 hierſelbſt, Montags den Schweidnitzerſtraße Nr. 35, zum rothen Krebs. 


17. Mai d. J. und folgende Tage, 


jedoch 
nur des Vormittags von 8 bie 


12 uhr 


Holländiſche Nauchheringe 


öffentlich und gegen gleich baare Bezahlung empfiehlt 


in Preuß. Courant verauktionirt werden. 
Görlitz, den 22. April 1847. 


Auktion von Biegen ellen. 
Freitag, den 14. Mai 95 J., Nachmittags 
2 uhr, ſollen im hieſigen land⸗ und ſtadt⸗ 
gerichtlichen Auktlonslokale mehrere hundert 
Stück rohe Ziegenfelle, gegen baare Zahlung 
meiſtbietend verſteigert werden. : 
Glogau, den 30, April 1847. 
ui Krieger, g 
königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Ein Handlungs⸗Lehrlin 
aus guter Erziehung, . 
ner Schulbildung auch für das Comtoirx eig⸗ 
net, wird für eine Waaren⸗Handlung, mit der 
ein ſtarkes Verſendungsgeſchäft eigner Fabri⸗ 
kate verbunden iſt, ſofort angenommen durch 

Joh. Sam. Gerlitz, 
Ring, Nr. 34. 


welcher ſich vermöge ſei⸗ 


Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 50, im weißen Hirſch. 


Ein Färberei Etabliſſement, 
incl. Utenfilien und Möbel, iſt in einem der 
größten Dörfer der Grafſchaft Glatz Familien: 
|verhältniffe wegen billig zu verkaufen. Nä⸗ 
heres wird in der Handlung Stockgaſſe 28 
in Breslau nachgewieſen. 


Durch ſelbſt gemachte Einkäufe von 
Berlin und Leipziger Meſſe retournirt, em: 
pfiehlt ſich mit einer großen Auswahl von 

Galanterle⸗Waaren 
A. Freund, in Myslowitz. 


Feine Wäſche wird ſauber gewa⸗ 
ſchen von Eh. Wohlfahrt, Herren: 
ſtraßen⸗ und Gerbergaſſen⸗Ecke Nr. 1, 
zwei Treppen hoch. 


Am Wäldchen Nr. 6 find zwei Parterre⸗ 


Wohnungen, beſtehend aus S 


be, Alkove und 
Küche nebſt Zubehör, von Johannis 8. J ab 
zu vermiethen. Näheres eine Treppe beim 


Tiſchler Wels. 
Mit Gartenbenutzung, 


iſt eine Wohnung von 4 Piecen von Johanni 
ab zu vermiethen: Sandvorſtadt, Sterngaſſe 6. 


Sommerwohnung mit 


Eine kleine 
Gartenbenutzung iſt ſofort zu vermiethen! 
Sandvorſtadt, Sterngaſſe Nr. 6. 


Im Held ſchen Haufe, Ohlauerſtraße Nr. 9, 
ziſt eine Wohnung im 2ten Stock, 5 Stuben, 
„Kabinet, Küche und Zubehör zu vermiethen 
und Johann zu beziehen. Das Nähere im 


Tabaksgewölbe zu erfahren. 
Ein freundliches Quartier, 


2 Stuben, Alkove, Küche, Keller und Boden, 


im zweiten Stock, iſt für 70 Rtlr. an ruhige 
Miether, Fiſchergaſſe Nr. 10, zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen. 


Zu Term. Johann find Wallſtraße Nr. 13 


noch einige Wohnungen zum Preiſe von 70— 
130 Rtlr., eine möblirte Stube, Remiſen und 
Keller ſofort zu vermiethen. 

„Dplauerftraße Ne. 50 iſt der Ste Stock, 
ganz oder getheilt zu Johann dieſes Jah⸗ 
kes zu vermitthen. Näheres daſelbſt im 
N 
— ermiethungssDnzeige. 
eder 37 iſt eine umfangreiche 
Handlungsgelegenheit, beſtehend in einem oſ⸗ 
ſenen Verkaufsgewölbe, daran ſtoßendem ges 
11 4 5 ee Comptoir, Keller ꝛc., zu ſe⸗ 
dem Geſchäft ſich eignend, nebſt Wohnung, 
gie zu vermiethen und zu beziehen. Das 
Nähere bei Herrn Kaufmann Kohn dafelbit. 


Zu vermiethen, 
eine herrſchaftliche Wohnung von 5 Zimmern 
nebſt Beigelaß, auch wenn es nöthig, Stal⸗ 
lung und Wagenremiſe, in der erſten Etage 
Kloſterſtraße Nr. 80, und zu Michaeli d. J. 
zu begehen. | 
Gut möblirte Zimmer 
find fortwährend auf beliebige Zeit zu ver: 
miethen! Albrechtsſtraße Nr. 17, Stadt Rom, 
im erſten Stock bei A. Bernberger. j 

Biſchofsſtraße Nr. 1 ift im dritten Stock 
eine geräumige Stube nebſt Kabinet, Küche 
und Zubehör zu Termin Johanni an 1 
Miether zu vermiethen. Näheres beim Wirth, 

Eine ſchöne bequeme Wohnung 
für 125 Kthl. jährliche Miethe, it im zwei⸗ 
ten Stock Breite Straße Nr. 40 zu vers 
miethen. 

Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen iſt 
Altbüßerſtraße Nr. 28 im goldenen Herz der 
erſte und zweite Stock, jeder von 5 Piecen 
und Beigelaß. Näheres beim Wirth. 

Reuſche⸗Straße Nr. 2, iſt eine Stube nebſt 
Alkove und Beigelaß zu vermiethen. 

Zu vermiethen 
eine herrſchaftliche Wohnung von 7 Zimmern 
nebſt Beigelaß, auch wenn es nöthig, Stal⸗ 
lung und Wagenremiſe, in der Parterre⸗Etage 
Kloſterſtraße Nr. 80, bald oder zu Johanni 
d. J. zu beziehen. 1 
Eine freundliche Stube nebſt Kabinet ift 


Stock, zu vermiethen. 
In den drei Mohren iſt ein Gewölbe und 
Comptoir zu vermiethen. 
Zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen, iſt Vorwerksſtraße 
Nr. 7 eine Wohnung, beſtehend aus 3 Stu⸗ 
ben, Küche nebſt Zubehör, mit Beſuch des 
Gartens, für 85 Rthlr. 
Zu vermiethen. 2 

Zwei Wohnungen zu 80 und 45 Rthir., in 
dem neu erbauten Hauſe, Große Grofden: 
Gaſſe Nr. 4 und 5. N 
n auch zwei möblirte freundliche Zimmer 


ſind Weidenſtraße Nr. 25 (Stadt Paris) in ch 


dem am Garten gelegenen Hauſe bald zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt 3 Treppen links. 
Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt 
Büttnerſtraße Nr. 1 eine möbltete Stube. 
‚ou Gut möblirte Zimmer 
bee 7 ꝗ Wochen 257 Tage ſtets zu 
1 Tauenzienſtr. 36 D (Tauenzien⸗ 
Plat Ede) bel ee Nee ie 
j Sommer Wohnungen 
zu vermiethen auf der S Dee in Oswig,. 
Ein offenes Gewölbe 
zu Johanni zu vermiethen: Karlsplatz Nr. 2, 
zu erfragen eine Treppe. : 
"Hhlauer Vörſtadt, Margarethenſtraße Nr. J, 
find Wohnungen bald auch zu Johannz, die 
ſich für Eiſchler eigneten, zu vermiethen. När 
heres Kloſterſtraße Nr. 85 a. eine Stiege, 
beim Eigenthümer. 
Frſedrich Wilhelmsſtraße Nr. 43 find im 
ina Aten Stock zwei mittlere und kleine 
Wohnungen, fo wie Parterte eine Werkſtalt 
fo 5 zu beziehen. Näheres im 2ten Stock. 
Ein zweiräderiger Wagen mit Flechte iſt zu 
verkaufen am . 1 oem 2 
Rei Vogt. 


—̃ — ——— — —T— 
Eine zuverläſſige Gaſthausköchi 

ein Unterkommem in 4 a. h 

außerhalb Breslau. Näheres 

Nr. 10, 2 Stiegen, bei Fried rich. 


1 g 


5 C. taritz, 
AUlbrechtsſtr. 22, im deutſchen Hauſe. 


Ring Nr. 6, Buttermarkt⸗Seite, im erſten 


Meſſergaſſe 


2 0 
Geſe e e R 
ie Entwürfe der Koſten⸗Anſchläge und Bau⸗ 


Kiſſinger Ragozzi, 


i ea ’ 
delhei quelle, 
Selters, a 
Eudowa, 
von diesjähriger friſchen Füllung, empfiehlt: 
ei, Mega en 


J. D 
in 3 Mohren am Blliherplag. 


Eine Standbüchſe, 


gut gehalten, mit Zubehör, ein zweithüriger 
Kirſchbaum⸗Kleiderſchrank, ein birkenes Ruhe⸗ 
Sopha, mehrere Steine gebrauchte Roßhaare, 
mehrere Gebett Betten und ein Ausziehtiſch 
find zu verkaufen: Altbüßerſtraße Nr. 48, 
Ein Handlungs Handwagen iſt Bültner⸗ 
Straße Nr. 5 billig zu verkaufen. - 


1847er 


Mineral: Brunnen: 


Selter⸗Brunn, 
Marienbader Kreuzbrunn, 
Eger Franzensbrunn, 
Eger Salzquelle, . 
Dinar 88 tr 
Püllnaer affer, 
Saidſchützer Biber baer, 
Ober⸗Salzbrunn, 

empfing und offerirt: } 

orig Siemon, 

- Taſchenſtraße Nr. 15, an der Promenade. 

Einem Lehrling zur Exlernung des Saba: 
Geſchäfts wird eſne Stelle nachgewieſen, 
Schuhbrücke Nr. 16, par terre. 

Speife und Samen 
ferrt das Dominium Grlineſche. 

Offene Stellen. Ein 85 omie- 
Administrätor zur selbstständigen Be- 
wirthschaftung eines bedeutenden 
Rittergutes, so wie 2 Wirthschafts, 
Inspectoren, ein nungsſührer; 
mehrere Re- 
äger und Gärtner ‚können Lor- 


vi 


theilhafte Stellen nachgewiesen erhal- 


‚en durch Langefeldt's Agentur - Bureau 


in Berlin, Karlsstr. Nr. 17. 


f Pferdeſtall 
auf 3 bis 4 Pferde und 4 bis 5 Wagenplätze 
zu vermiethen, im neuerbauten Haufe Große 
Groſchengaſſe Nr. 4 und 5. 


Ein Piſtorius'ſcher Dampf⸗Apparat 

wird zu kaufen geſucht, jedach bald, Jab 

den Kaufmann Froſt, Meſſergaſſe Nr. 30. 5 
Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein Bediente mit guten Atteſten verſehen 

ſucht jetzt, oder zum Iſten, Unterkommen. Das 


Nähere beim Lohndiener Herrn Buchmann, 


Weißgerbergaſſe Nr. 51, 3 Stiegen. 


F e 


verfertigt "täglich, von 9 bis 3 uhr: 


A 


Ein ſechsoktaviger Birken⸗Flügel von gu⸗ 
tem Ton, iſt zu verkaufen, Reuſche Straße 
Nr. 45. Die Zeit zur Anſicht iſt in den 
Nachmittagsſtunden von 5—7 Uhr. 


10 Stück noch brauchbare Fenſter ſind zu 
verkaufen, Meſſergaſſe Nr. 2 beim Wirth. 


Der Beſiger einer neu errichteten ameri⸗ 

| ; Mehl Dkünte sur 
3 Gänge, zu deren Betriebe eine Ma ne Sul 
dekraft arbeitet, in der vortheilhafte⸗ 


en, oder einen Com⸗ 
chäft aufzunehmen, wel⸗ 


99 05 
lichen Raum gewähren und ſich in einer de 
bedeutendsten gebe 10 0 im 


Enga nee 

Ein junger Mann im kräftigſten Lebens⸗ 
alter, welcher ſich durch die beſten Zeugniſſe 
ſeiner Rechtlichkeit und Treue, ſo wie * 
moraliſchen Führung, ausweiſen kann, wünſcht 
als Hausmeiſter oder Kaſtellan, hierorts oder 
bei einer hohen Herrſchaft auf dem Lande ein 
baldiges Unterkommen. 
Nähere Anfragen werden erbeten unter der 


Adreſſe F. W., Ritterplat Nr. 13, 2 Stiegen. 
—  ı ä 


„Bekanntmachung. 

Unterzeichneter erlaubt ſich, m geehrten 
Pubütum die ergebene Anzeige zu machen, 
daß von heut ad altes Gifen jeder Art, wie 
auch Kupfer, Meffing, Zink Zinn and Blei 
von fen Pe gekauft wird und 
dafür die hö er e e ante erden. . 
5 restan; den 4. Mai nt a 
— Karl Kretschmer, 
Altbüßerſtr. Nr. 5. 


artoffeln of: (8) 


in der Handlung, Stockgaſſe 28, in Breslau. 
| Cours Bericht vom 3. Mat 1847. 


Auch hrungen jeder Art, gegen billige Preiſe, 
ehme; wobei ich bemerke, daß ich geſetz⸗ 
lich berechtigt bin, Maurer⸗ und Zimmer⸗ 
Meiſter ꝛc. zugleich zu fein, folglich die Aus⸗ 
führung ganzer Gebäude allein übernehmen 
kann Eben ſo eee ich Fabkik⸗Anlagen. 
Breslau, den 3. Mai 1847. - 
8 A. W. Beyſe, 
Königlicher geprüfter Baumeiſter und 
Privatbaumeiſter. 


— — — 3 —ë —3: 

Bei Uebernahme der Gaſtwirthſchaft 
auf dem durch feine ſchönen und weiten Aus: 
ſichten und maleriſche Lage ausgezeichneten 
Wolfsberge, der ſich nahe hieſiger Stadt 
aus der Hochebene über dem romantiſchen 
Katzbachthale erhebt, empfiehlt ſich allen Be⸗ 
ſuchern unter, Verſicherung billiger und guter 
Bewirthung. 

Goldberg, den 1. Mai 1847. 


Schamberger. 


Der 17 fen ſich mein Lager 

* 7 leser Seidenzeuge 
bis jetzt zu erfreuen hatte, ſpricht für 
die Preis würdigteit derſelben. — Um fo 
mehr finde ich mich veranlaßt, einem ge⸗ 
ehrten Publikum die Nachricht zu geben, 


daß wieder neue Sendungen davon 
zu ben Noekaunt Fligen Piezſe 


Sachs 
hlauer Straße 
eppe. 


dale 8 — 5 
Aupfel fa beg he E. en 
Echte len enen Gardinen, 


ar f und glatte Gardinen⸗ 


e. 


wollene, lelnene und baumwollene Möbel⸗ 


Damaſte 2 % 
empfiehlt zur geneigten Beachtung: 


Eduar Kion a, 


Ring (grüne Röhrſeite) Nr. 35. 


Ein Gaſthof 


in einer nicht unbedeutenden, bekanntlich 
9 Provinzialſtadt, iſt mit ſämmtlichem 
dentario ſofort theilungshalber aus freier 


Hand zu verkaufen. eres iſt einzuſehen 


er Maitrank 


Fi ; 
täglich zu haben bei Ern endt im 
alten Nelhba e. .- 
Angekommene Fremde. 

Den 1. Mai. Hotel zum weißen 
Adler: O.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor Eberhard a. Op⸗ 
peln. Färbereibeſ. Stoer u. Kaufm. Seeling 
a. Schmiedeberg. Kaufl. Rizzo aus Paris, 
Schönenberg a. Düſſeldorf, Falck a. Stettin, 
Eſſe a. Düren, Collani, Kammerger.⸗Aſſeſſor 
Sander, Partik. Funk, Schmidt u. Student 
v. Hirſchel a. Berlin. Bergreviſor Hanus a. 
Dresden. Juſtizrath Hatſcher aus Greiffen⸗ 
ſtein. Kreisdep. Möcke a. Korkwitz. Gutsb. 
v. Lieres aus Gallowitz, Allant aus Torgau. 
Spinnereibeſ. Roſenkranz a. Chemnitz. Par⸗ 
tik. v. d. Blank a. Frankfurt a. M. — He⸗ 
tel zum blauen Hirſch: Gutsbeſ. Dreſcher 
a. Wiersbel, v. Walter aus Poln.⸗Gandau, 
Seiffert a. Oberſchleſten. Landrath v. Taub⸗ 
adel a. Roszkowiz. Landſchaſts⸗Dir. Baron 
v. Reißwitz a. Wendrin. Juſtizrath Baron 
v. Reißwitz a. Ratibor. Juſtizt. Wichura a. 
Reichenbach. Kaufm. Meiſel a. Krakau. — 
Hotel de Sileſie: Gutsbeſ. Bar. v. Seid⸗ 
lie a. Bodland. Hauptm. Kirſch a. Kreuz⸗ 
burg. Rend. Schwerdtfeger a. Laurahütte. 
Dir. Wernicke a. Dubensko. Rentier Müller 
a. Ratibor. Kaufm. Alberti a. Waldenburg. 
Hotel zu den drei Bergen: Kaufl. 
Friedheim aus Berlin, Kläger aus Stettin. 

utsbeſ. v. Bilacki aus Gleiwitz. Rentier 
Freinsheim a. Hamburg. — Hotel zur gol⸗ 
denen Gans: Gutsbeſ. Br. eme 
a. Berghof, Geyer a rl ‚Reinifd) 
a. Münchhoff, v. 17 za, Neudorf. Ober⸗ 
amtm. Heller a. r 


r von 


ei: 
f 4 . I rlo 1 
"Gräfin 5 Vrrehs k van ER 


er a. Julie . — 
aufm. Stephan a. Reſchen⸗ 


Breslauer 
- Fonds: und Seld⸗Cours. 
oll. u. Kaiſ, ollw. Duk, 95 ½% Gld. Poſener Pfandbriefe 3¼ % 2 / u. bez. u. G 
edrichsd'or, preuß. 113 % Gld. Schleſ. dito 3% % 97 ½ bez. u. Old. 
Touisd'or, vollw. 111%, Gid. dito dito 4% Litt. B. 102. 102 ½ . 
Poln. Papiergeld 90 Old. dito dito 3½ % dito 95 ¼% Br. 
Deſter. zanknoten 102% bez. Poln. Pfdbr., alte 4% da 4 Gld. 
u ine 3 ½ % % bez. dito dito neue 4% 93% bez. 
5 12 date 15% Br. dito Part.⸗L. 8 300 Fl. 65% Br. 
N tadt⸗Obligat. 3% — dito dito 8 500 Fl. 79 ld. 
dito ere eits 4½ % 97 Br. dito P.-B.⸗C. à 200 Fl. 17 Br. 


1 


103 % u. Ya bez. 


Polcner Pfandbriefe 4% 


RI. Pin. - Sch. ⸗Obl. f. S.-R. 4% 81% Br. 


Eiſendahn⸗Actien. 2 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% 103 bez. Rheiniſche 4% — 1 
dito Prior. 4% — dito Pr. St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 40 
dito Latt. b. 4% 66 lb. Köln: Minden 401 5 . 4% 89%, bez. 
9% 09 ¼ Br. { 3 8 


dito dito Prior. 4% 95 %½ Br. 
Niederſchleſ.⸗Märk. 4% 86 ½% Br. 
dito dito 5% 101 % Br. 
dito Zwgb. (0 „ — 


Withb. (Koſel⸗Oderb.) 


K ra) 


i Beft Sorte. 
mee, e, 4 G. 4 ce, — pl. f 


dito € u y " ” 
I a ae 
en N A 7 FR IR 3 
— ——OE 2 3 7 2 . 2 
— * 1 7 18 272 1 
7 Jan u u 
Univerfi 
30. April und N * 
1. Mai. 3. e. inneres. 


1. und 3. Mal. er 


f 


Abends 10 ubr. 27 
Morgens 6 Uhr. 
Nachmitt. 2 Uhr, 
Minimum 


Naxfipy m 


Sn 


Thermometer 
27 : eu. 
| äufßeres, 1 lebt 


er 
3. L. inneres. l auß eres. | 


ak. 10 ER 3 7 
cb aß Fel. 1 70.00 


Mittle Sorte. Gering orte. 
tl. 8 Sg. — pf. 4 N g. — M 
7 7 7 6 ” 4 . „ 1 
77 22 17 et 7 3 7 15 73 * 

” 25 [7 7 „ 3 „ 18 177 

77 25 7] „ ” 20 „ 


